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Die enthüllte Offenbarung

Vorrede
von

Emanuel Swedenborg

Es hat schon viele gegeben, die sich mit der Auslegung der Offenbarung abgemüht haben;
allein da der geistige Sinn des Wortes bisher unbekannt war, so konnten sie die darin verborgenen
Geheimnisse nicht sehen; denn diese deckt bloß der geistige Sinn auf, daher die Ausleger ver-
schiedene Mutmaßungen aufgestellt, und die meisten von ihnen das darin Enthaltene auf die
Zustände der Weltreiche bezogen, und bloß einiges die Kirche Betreffende damit verbunden
haben. Allein die Offenbarung handelt, sowie das ganze Wort, in seinem geistigen Sinn, gar nicht
von weltlichen, sondern bloß von himmlischen Dingen, also nicht von Kaisertümern und Kö-
nigreichen, sondern vom Himmel und der Kirche. Zu wissen ist, daß nach dem Jüngsten Gericht,
welches im Jahr 1757 in der geistigen Welt gehalten wurde, und von dem ich in einem besonde-
ren, zu London 1758 erschienenen Werkchen gehandelt, ein neuer Himmel aus den Christen,
jedoch bloß aus solchen gebildet wurde, welche (die Wahrheit), daß der Herr, nach Seinen Worten
bei Matth.28/18, der Gott des Himmels und der Erde ist, annehmen konnten und zugleich Buße
wegen ihrer bösen Handlungen in der Welt getan hatten. Aus diesem Himmel steigt nun herab und
wird herabsteigen die neue Kirche auf Erden, welche das neue Jerusalem ist. Daß diese Kirche
den Herrn als den Alleinigen anerkennen werde, erhellt aus folgendem in der Offb.21/9,10: „Es
kam zu mir einer von den sieben Engeln, und redete mit mir, und sprach: Komm, ich will dir die
Braut des Lammes, das Weib, zeigen, und er zeigte mir die große Stadt, das heilige Jerusalem, wie
sie herabstieg aus dem Himmel von Gott“. Und anderwärts Offb.19/7,9: „Laßt uns fröhlich sein
und jauchzen, denn des Lammes Hochzeit ist gekommen, und sein Weib hat sich bereitet: selig die
zum Hochzeitsmahl des Lammes berufen sind“. Daß ein neuer Himmel sein und aus ihm die neue
Kirche auf Erden herabsteigen werde, erhellt auch aus Offb.21/1,2,5: „Ich sah einen neuen
Himmel und eine neue Erde, auch sah ich die Heilige Stadt Jerusalem von Gott aus dem Himmel
herabsteigen, zubereitet wie eine geschmückte Braut ihrem Manne. Der auf dem Thron saß,
sprach: Siehe! Ich mache alles neu; und zu mir sprach Er: Schreibe, denn diese Worte sind wahr
und treu!“. Der neue Himmel ist ein neuer Himmel aus den Christen; das neue Jerusalem ist eine
neue Kirche auf Erden, die mit jenem Himmel zusammenwirken wird; das Lamm ist der Herr in
Ansehung Seines Göttlich-Menschlichen.

Diesem soll noch einiges zur Aufhellung beigefügt werden: der Christliche Himmel befindet
sich unterhalb der alten Himmel, in ihn wurden von der Zeit an, da der Herr in der Welt war,
diejenigen eingelassen, die einen Gott unter drei Personen verehrt und nicht zugleich die Idee von
drei Göttern gehabt hatten; und dies deswegen, weil eine Dreieinigkeit von Personen in der ganzen
Christenheit angenommen war. Diejenigen aber, die von dem Menschlichen des Herrn keine
andere Idee hatten, als von dem Menschlichen eines anderen Menschen, konnten den Glauben des
neuen Jerusalems nicht annehmen, welcher ist, daß der Herr der alleinige Gott und in Ihm eine
Dreieinheit sei. Diese wurden daher abgesondert und in die Winkel verwiesen. Die Absonderun-
gen nach dem Jüngsten Gericht sowie die Verweisungen wurden mir zu sehen gegeben. Denn auf
die reine Idee von Gott gründet sich der ganze Himmel und auf Erden die ganze Kirche sowie
überhaupt alle Religion; durch sie entsteht nämlich eine Verbindung und durch die Verbindung
Licht, Weisheit und ewige Seligkeit.

Jedermann kann einsehen, daß die Offenbarung durch niemand anderen erklärt werden kann
als durch den Herrn allein, denn die einzelnen Worte derselben enthalten Geheimnisse, die man
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ohne besondere Erleuchtung und also ohne Offenbarung nie wissen würde; daher es dem Herrn
gefallen hat, mir das Gesicht meines Geistes zu öffnen und (mich) zu lehren. Man glaube also
nicht, daß ich etwas aus mir selbst oder irgendeinem Engel genommen habe, sondern von dem
alleinigen Herrn. Der Herr  hat auch durch Seinen Engel zu Johannes gesagt: „Versiegle nicht die
Worte der Weissagung dieses Buchs“: Offb.22/10. Worunter verstanden wird, daß sie geoffenbart
werden soll.

Lehren der römisch-katholischen Kirche und Religion im Auszug

Da in der Offenbarung im 17. 18. 19. Kap. auch von Babylonien, das ist der römisch-katho-
lischen Religion gehandelt wird, so sind gleich im Eingang ihre Lehren, und zwar in folgender
Ordnung aufzudecken: Von der Taufe, von der Eucharistie oder dem heiligen Abendmahl, von
den Messen, von der Buße, von der Rechtfertigung, vom Fegefeuer, von den sieben Sakramenten,
von den Heiligen und von der Kirchengewalt.

I. Von der Taufe lehren sie folgendes: Daß nach dem Sündenfall der ganze Adam, sowohl
dem Leibe als der Seele nach in einen schlimmeren Zustand geraten sei(2)1 und diese Sünde sich
über das ganze menschliche Geschlecht verbreitet habe (3); daß diese Erbsünde nur durch das
Verdienst Christi weggenommen, und das Verdienst Christi durch das Sakrament der Taufe
mitgeteilt (4), und so die ganze Schuld der Erbsünde durch die Taufe weggenommen werde; daß
in den Getauften gleichwohl ein Hang zur Sünde gleich einem Zunder, nicht aber die Sünde selbst
zurückbleibe; daß sie so Christum anziehen, ein neues Geschöpf werden, und vollständige und
gänzliche Vergebung der Sünden erlangen (5). Die Taufe wird ein Bad der Wiedergeburt (6) und
des Glaubens (7) genannt; daß die Getauften, wenn sie erwachsen sind, über die von den Tauf-
paten gemachten Zusagen zu befragen seien, welches das Sakrament der Firmung ist (8); daß
wegen des Falles nach der Taufe das Sakrament der Buße nötig sei (9).

II. Von der Eucharistie oder dem heiligen Abendmahl: daß gleich nach der Consecration
(oder Einweihung) durch die Kraft der Worte der wahre Leib und das wahre Blut Jesu Christi in
der Gestalt des Brotes und Weines zugleich mit Seiner Seele und Gottheit wirklich und wesentlich
enthalten seien, der Leib unter der Gestalt des Brotes, und das Blut unter der Gestalt des Weines,
daß aber vermöge des natürlichen Zusammenhangs und der Concomitanz (d.h. des Beisammen-
seins), wodurch die Teile des Herrn Christus unter sich verbunden seien, der Leib selbst auch
unter der Gestalt des Weines, und das Blut unter der Gestalt des Brotes, und die Seele unter
beiden, und die Gottheit wegen ihrer wunderbaren hypostatischen (persönlichen) Vereinigung mit
dem Leib und der Seele; als sowohl unter einer als unter beiden Gestalten enthalten sei; kurz, daß
Christus sich ganz und vollkommen in der Gestalt des Brotes und in jedem Teile dieser Gestalt,
und daß er ebenso auch sich ganz in der Gestalt des Weines und dessen Teilen befinde (10), daß
daher beide Gestalten getrennt, und den Laien das Brot gegeben werde, der Wein aber für die
Geistlichen sei (die also beide Gestalten erhalten) (11); daß der Wein im Kelch mit Wasser
vermischt werden solle (12). Daß die Laien die Kommunion von den Geistlichen empfangen, die
Geistlichen aber sich selbst kommunizieren sollen (13). Daß der wahre Leib und das wahre Blut
Christi nach der Consecration in den Hostien, in den consecrirten Teilchen sei, und daher die
Hostie, wenn sie gezeigt und herumgetragen wird, angebetet werden müsse. Daß diese wunderbare
und einzige Verwandlung der ganzen Substanz des Brotes in den Leib, und der ganzen Substanz
des Weines in das Blut Transsubstantiation genannt werde (14). Daß die Austeilung unter beiden
Gestalten unter gewissen Bedingungen vom Papst gestattet werden könne (15). Das Brot heißt
überwesentlich, und Brot der Engel, das diese ohne Hülle essen (16); es wird auch eine geistige
Speise genannt, dann ein Gegengift, durch das man von Sünden frei wird (17).

III. Von den Messen. Es ist von einem Meßopfer die Rede, weil das Opfer, durch das sich
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Christus dem Vater darbrachte, in diesem unter der Gestalt des Brotes und Weines vorgestellt
wird (18), daher das Opfer wirklich versöhnend, rein und nichts als Heiliges in ihm sei (19). Daß
das Volk, wenn es auch nicht sakramentalisch kommuniziere, sondern bloß der Geistliche, doch
geistig kommuniziere, weil die Geistlichen es nicht nur für sich, sondern für alle Gläubigen, die
zum Leib Christi gehören, darbringen (20). Daß die Messen, obgleich sie große Belehrung für das
gläubige Volk enthalten, nicht in der Volkssprache gehalten werden, die Geistlichen aber an den
Sonntagen etwas davon erklären sollen (21). Daß der Verordnung gemäß einiges Geheimnisvolle
mit gemäßigter, einiges mit mehr erhobener Stimme ausgesprochen, und damit ein so großes
Opfer, das Gott dargebracht werde, eine gewisse Majestät habe, Lichter, Rauchwerke, Kleider und
dergleichen mehr dabei gebraucht werden sollen (22). Daß es für die Sünden, Strafen, Büßungen
und jegliche Bedürfnisse der Lebenden sowie auch für die Verstorbenen darzubringen sei (23).
Daß die zu Ehren der Heiligen gehaltenen Messen Danksagungen für die Fürbitten seien, um die
sie angerufen werden (24).

IV. Von der Buße. Daß es außer der Taufe auch ein Sakrament der Buße gebe, durch das
den nach der Taufe Gefallenen die Wohltat des Todes und Verdienstes Christi mitgeteilt werde
(25), daher man sie auch eine mühevolle Taufe nenne (26). Daß die Teile der Buße seien die
Zerknirschung, die Beichte und die Genugtuung (27). Daß die Zerknirschung eine Gabe Gottes
sei, und ein Antrieb des noch nicht inwohnenden, sondern bloß bewegenden Heiligen Geistes, also
eine Zubereitung (28). Daß die Beichte sich auf alle Todsünden, auch die verborgensten, sowie
auf die Absichten erstrecke. Daß die Sünden, die man vorenthalte, nicht vergeben werden,
diejenigen jedoch, die nach geschehener Selbstprüfung nicht ins Gedächtnis kommen, im Be-
kenntnis mit eingeschlossen seien; daß dies wenigstens einmal des Jahres geschehen müsse (29);
daß die Sünden von Geistlichen erlassen werden sollen, welche die Schlüsselgewalt haben und
daß sie vergeben werden, wenn diese sagen: Ich vergebe; daß die Erlassung wie eine Handlung
des Richters sei, durch die das Urteil ausgesprochen wird; daß die schwereren Sünden von den
Bischöfen und die noch schwereren vom Papst erlassen werden sollen (30). Daß die Genugtuung
durch Bußwerke geschehe, die vom Geistlichen nach Gutdünken und nach Maßgabe der Versündi-
gung aufzulegen seien; daß (so) mit der ewigen Strafe auch die zeitl iche (jedoch diese nicht ganz)
vergeben werde (31). Daß die Ablaßbefugnis von Christus der Kirche überlassen worden und der
Gebrauch derselben höchst heilsam sei (32).

V. Von der Rechtfertigung. Daß der Übergang vom Zustand, in dem der Mensch als Sohn
Adams geboren wird, in den Gnadenzustand des Heilandes als zweiten Adam nicht ohne das Bad
der Wiedergeburt und des Glaubens, d.i. die Taufe geschehe (33). Daß der Anfang der Recht-
fertigung von der zuvorkommenden Gnade abzuleiten sei, welche die Berufung ist und mit
welcher der Mensch zusammenwirkt, indem er sich bekehrt (34). Daß die Zubereitung durch den
Glauben geschehe, wenn der Mensch glaubt, daß das, was geoffenbart ist, wahr sei, wozu er sich
von freien Stücken bewege; hernach durch die Hoffnung, indem er glaubt, daß Gott um Christi
willen (ihm) gnädig sei; und durch die Liebe, durch die er anfängt, den Nächsten zu lieben und
die Sünde zu hassen (35). Daß die Rechtfertigung, die dann folge, keine bloße Sündenvergebung,
sondern eine Heiligung und Erneuerung des inneren Menschen sei; daß sie dann nicht bloß für
gerecht angesehen werden, sondern gerecht seien, weil sie die Gerechtigkeit in sich aufnehmen
und das Verdienst des Leidens Christi empfangen; daß auf diese Weise die Rechtfertigung in sie
hineinkomme durch den Glauben, die Hoffnung und die Liebe (36). Daß der Glaube der Anfang
des menschlichen Heils, die Grundlage und Wurzel der Rechtfertigung sei und daß dies heiße,
durch den Glauben gerechtfertigt werden, und sofern nichts von dem, was der Rechtfertigung
vorausgeht, weder der Glaube noch die Werke, die Rechtfertigungsgnade verdienen, so heiße es,
daß wir umsonst gerechtfertigt werden; denn die Gnade sei zuvorkommend und doch werde der
Mensch durch die Werke gerechtfertigt und nicht durch den Glauben allein (37). Daß die Gerech-
ten in leichte und erlaßbare Sünden fallen und doch noch Gerechte seien; und daß deswegen die
Gerechten durch Gebete, Opfer, Almosen und Fasten es immer dahin zu bringen suchen sollen,
daß sie nicht fallen, weil sie zur Hoffnung der Herrlichkeit, nicht zur Herrlichkeit wiedergeboren
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seien (38). Daß die Gerechten, wenn sie die Rechtfertigungsgnade verloren haben, wieder gerecht-
fertigt werden können durch das Sakrament der Buße (39); daß durch jede Todsünde die Gnade
verloren werde, nicht aber der Glaube, daß hingegen durch den Unglauben, welcher ein Abfall
von der Religion ist, auch der Glaube verloren gehe (40). Daß die Werke des gerechtfertigten
Menschen Verdienste seien und die Gerechtfertigten durch das, was sie durch Gottes Gnade und
Christi Verdienst tun, das ewige Leben verdienen (41). Daß der freie Wille nach dem Fall Adams
nicht verloren und vernichtet sei, und der Mensch, wenn Gott ihn ruft, mitwirken und Beifall
geben könne und daß er außerdem ein unbeseelter Körper wäre (42). Eine Vorherbestimmung
nehmen sie an, indem sie sagen, daß niemand anders als durch besondere Offenbarung wissen
könne, ob er in der Zahl der Vorherbestimmten und unter denen sei, die Gott sich auserwählt hat
(43).

VI. Vom Fegefeuer. Daß durch die Rechtfertigung nicht die ganze Schuld der zu bezahlen-
den zeitlichen Strafe getilgt werde und daher, damit sie (von derselben) frei werden, alle erst in
den Reinigungsort kommen, ehe ihnen der Eingang in den Himmel offen stehe. Daß den daselbst
zurückgehaltenen Seelen die Bitten der Gläubigen, besonders das Meßopfer zustatten kommen;
und daß dies sorgfältig zu lehren und zu predigen sei (44). Die Qualen daselbst werden ver-
schieden beschrieben, sind aber Erfindungen, an sich Erdichtungen.

VII. Von den sieben Sakramenten. Daß sieben Sakramente seien, die Taufe, die Firmung,
die Eucharistie, die Buße, die letzte Ölung, die Priesterweihe und die Ehe; daß es weder mehr
noch weniger gebe; daß eines wichtiger sei als das andere; daß sie die Gnade in sich schließen;
daß sie die Gnade durch die bloße Handlung mitteilen (45); daß es ebenso viele Sakramente des
Alten Gesetzes (wenn schon unter anderen Formen) gegeben habe (46). Von der Taufe, der
Firmelung, der Eucharistie und der Buße ist oben gehandelt worden. Vom Sakrament der letzten
Ölung: daß es sich auf Jak.5/14,15 gründe und bei den Kranken gegen das Ende ihres Lebens
statthabe, daher es das Sakrament der Sterbenden heiße; daß es im Falle der Wiedergenesung aufs
neue angewendet werden könne; daß sie mit vom Bischof geweihtem Öle und mit den Worten
geschehe solle: Gott erlasse dir, was du durch eine Versündigung deiner Augen, deiner Nase oder
deines Tastsinnes (etc., etc.) verbrochen hast (47). Vom Sakrament der Priesterweihe: daß das
geistliche Amt sieben Stufen habe, die in Ansehung ihrer Würde verschieden seien und zusammen
die kirchliche Hierarchie heißen, die wie ein Kriegsheer geordnet ist; daß die Einweihung durch
Salbung und Übertragung des Heiligen Geistes auf denselben geschehe; daß die Ordinationen der
Bischöfe und Priester der weltlichen Macht, der Einwilligung der Obrigkeiten, ihrer Berufung und
ihres Ansehens nicht bedürfen; daß die, welche bloß durch Berufung von diesen zu einem geistli-
chen Amt gelangen, keine Geistlichen, sondern Diebe und Räuber seien, die nicht durch die Tür
eingehen (48). Vom Sakrament der Ehe: daß die Dispensation (verbotener) Grade und wegen
Ehescheidung von der Kirche abhänge; daß die Geistlichen sich nicht verehelichen sollen (non
contrahent matr.); daß sie alle die Gabe der Keuschheit haben können und daß, wer vorgebe, er
könne nicht, da er es doch gelobt hatte, im Banne sei, weil Gott sie keinem, der ihn gehörig darum
bitte, vorenthalte, und niemand über Vermögen versucht werden lasse. Daß der Stand der Jung-
frauschaft und des ehelosen Lebens dem Stand der Ehe vorzuziehen sei und dergl. mehr (49).

VIII. Von den Heiligen. Daß die Heiligen, die zugleich mit Christo regieren, ihre Gebete für
die Menschen Gott darbringen; daß Christus angebetet und die Heiligen angerufen werden sollen;
daß die Anrufung der Heiligen nichts Abgöttisches und der dem einigen Mittler zwischen Gott
und den Menschen gebührenden Ehre, welche Latrie genannt wird, nicht entgegen sei; daß die
Bilder Christi, der Gottgebärerin Maria und der Heiligen zu verehren und in Ehren zu halten seien,
nicht als ob man glauben müßte, daß sie göttlich seien oder Kraft hätten, sondern daß die Ehre, die
man ihnen erweise, sich auf die Urbilder zurückbeziehe, die durch sie vorgestellt werden; und daß
sie durch die Bilder, die sie küssen und vor denen sie niederfallen und das Haupt entblößen,
Christum anbeten und die Heiligen verehren; daß die Wunder Gottes durch Heilige geschehen
(50).

IX. Von der Kirchengewalt. Daß der römische Papst der Nachfolger des Apostels Petrus
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und der Statthalter Jesu Christi, das Haupt der Kirche (51) und der allgemeine Bischof sei (52);
daß er über den Kirchenversammlungen stehe (53); daß er die Schlüssel, den Himmel zu öffnen
und zu verschließen, also die Macht habe, die Sünden zu vergeben und zu behalten (54); daß er
daher als Schlüsselführer des ewigen Lebens die Rechte der irdischen und himmlischen Herr-
schaft zugleich habe (55); daß von ihm auch die Bischöfe und Priester dieselbe Gewalt haben,
weil sie auch den übrigen Aposteln gegeben worden und daß man sie daher Diener der Schlüssel
nenne (56). Daß es der Kirche zukomme, über den wahren Sinn und die Auslegung der Heiligen
Schrift zu urteilen (57) und daß die, welche dagegen handeln, mit den in den Rechten festgesetz-
ten Strafen zu belegen seien (58); daß den Laien nicht gebühre (non conveniat , ut), die Heil ige
Schrift zu lesen, weil nur die Kirche ihren Sinn wisse; daher ihre Diener denselben ausbieten, weil
sie ihn wissen (59).

X. Dies ist aus den Kirchenversammlungen und Bullen, aus besonders der Trientischen
Kirchenversammlung und der päpstlichen Bestätigungsbulle genommen (60), worin alle, die
gegen das Beschlossene, was im allgemeinen oben angegeben ist, denken, glauben und tun, mit
dem Bannfluche belegt werden (61).

Lehren der protestantischen Kirche und Religion im Auszug (62)

Da in der Offenbarung in ihrem geistigen Sinn viel von den Protestanten gehandelt wird, so
sind im Eingang der Auslegung auch ihre Lehren aufzudecken, und zwar in folgender Ordnung:
von Gott, von Christus, dem Herrn, von der Rechtfertigung durch den Glauben und von den guten
Werken, vom Gesetz und Evangelium, von der Buße und dem Bekenntnis, von der Erbsünde, von
der Taufe, vom heiligen Abendmahl, vom freien Willen und von der Kirche.

I. Von Gott. Von Gott glaubt man, was im Athanasianischen Glaubensbekenntnis steht, das,
weil es jeder in Händen hat (63), hier nicht aufgenommen wird. Daß man an Gott den Vater als
Schöpfer und Erhalter, an Gott den Sohn als Heiland und Erlöser, und an den Heiligen Geist als
Erleuchter und Heiligmacher glaubt, ist auch bekannt.

II. Von Christo, dem Herrn. Von der Person Christi wird nicht bei allen Protestanten
gleiches gelehrt. Bei den Lutheranern lehrt man folgendes: Daß die Jungfrau Maria nicht bloß
einen wahren Menschen, sondern auch den wahren Sohn Gottes empfangen und geboren habe,
daher sie mit Recht Mutter Gottes genannt werde und es auch wirklich sei (64); daß in Christo
zwei Naturen seien, eine göttliche und eine menschliche, die göttliche von Ewigkeit und die
menschliche in der Zeit; daß diese zwei Naturen persönlich vereinigt seien, und zwar so ganz, daß
nicht zwei Christus seien, der eine Sohn Gottes und der andere Sohn des Menschen, sondern Einer
und Ebenderselbe Sohn Gottes und Menschensohn sei (65), nicht als ob diese zwei Naturen in
eine Substanz vermischt oder eine in die andere verwandelt wäre, sondern jede dieser Naturen
behalte ihre wesentlichen Eigenschaften bei (66); und worin diese bestehen, wird auch beschrie-
ben (67). Daß ihre Vereinigung eine hypostatische, und diese die engste Verbindung sei, derglei-
chen zwischen der Seele und dem Leib stattfindet (68); daß demnach mit Recht gesagt werde, in
Jesu Christo sei Gott Mensch, und der Mensch Gott (69). Daß Er nicht als bloßer Mensch für uns
gelitten, sondern als ein solcher Mensch, dessen menschliche Natur mit dem Sohne Gottes in so
enger unaussprechlicher Verbindung und Gemeinschaft steht, daß sie mit Ihm eine Person
geworden ist (70); daß zwar der Sohn Gottes wirklich für uns gelitten habe, aber nur nach den
Eigenschaften der menschlichen Natur (71); daß der Sohn des Menschen, unter dem Christus in
Ansehung Seiner menschlichen Natur verstanden wird, wirklich zur Rechten Gottes erhöht
worden sei, indem Er in die Gottheit aufgenommen wurde, was schon geschah, als Er im Mutter-
leib vom Heiligen Geist empfangen wurde (72); daß Christus diese Majestät vermöge der persön-
lichen Vereinigung immer gehabt, im Stande der Erniedrigung aber sich derselben nur so weit Er
für gut hielt, bedient habe; daß Er jedoch nach der Auferstehung die Knechtsgestalt völlig und
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ganz ablegt und die menschliche Natur oder das (menschliche) Wesen in den völligen Gebrauch
der göttlichen Majestät gesetzt habe und auf diese Weise in die Herrlichkeit eingegangen sei (73);
kurz, Christus ist wahrer Gott und Mensch in einer ungeteilten Person und bleibt es in Ewigkeit
(74); und als wahrer, allmächtiger und ewiger Gott regiert Er auch in Ansehung Seines Mensch-
lichen zur Rechten Gottes allgegenwärtig alles in den Himmeln und auf Erden, und erfüllt auch
alles, ist mit uns, wohnt und wirkt in uns (75); daß in Ansehung der Anbetung kein Unterschied
sei; weil durch die Natur, die man sieht, die Gottheit angebetet werde, die man nicht sieht (76);
daß das göttliche Wesen seine eigentümlichen Vollkommenheiten der menschlichen Natur
mitteile und zuteile (77); und daß sie ihre göttlichen Wirkungen durch den Leib wie durch ein
Organ vollbringe; daß so, nach Paulus, die ganze Fülle der Gottheit in Christo leiblich wohne (78).
Daß die Menschwerdung geschehen sei, um den Vater  mit uns zu versöhnen und ein Opfer zu
werden für die Sünden der ganzen Welt, sowohl für die ererbten als die wirklichen (79); daß Er
Mensch geworden sei aus der Substanz des Heiligen Geistes, die menschliche Natur aber, die Er
als das Wort annahm und mit Sich vereinigte, aus der Jungfrau Maria hervorgebracht worden sei
(80); daß Er die, welche an Ihn glauben, heilige, indem Er den Heiligen Geist in ihre Herzen
sende, damit er sie regiere, tröste und belebe und sie gegen den Teufel und die Macht der Sünde
verteidige (81). Daß Christus in die Unterwelt hinabgestiegen und die Hölle für alle Gläubigen
zerstört habe; auf welche Weise aber dies geschehen sei, soll man nicht vorwitzig ergrübeln,
sondern die Einsicht in diese Sache der anderen Welt vorbehalten, wo nicht nur dieses Geheimnis,
sondern auch viele andere werden geoffenbart werden (82). Dies ist aus Luther, der Augsburgi-
schen Konfession, der Nicänischen Kirchenversammlung und den Schmalkaldischen Artikeln;
man sehe in der Konkordienformel nach (83).

Ein Teil der Protestanten, von denen auch in der Konkordienformel die Rede ist, glaubt, daß
Christus nach Seiner menschlichen Natur durch Seine Erhöhung bloß endliche Vorzüge und eine
beschränkte Macht erhalten habe, daß Er Mensch sei wie jeder andere und die Eigenschaften des
Fleisches beibehalte (84); daß Er daher Seiner menschlichen Natur nach nicht allgegenwärtig und
allwissend sei, dennoch aber abwesend wie ein König das von Ihm Entlegene regiere; daß Er als
Gott von Ewigkeit beim Vater als in der Zeit geborener Mensch aber bei den Engeln im Himmel
sei (85); daß der Ausdruck: In Christus ist Gott Mensch und der Mensch Gott, eine figürliche
Redensart sei (86), und dergl. mehr.

Allein diese Meinungsverschiedenheit hebt auf das Glaubensbekenntnis des Athanasius, das
von allen in der Christenheit angenommen ist und in dem es heißt: Der wahre Glaube ist, daß wir
glauben und bekennen, unser Herr Jesus Christus, der Sohn Gottes, ist Gott und Mensch; Gott aus
der Substanz des Vaters, geboren ehe die Welt war; und Mensch aus der Substanz der Mutter,
geboren in der Welt; vollkommener Gott und vollkommener Mensch; und obgleich Er Gott und
Mensch ist, so sind doch nicht zwei, sondern es ist ein Christus; Einer nicht durch Verwandlung
des göttlichen Wesens in den Körper, sondern durch Aufnahme Seines Menschlichen in die
Gottheit; völlig Einer, nicht durch Verschmelzung der Substanz, sondern durch die Einheit der
Person; denn wie die vernünftige Seele und der Leib ein Mensch sind, so ist Gott und Mensch Ein
Christus (87).

III. Von der Rechtfertigung durch den Glauben und von den guten Werken. Der
rechtfertigende und seligmachende Glaube der Geistlichen ist folgender: daß Gott der Vater vom
menschlichen Geschlecht seiner Sünden wegen Sich abgewendet und so aus Gerechtigkeit es zum
ewigen Tode verdammt, und deswegen den Sohn in die Welt gesandt habe, damit Er versöhne und
erlöse, genugtue und besänftige, und daß der Sohn dies dadurch bewerkstelligt habe, daß Er die
Verdammnis des Gesetzes auf Sich nahm und Sich kreuzigen ließ, und daß Er dadurch und durch
Seinen Gehorsam alle Gerechtigkeit Gottes erfüllt habe, bis Er selbst die Gerechtigkeit wurde; daß
Gott der Vater diese als das Verdienst desselben den Gläubigen zurechne und zueigne und den
Heiligen Geist zu ihnen sende, welcher Liebe, gute Werke, Buße, wie ein guter Baum die guten
Früchte, hervorbringe, und rechtfertige, erneuere, wiedergebäre und heilige, und daß dieser
Glaube das einzige Heilmittel sei und durch ihn allein dem Menschen die Sünden vergeben
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werden (88). Sie unterscheiden zwischen dem Akt und dem Zustand der Rechtfertigung; unter
dem Rechtfertigungsakt verstehen sie den Anfang der Rechtfertigung, der in einem Augenblick
statthat, wenn der Mensch durch jenen bloßen Glauben das Verdienst Christi vertrauensvoll
ergreift; unter dem Zustand des Gerechtfertigtseins verstehen sie das Fortschreiten dieses Glau-
bens, was durch die innere Wirksamkeit des Heiligen Geistes geschieht, die sich nur durch
gewisse Zeichen kundgibt, von denen sie verschiedenes lehren (89). Sie lehren auch ausdrücklich
von den guten Werken, daß sie vom Menschen und von seinem Willen geschehen und auf jenen
Glauben folgen; allein sie schließen dieselben von der Rechtfertigung aus, weil das Eigene und
mithin das Verdienst des Menschen in ihnen ist (90). Dies ist der heutige Glaube im allgemeinen;
allein die Beweise und die Einkleidungen desselben sind mannigfaltig und verschieden: es sollen
hier auch einige derselben angeführt werden, und zwar: daß die Menschen nicht durch eigene
Kräfte, Verdienste und Werke vor Gott gerechtfertigt werden können, sondern aus Gnaden um
Christi willen durch den Glauben, und zwar durch diesen dann, wenn sie glauben, daß sie um
Seinetwillen, Der durch Seinen Tod für uns genuggetan, zu Gnaden aufgenommen und ihre
Sünden vergeben werden, und daß Gott der Vater dies den Gläubigen um der Gerechtigkeit
willen, die vor Ihm gilt, zurechne (91). Daß dieser Glaube nicht bloß die historische Kenntnis sei,
daß Christus für uns gelitten habe und gestorben sei, sondern auch eine Einstimmung des Herzens,
ein Vertrauen und eine Zuversicht, daß um Christi willen die Sünden aus Gnaden vergeben
werden und wir gerechtfertigt werden (92); und daß dann drei Dinge zusammenkommen, die
Verheißung aus Gnaden, das Verdienst Christi als der Preis und die Begnadigung; daß der Glaube
die Gerechtigkeit sei, durch die wir vor Gott um der Verheißung willen als gerecht angesehen
werden, und daß gerechtfertigt werden heiße, von Sünden freigesprochen werden, daß gewisser-
maßen auch gesagt werden könne, lebendig gemacht und wiedergeboren werden; daß der Glaube
uns zur Gerechtigkeit gerechnet werde, nicht weil er ein so gutes Werk ist, sondern weil er das
Verdienst Christi ergreift; daß das Verdienst Christi in Seinem Gehorsam, Seinem Leiden, Seinem
Tod und Seiner Auferstehung bestehe, daß notwendig etwas sein müsse, durch das man zu Gott
kommen kann und daß dies nichts anderes sei als der Glaube, durch den die Aufnahme geschieht
(93). Daß der Glaube im Rechtfertigungsakt durch das Wort und durch das Hören in uns komme
und daß er keine Handlung des Menschen, sondern eine Wirksamkeit des Heiligen Geistes sei und
der Mensch dann nicht mehr mitwirke, als eine Salzsäule, ein Klotz oder Stein, nichts aus sich
tuend und nichts davon wissend, daß er aber nach dem Akt mitwirke, wiewohl nicht mit einigem
eigenen Willen im Geistigen; anders aber in natürlichen, bürgerlichen und moralischen Dingen;
daß er jedoch in geistigen Dingen so weit fortschreiten könne, daß er das Gute wolle und sich
daran ergötze, allein auch dies nicht durch seinen Willen, sondern durch den Heiligen Geist, daß
er so mitwirke nicht mit eigenen Kräften, sondern mit neuen Kräften und Gaben, die der Heilige
Geist bei der Bekehrung erwecke (94). Daß bei der wahren Bekehrung eine Umänderung, Erneue-
rung und Bewegung im Verstand und Herzen des Menschen vorgehe; daß die Liebe, die guten
Werke und die Buße nicht zum Rechtfertigungsakt hinzukommen, sondern im Stand der Recht-
fertigung notwendig seien, besonders um des Gebotes Gottes willen, und daß man durch sie
leibliche Belohnungen in diesem Leben, nicht aber die Sündenvergebung und die Herrlichkeit des
ewigen Lebens verdiene, weil der bloße Glaube ohne die Werke des Gesetzes rechtfertige und
selig mache; daß der Glaube als Akt den Menschen rechtfertige, der Glaube als Zustand aber ihn
erneuere; daß man in der Erneuerung um des Gebotes Gottes willen die guten Werke, welche die
Zehn Gebote vorschreiben, notwendig tun müsse, weil Gott wolle, daß die fleischlichen Begierden
durch die bürgerliche Ordnung im Zaum gehalten werden, daher Er Lehre, Gesetze, Obrigkeiten
und Strafen gegeben habe; daß daraus die Falschheit des Satzes folge: wir verdienen durch Werke
die Sündenvergebung und Seligkeit, und die Werke tragen etwas zur Erhaltung des Glaubens bei;
und daß es auch falsch sei, daß der Mensch um der Gerechtigkeit seiner Vernunft willen für
gerecht angesehen werde, und daß die Vernunft durch eigene Kräfte Gott über alles lieben und
Sein Gesetz halten könne; mit einem Wort, daß der Glaube und die Seligkeit in den Menschen
bewahrt und erhalten werden, nicht durch gute Werke, sondern bloß durch den Geist Gottes und
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durch den Glauben, daß aber die guten Werke Zeugnisse seien, daß der Heilige Geist gegenwärtig
sei und in ihnen wohne. Die Redensart, daß die guten Werke der Seligkeit schädlich seien, wird
als verderblich verdammt, weil man die inneren Werke des Heiligen Geistes, die gut sind, ver-
stehen müsse, nicht die äußeren, die vom eigenen Willen des Menschen ausgehen und nicht gut,
sondern böse sind, weil sie verdienstlich sind. Sie lehren überdies, daß Christus am Jüngsten
Gericht ein Urteil über die guten und bösen Werke fällen werde, sofern sie eigentliche und nicht
eigentliche Wirkungen des Glaubens im Menschen seien (95). Dieser Glaube herrscht heutzutage
in der ganzen protestantischen Christenheit bei den Geistlichen, nicht aber bei den Laien, außer
sehr wenigen (96); denn die Laien verstehen unter dem Glauben nichts anderes als glauben an
Gott den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist, und daß, wer gut lebt und gut glaubt, selig
werde, und vom Herrn, daß Er der Seligmacher sei; denn sie wissen die Geheimnisse der Recht-
fertigung ihrer Prediger nicht; diese predigen zwar dieselben, allein sie gehen bei ihren Zuhörern,
den Laien, zu dem einen Ohr hinein und zu dem anderen wieder hinaus. Die Doktoren selbst
halten sich sogar dieser Kenntnis wegen für gelehrt und geben sich in den Gymnasien und Schulen
viele Mühe, daß sie sie fassen; weswegen oben gesagt worden, daß dieser Glaube der Glaube der
Geistlichen sei. Die Doktoren lehren jedoch diesen Glauben in den Reichen, wo die Protestanten
sind, auf verschiedene Weise: in Deutschland, Schweden und Dänemark: daß der Heilige Geist
durch diesen Glauben wirke, die Menschen rechtfertige und heilige und dann nach und nach
erneuere und wiedergebäre, jedoch ohne des Gesetzes Werke, und daß, wer in diesem Glauben aus
Vertrauen und Zuversicht sei, bei Gott dem Vater in Gnaden stehe, und dann das Böse, das er tue,
zwar erscheine, aber immerfort vergeben werde.

In England: daß dieser Glaube ohne Wissen des Menschen die Liebe wirke, und daß auch
das das Gute der Liebe sei, was, wie der Mensch fühlt, der Heilige Geist in ihm wirkt; und daß es,
wenn er dies nicht fühlt und doch um der Seligkeit willen Gutes tut, zwar gut heiße, dennoch aber
vom Menschen her etwas Verdienstliches an sich habe; dann auch, daß dieser sich noch in der
letzten Todesstunde wirksam beweisen könne, obgleich man nicht wisse wie.

In Holland: daß Gott der Vater um des Sohnes willen durch den Heiligen Geist den Men-
schen durch diesen Glauben rechtfertige und innerlich reinige, jedoch nur nach eigenem Willen,
von dem er sich abkehre und den er nicht, oder, nach einigen, nur leicht berühre, daher dann das
Böse des menschlichen Willens vor Gott nicht erscheine; doch von diesen ihren Geheimnissen
wissen wenige Laien, und sie wollen dieselben auch nicht, so wie sie sind, ausbreiten, weil sie
wissen, daß man keinen Geschmack daran finden würde.

IV. Von dem Gesetz und Evangelium. Daß das Gesetz von Gott gegeben worden sei, damit
man wisse, was Sünde ist, und damit dieselbe so durch Drohung und Furcht und hernach durch
Verheißung und Ankündigung der Gnade in Schranken gehalten werde; daher es die Haupt-
bestimmung des Gesetzes sei, die Erbsünde und alle ihre Früchte aufzudecken, damit man wisse,
wie entsetzlich die menschliche Natur gefallen und von Grund aus verdorben ist. Auf diese Weise
erschreckt und demütigt es den Menschen und wirft ihn zu Boden, bis er zuletzt an sich selbst
verzweifelt und ängstlich nach Hilfe begehrt. Diese Wirkung des Gesetzes heißt Zerknirschung,
die nicht aktiv oder tätig, sondern passiv und eine Gewissensqual ist. Das Evangelium aber ist die
ganze Lehre von Christus und vom Glauben, und so von der Sündenvergebung, mithin die froheste
Botschaft, nicht strafend noch schreckend, sondern tröstend. Durch das Gesetz wird der Zorn
Gottes offenbar über alle Gottlosigkeit und der Mensch verdammt, weswegen es macht, daß der
Mensch auf Christum und aufs Evangelium sieht. Es soll, weil sie verbunden sind, über beide
gepredigt werden. Das Evangelium lehrt, daß Christus allen Fluch des Gesetzes auf Sich genom-
men und alle Sünden versöhnt habe, und daß wir durch den Glauben Vergebung erlangen. Daß der
Heilige Geist nicht durch die Predigt des Gesetzes, sondern durch die des Evangeliums gegeben
und aufgenommen und das Herz des Menschen erneuert werde, und daß hierauf der Geist sich des
Gesetzes bediene, um zu lehren und aus den Zehn Geboten zu zeigen, was der gute und wohlgefäl-
lige Wille Gottes sei: so mache der Geist  tot und lebendig. Daß man zwischen Werken des
Gesetzes und Werken des Geistes unterscheiden müsse, daher die Gläubigen nicht unter dem
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Gesetz, sondern unter der Gnade seien, nämlich auf obige Weise. Daß die Gerechtigkeit des
Gesetzes nicht rechtfertige, das heißt, nicht aussöhne, noch wiedergebäre, noch für sich Gott
angenehm mache; sondern auf die Gabe des Heiligen Geistes die Erfüllung des Gesetzes folge.
Daß die Werke der zweiten Tafel des Dekalogs nicht rechtfertigen, weil wir es durch sie mit
Menschen und nicht eigentlich mit Gott zu tun haben und bei der Rechtfertigung man doch mit
Gott zu tun haben soll. Daß Christus, weil Er ohne Sünde die Strafe der Sünde litt und ein Opfer
für uns wurde, jenes Recht des Gesetzes, die Gläubigen zu verdammen, aufgehoben habe, sofern
Er selbst die Versöhnung für sie geworden, um derer willen sie für gerecht angesehen werden
(97).

V. Von der Buße und Beichte. Daß die Buße aus zwei Teilen bestehe, wovon der eine die
Zerknirschung, das heißt, ein dem Gewissen um der Sünde willen eingejagter Schrecken; der
andere der Glaube sei, den man aus dem Evangelium empfange und der durch die Sündenver-
gebung das Gewissen tröste und es von seinen Schrecken befreie. Wer bekenne, daß er ganz
Sünde sei, der begreife alle Sünden darunter, schließe keine aus und vergesse keine; so werden
dann die Sünden ausgetrieben, der Mensch gereinigt, gebessert, geheiligt, weil der Heilige Geist
die Sünde nicht herrschen lasse, sondern niederdrücke und bezähme. Daß die Aufzählung der
Sünden frei sein müsse, ob jemand will oder nicht will. Daß die Privatbeichte und Absolution
hochzuhalten sei, daher jeder, wenn er wolle, seine Sünden beichten und vom Beichtvater Absolu-
tion empfangen könne, worauf dann die Sünden vergeben seien. Die Worte, mit denen der
Geistliche dann antworten solle, seien: Gott sei dir gnädig und stärke deinen Glauben; dir ge-
schehe, wie du glaubst, und: Ich vergebe dir auf Befehl des Herrn deine Sünden; nach anderen
aber: Ich verkündige dir die Vergebung deiner Sünden; daß aber dem ungeachtet die Sünden um
der Buße so wenig als um der Werke, sondern um des Glaubens willen vergeben werden. Die
Buße der Geistlichen ist daher bloß ein Bekenntnis vor Gott, daß sie Sünder seien, und eine Bitte
um Beharrlichkeit im Glauben. Daß es keiner Versöhnopfer und Genugtuungen bedürfe, weil
Christus die Versöhnung und Genugtuung sei (98).

VI. Von der Erbsünde lehren sie, daß nach dem Fall Adams alle Menschen, die auf natürli-
che Art gezeugt worden, mit der Sünde, das ist, ohne Furcht Gottes und mit Lüsten geboren
werden, und daß dies sie verdamme, und denen, die nicht durch die Taufe und den Heiligen Geist
neugeboren werden, jetzt schon den ewigen Tod bringe (99). Daß sie ein Mangel der ursprüng-
lichen Gerechtigkeit und zugleich eine unordentliche Verfassung der Seelenkräfte und ein
verdorbener Zustand sei. Daß ein Unterschied sei zwischen der Natur selbst, in die der Mensch
erschaffen ist, und die, auch nach dem Fall, Gottes Geschöpf ist und bleibt, und zwischen der
Erbsünde; daß also ein Unterschied sei zwischen der verdorbenen Natur und zwischen der
Verderbnis, die der Natur anhängt und durch welche die Natur verdorben ist; daß niemand als
allein Gott die Verderbnis der Natur von der Natur selbst trennen könne, was bei der seligen
Auferstehung völlig geschehen solle, weil dann die Natur selbst, die der Mensch in der Welt
herumträgt, ohne die Erbsünde auferstehen und der ewigen Seligkeit genießen werde (100); daß
ein Unterschied zwischen dem Werk Gottes und dem Werk des Teufels sei; daß diese Sünde nicht
in die Natur eingedrungen sei, als ob der Satan irgend etwas Böses substantiell erschaffen und es
mit der Natur vermischt hätte, sondern daß die anerschaffene und ursprüngliche Gerechtigkeit
verloren worden sei; daß die Erbsünde eine zufällige Beschaffenheit (accidens) und der Mensch
in Absicht auf dieselbe vor Gott gleichsam geistig tot sei. Daß dieses Böse bloß durch Christum
zugedeckt und vergeben werde; daß der Same selbst, aus dem der Mensch gebildet werde, mit
dieser Sünde befleckt sei und daher der Mensch von seinen Eltern böse Neigungen und eine
innere Unreinigkeit des Herzens empfange (101).

VII. Von der Taufe. Daß die Taufe nicht bloßes Wasser, sondern ein auf Gottes Befehl
genommenes, mit Gottes Wort versiegeltes und so geheiligtes Wasser sei. Daß die Kraft, die
Handlung, die Frucht und der Endzweck der Taufe darin bestehe, daß die Menschen selig gemacht
und in die christliche Gemeinschaft aufgenommen werden; daß durch die Taufe der Sieg über Tod
und Teufel, die Vergebung der Sünden, die Gnade Gottes, Christus mit allen seinen Werken, und
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der Heilige Geist mit allen seinen Gaben, und die ewige Seligkeit allen und jeden, die glauben,
dargereicht werde; ob der Glaube auch den Kindern durch die Taufe gegeben werde, liege zu tief,
als daß man sich darüber in ängstliche Forschungen einlassen sollte. Daß das Untertauchen ins
Wasser die Ertötung des alten Menschen und die Auferstehung des neuen bedeute, daher sie ein
Bad der Wiedergeburt, und ein wirkliches Bad im Wort, dann im Tode und Begräbnis Christi
genannt werden könne; daß das Leben des Christen eine tägliche Taufe sei, die einmal so an-
gefangen worden; daß das Wasser dies nicht bewirke, sondern das Wort Gottes, das in und mit
dem Wasser sei, und der Glaube an das Wort Gottes, der zum Wasser hinzukomme; daß folglich
das Taufen im Namen Gottes zwar durch Menschen geschehe, daß es aber doch nicht von ihnen,
sondern von Gott selbst sei; daß die Taufe nicht die Erbsünde, durch Vernichtung der bösen
Begierlichkeit, sondern daß sie die Schuld wegnehme (102).

Andere Protestanten glauben aber, daß die Taufe ein Wasserbad sei, durch das die innere
Abwaschung von Sünden angedeutet werde; daß sie die Wiedergeburt, den Glauben, die Gnade
Gottes und die Seligkeit nicht verschaffe, sondern bloß bedeute und versiegle; und daß diese nicht
in und mit der Taufe, sondern nachher mit dem heranreifenden Alter erworben werde; daß bloß
die Auserwählten die Gnade Christi und die Gabe des Glaubens erlangen, und daß, weil die
Seligkeit nicht von der Taufe abhänge, dieselbe in Ermangelung eines ordinierten Geistlichen
auch von jemand anderem verrichtet werden könne (103).

VIII. Vom heiligen Abendmahl. Diejenigen Protestanten, die man Lutheraner nennt, lehren,
daß in dem heiligen Abendmahl oder dem Altarsakrament der Leib und das Blut Christi wirklich
und wesentlich gegenwärtig seien und zugleich mit dem Brot und Wein wirklich ausgeteilt und
empfangen werden; daß also der wahre Leib und das wahre Blut Christi in, mit und unter dem
Brot und Wein seien und den Christen zu essen und zu trinken gegeben werden; daß sie daher
nicht bloßes Brot und bloßer Wein seien, sondern in Gottes Wort beschlossen und daran gebun-
den, und daß dies mache, daß sie Christi Leib und Blut seien; denn wenn das Wort zum Element
hinzukomme, so werde es ein Sakrament, daß es aber gleichwohl keine Transsubstantiation sei,
dergleichen die Päpstlichen haben; daß es eine Seelenspeise sei, die den neuen Menschen nähre
und stärke, daß es eingesetzt worden sei, damit der Glaube seine Kräfte wieder erlange und
sammle, die Vergebung der Sünden und das neue Leben uns zuteil werde, das Christus uns
verdient hat; daß so der Leib und das Blut Christi nicht bloß geistlich durch den Glauben, sondern
auch mit dem Munde, auf übernatürliche Weise, in sakramentalischer Vereinigung mit dem Brot
und Wein genossen werde; daß die Würde dieses Mahles auf dem bloßen Gehorsam und auf dem
Verdienst Christi beruhe, das man sich durch wahren Glauben zueigne; mit einem Wort: daß die
Sakramente, das Abendmahl des Herrn und die Taufe Zeugnisse des Willens und der Gnade
Gottes gegen die Menschen seien; und daß das Sakrament des Abendmahles eine Verheißung der
göttlichen Gnade durch den Glauben sei; daß es die Herzen zum Glauben bringe und daß der
Heilige Geist durch das Wort und die Sakramente wirke; daß die Consecration des Geistlichen
dies nicht bewirke, sondern daß es bloß der allmächtigen Kraft des Herrn zuzuschreiben sei; daß
sowohl die Würdigen als die Unwürdigen den wahren Leib und das wahre Blut Christi, so wie Er
am Kreuz hing, empfangen, die Würdigen zur Seligkeit, die Unwürdigen aber zur Verdammnis;
daß die würdig seien, die den Glauben haben; daß niemand zu diesem Mahle genötigt werden,
sondern jeder hinzugehen solle, wenn der geistige Hunger ihn dazu antreibe (104).

Andere Protestanten aber lehren, daß im heiligen Abendmahl der Leib und das Blut Christi
bloß geistig genossen werden, und daß das Brot und der Wein in ihm bloß Zeichen, Typen,
Symbole, Bilder, Figuren und Ähnlichkeiten seien; daß Christus nicht dem Leib nach, sondern
bloß durch die Kraft und Wirksamkeit aus Seinem göttlichen Wesen gegenwärtig sei; daß aber im
Himmel eine Verbindung durch die Gemeinschaft der Eigenschaften (secundum communicatio-
nem idiomatum) sei; daß der Wert dieses Mahles nicht nur vom Glauben, sondern auch von der
Vorbereitung abhänge; daß bloß die Würdigen die Kraft desselben empfangen, die Unwürdigen
aber bloß Brot und Wein (105). Ungeachtet dieser Abweichungen stimmen doch alle Protestanten
darin überein, daß die, welche würdig zu diesem heiligen Mahl gehen wollen, durchaus Buße tun
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müssen: die Lutheraner: daß die, welche nicht Buße wegen ihrer bösen Werke getan haben und
doch hinzugehen, in Ewigkeit verdammt seien; die Engländer: daß sonst der Teufel in sie fahren
würde, wie in den Judas: dies erhellt aus den Gebeten, die vor der Kommunion verlesen werden
(106).

IX. Vom freien Willen. Sie unterscheiden zwischen dem Zustand vor dem Fall, nach dem
Fall, nach erlangtem Glauben und der Erneuerung, und nach der Auferstehung. Daß der Mensch
nach dem Fall in geistigen und göttlichen Dingen aus eigenen Kräften durchaus nichts anfangen,
denken, verstehen, glauben, wollen, wirken und mitwirken, noch sich zur Gnade vorbereiten und
anschicken könne, sondern daß seine natürliche Willkür bloß auf das gehe, was gegen Gott ist und
Gott mißfällt; so daß der Mensch im Geistigen wie ein Stock sei, dennoch aber eine wiewohl nicht
aktive, sondern passive Fähigkeit habe, durch die er zum Guten durch Gottes Gnade gelenkt
werden könne; daß gleichwohl dem Menschen nach dem Fall die Freiheit geblieben sei, das Wort
Gottes zu hören oder nicht zu hören, und daß so ein Fünkchen des Glaubens im Herzen angezün-
det werde, das die Sündenvergebung um Christi willen ergreife und tröste. Daß aber der mensch-
liche Wille doch die Freiheit habe, bürgerliche Gerechtigkeit zu üben und die seiner Vernunft
unterworfenen Dinge zu erwählen (107).

X. Von der Kirche. Daß die Kirche eine Versammlung und Gemeinschaft der Heiligen und
daß sie durch die ganze Welt zerstreut und bei denen sei, die denselben Christus, denselben
Heiligen Geist und dieselben Sakramente haben, ihre Überlieferungen mögen nun gleich oder
verschieden sein; und daß sie hauptsächlich eine Gesellschaft des Glaubens; daß diese Kirche
allein der Leib Christi sei, und die Guten der Sache und dem Namen nach, die Bösen aber bloß
dem Namen nach die Kirche ausmachen; daß die Bösen und Heuchler, sofern sie beigemischt
seien, Glieder der Kirche den äußeren Zeichen nach seien, daß sie nur nicht von der Gemeinschaft
ausgeschlossen, aber keine Glieder des Leibes Christi seien. Daß die kirchlichen Gebräuche,
welche Zeremonien heißen, gleichgültig, und kein Gottesdienst, auch kein Teil des Gottesdienstes
seien; daß es daher der Kirche freistehe, dergleichen einzuführen, zu ändern und abzuschaffen als:
die Unterschiede der Kleider, der Zeiten, der Tage, der Speisen und dergl.; und daß deswegen
keine Kirche die andere um solcher Dinge willen verdammen dürfe (108).

XI. Dies sind die Lehren der protestantischen Kirche und Religion im Auszuge; das aber,
was die Schwenkfeldianer, die Pelagianer, die Manichäer, die Donatisten, die Wiedertäufer, die
Arminianer, die Zwinglianer, die Antitrinitarier, die Socinianer, die Arianer und heutzutage die
Quäker und Herrnhuter lehren, ist übergangen worden, weil diese als Ketzer von der protestanti-
schen Kirche ausgeschlossen und verworfen sind (109).
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Anmerkungen des Übersetzers

2) Diese einzelnen Dogmen kann man finden in: „Sacrosanctum Concilium Tridentinum etc. ex
ult. recogn. Joan. Gallemart“, Colon. Argr. 1712 8vo, hier: Sessio V, § 1 pag. 13
3) am angeführten Ort, §. 2 p. 13
4) a.a.O. §. 3. p. 13
5) a.a.O. Sess. XIV. cap. 2 p. 145. V. § 5. p. 14
6) a.a.O. V. § 4. p. 13
7) a.a.O. VI. cap. 7. p. 47
8) a.a.O. VII. can. 14. p. 88
9) a.a.O. XIV. cap. 1. p. 144
10) a.a.O. XIII. cap. 3. p. 124 s.
11) a.a.O. XXI. can. 1-3. p. 205 s.
12) a.a.O. XXII. cap. 7. p. 242
13) a.a.O. XIII. cap. 8. p. 129
14) a.a.O. XIII. cap. 3-5. can. 1-4 p. 124 fs.
15) a.a.O. XXII. cap. XI. p. 277
16) a.a.O. XIII. cap. 8. p. 129
17) a.a.O. XIII. cap. 2. p. 123
18) a.a.O. XXII. cap. 1. 2. p. 238 s.
19) a.a.O. XXII. cap. 2. 4. p. 239, 240
20) a.a.O. cap. 6. p. 241 s.
21) a.a.O. cap. 8. p. 243
22) a.a.O. cap. 5. p. 241
23) a.a.O. cap. 2. p. 239
24) a.a.O. cap. 3. p. 240
25) a.a.O. XIV. cap. 1. p. 144
26) a.a.O. cap. 2. p. 146
27) a.a.O. cap. 3. p. 146
28) a.a.O. cap. 4. p. 148
29) a.a.O. cap. 5. p. 149
30) a.a.O. cap. 6. p. 152, cap. 3. p. 146, cap. 7. p.153
31) a.a.O. cap. 8. p. 157 s., cap. 9. p. 158 s., can.15 p. 165 s. VI. cap. 14 p. 52, can. 30 p. 60
32) a.a.O. Contin. Sess. XXV. p. 626
33) a.a.O. VI. cap. 4. p. 45
34) a.a.O. cap. 5. „exord. justificationis secundum“.
35) a.a.O. cap. 6. p. 46
36) a.a.O. cap. 7. p. 47
37) a.a.O. cap. 8. p. 48
38) a.a.O. cap. 11. p. 50, cap. 13. p. 52
39) a.a.O. cap. 14. p. 52
40) a.a.O. cap. 15. p. 53
41) a.a.O. cap. 16. p. 53
42) a.a.O. can. 4. 5. p. 55
43) a.a.O. cap. 12. p. 51
44) a.a.O. can. 30. p. 60. XXII. cap. 2. p. 239 XXV. p. 506
45) a.a.O. VII. can. 1, 3, 6, 8, p. 84 s.
46) a.a.O. can. 2. Vergl. Brenners Neueste kath. Dogmatik. 1818, S. 150
47) a.a.O. XIV. cap. 1, 3 p. 160 s.
48) a.a.O. XXIII. cap. 2-4 p. 279 fs. can. 1,2,4,5 p. 282 s.
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49) a.a.O. XXIV. can. 1,3,4,9-12 p. 345 s.
50) a.a.O. XXV. De invoc. etc. Sanctor. p. 507 s.
51) a.a.O. VI. cap. 1. p. 61. X. Bulla, p. 118 s., VII. Bulla, p. 114. s. XIV. cap. 7 p. 153 s., XXIV.
cap. 1 p. 395; XXV. cap. 21 p. 625; Bulla confirm. p. 633 s. Prof. fidei p. 452, Cat. Rom. 2, cap.
7 quæst. 24 p. 433 s. ed. Aug. Vind. 1762 8 vo.
52) Vergl. a.a.O. XXV. cap. 1 p. 572
53) Das Trienter Konzil hat die päpstliche Sanktion seiner Dekrete in folgenden Ausdrücken
erbeten: (a.a.O. p. 632), „nos ... legati ... humiliter petimus nomine ... Concilii Oecumenici Triden-
tini, ut Sanctitas vestra dignetur confirmare omnia et singula, quæ ... in eo decreta et definita
sunt“; worauf dieselbe also abgefaßt erfolgte: (p. 634.) „Cum autem ipsa sancta Synodus pro sua
erga Sedem Apostolicam reverentia antiquorum etiam Conciliorum vestigiis inhærens, Decreto-
rum suorum omnium ... confirmationem a nobis petierit, Decreto de ea re in publica Sessione
facto: Nos ... habita super hac re cum venerabilibus fratribus nostris sanctæ Romanæ Ecclesiæ
Cardinalibus ... et assensu in Consistorio nostro secreto illa omnia et singula auctoritate Apo-
stolica hodie confirmavimus, et ab omnibus Christi fidelibus suscipienda ac servanda esse
decrevimus“. Dieses Konzil hat ferner die Macht des Papstes anerkannt, den authentischen
Kathechismus, das Missale, das Breviarium und das Verzeichnis der verbotenen Bücher, zu
autorisieren und herauszugeben (Sess. XXV. p. 627 s.). Ebenso hat es die näheren Bestimmungen
und Auslegungen der abgefaßten Dekrete dem Papst anheimgestellt, und das ganze Verfahren
hierbei seinem Gutbefinden überlassen; (ibid. Sess. XXV. p. 629) daher auch die Bulle Pius IV.
von 20. Juli 1564 mit den Worten anfängt: (ibid. p. 638) „Sicut ad sacrorum Conciliorum decreta
ac Canones, auctoritas atque confirmatio Apostolicæ Sedis et debet, et solet accedere, ita si qua
super eis exorta sit dubitatio, ejusdem Sedis judicio, et declaratione tollenda est“. Pius V. nennt
sich demgemäß in einer Bulle vom 12. Nov. 1568: „Sacrorum conciliorum auctor et interpres“.
Als Kennzeichen eines echten Konsiliums nennt aber die römische Kurie außer jener gesetz-
mäßigen Sanktion der gefaßten Beschlüsse auch noch die gesetzmäßige Zusammenberufung und
das gesetzmäßige Präsidium. Was die Zusammenberufung betrifft, so hat schon der Papst Julius
I. (in den Jahren 336-352) es für einen apostolischen, durch das Konzilium zu Nicäa erneuerten
Kanon erklärt, daß sie von Rechts wegen dem römischen Bischof allein zukomme. Unter den
Gründen, aus denen Lucentius, der Vicarius des römischen Stuhls, den Dioscurus von dem
Chalcedonischen Konzilium ausgeschlossen haben will, wird auch er angeführt, daß er ohne
Erlaubnis des röm. Stuhls Synode gehalten habe. Dieselbe Regel wurde in der siebenten ökume-
nischen Synode, bei der Verwerfung des Pseudokonzils zu Konstantinopel im Jahre 754 zu
Grunde gelegt. Das Basler Konzil ward daher nach Entfernung Eugen IV. als ein Conciliabulum
Satanæ bezeichnet, und auch während der Kirchenversammlung zu Trient hat der Papst dieses
Recht feierlich ausgeübt. Was das Präsidium betrifft, so wird von den römischen Kanonisten
behauptet, daß der Papst bei allen ökumenischen Synoden persönlich oder durch Legaten präsi-
diert habe, und die Ultrapartei behauptet dies sogar schon in Beziehung auf das sogenannte
Jerusalem’sche Konzil (so Orsi: „il sinodo Cerosolimitano ebbe per la presenza die Pietro il nome
e la vertu die concilio generale“), und bei dem Konzil zu Nicäa gibt man die römische Presbyteri
Vitus und Vincentius und, obgleich mit einiger Unbestimmtheit, Hosius, Bischof von Corbuda, als
päpstliche Präsidenten an. Das Konzil zu Trient hat daher auch den stehenden Titel: „Sacrosancta
... Tridentina Synodus in Spiritu Sancto legitime congregata, in ea praesidentibus ... Apostolicæ
Sedis Legatis“ (Sess. III. p. 5. X. p. 117;) und um noch bestimmter den Papst als Haupt der
Kirchenversammlung zu bezeichnen, wurde festgesetzt, die Briefe derselben mit dem Siegel des
Protolegaten zu siegeln. Hierzu kommt noch, daß die päpstlichen Decretalen im Corpus juris
canonici ihre Stelle neben den Canones der Konzilien einnehmen (vergl. Conc. Trid. Sess. XXIV.
cap. 14. p. 462 „sacris Canonibus, et variis summ. Pontificum constitutionibus, quas omnes
innovat“) und die Päpste durch die regulas cancellariæ apostolicæ, die sie bei Besteigung des
Stuhles ausfertigen, nach Gefallen die Anordnungen ihrer Vorgänger bestätigen oder andere
festsetzen können, nach denen sie bei Reservationen, Dispensationen und den übrigen Angelegen-
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heiten der Jurisdiktion verfahren wollen. Hieraus ergibt sich, daß es unkatholisch ist, den päpstli-
chen Bullen uneingeschränkte Autorität abzusprechen, und daß die gesetzgebende Gewalt ganz im
Papst selbst, nicht aber in den Konzilien ruht, daß er also über diesen steht, wie denn auch die
Regierungen nicht mit den Konzilien, sondern mit dem Papst Konkordate abschließen, um das
Kirchenwesen zu organisieren und die Grenzen der Jurisdiktion des Staates und der Kirche
abzustecken. Vergl. Clausen, Kirchenverfassung, Lehre und Ritus des Katholizismus und Protest.
a.d. Dänischen übers. v. Fries. Neustadt a.d.O. 1828. S. 19f, 112f.
54) Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 1.p.145, can. 3.p.163
55) Joh. Aventinus führt in s. Annales Bojorum folgende Behauptungen Gregors VII. an: Alle
Gewalt hat Gott seinem Sohn, dieser hat sie Petrus und dessen Nachfolgern, den Bischöfen in
Rom übergeben. Diesen müssen alle Menschen gehorchen, auch der Kaiser, und wo er sich
weigert, wird er abgesetzt und verflucht ... Das römische Reich ist ein Lehen des Papstes, und nur
durch seine Zustimmung kann der Kaiser regieren. - Der Papst ist der allgemeine Seelenhirt.
Alexander VI. hatte die halbe Erde verschenkt, Paul III. durch seine Bulle: consueverunt romani
pontifizes (vom Jahre 1536) die absolute Herrschaft des Papstes über alle Weltliche und Geistli-
che als ein göttliches Recht proklamiert. Vergl. Carové, Über alleinseligmachende Kirche, Frankf.
1826 8v. S. 444.
56) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. p. 281 s. can. 7, 8 p. 283 XIV. cap. 6,7 p. 152 s. Die Episko-
palen, welche die Kirche vom Papst unterscheiden, und dieselbe unmittelbar durch die Konzilien
repräsentiert werden lassen, forderten im Tridentin. Konzil, daß die bischöfliche Macht für nach
göttlichem Recht gestiftet, also für unabhängig von dem päpstlichen Stuhl erklärt werde; allein die
römische Kurie räumte dieselbe nur in Rücksicht der podestas ordinis ein, wogegen sie mit
Beziehung auf Christi Worte zu Petrus (Matth.16/17; Joh.21/17) sich die ganze Jurisdictionsmacht
zueignete, und höchstens eingestand, die Bischöfe seien von Christo eingesetzt, um vom Papst zur
Teilnahme an der Regierung der Kirche angestellt zu werden („appelari in partem sollicitudinis“);
und das Konzil, obgleich es unter dem Vorwand, es habe nur über Streitfragen zwischen Katholi-
ken und Ketzern zu urteilen, in dieser Sache ein ausweichendes Stillschweigen beobachtete,
spricht sich doch sehr bestimmt für das monarchische und wider das aristokratische System aus,
schon in der feierlichen Art, mit der es bei seiner Eröffnung und bei seinem Schluß seiner Unter-
würfigkeit unter den päpstlichen Zepter erklärt. Siehe oben Nr. 53 und außerdem noch Sess. XIV.
de ref. cap. 7 p. 153. „Pontifices Max. pro suprema potestate, sibi in Ecclesia universali tradita.“
cf. p. 61, 114, 192; Sess. XXV. cap. 21. de ref. p. 625. „S. Synodus omnia et singula, ... quæ ... a
sacro Concilio statuta sunt declarat ita decreta fuisse, ut in his salva semper auctoritas Sedis
Apostolicæ, et sit, et esse intelligatur“. Cf. Conc. Flor. a 1439: „pascendi, regendi et gubernandi
universalem ecclesiam a Domino nostro J. Chr. plenam potestatem traditam esse“. Auch ist es
nach der Lehre des Konzils zu Trient die Autorität des Papstes,  welche die Bischöfe als gesetz-
mäßig stempelt, Sess. XXIII. can. 8 p. 283 und in dem römischen Katechismus wird der Papst der
Vater und Regent der Bischöfe genannt. P. 2 cap. 7 qu. 24. p. 434 ed. Aug. 1762. „Summum in eo
dignitatis gradum, et jurisdictionis amplitudinem, non quidem ullis Synodicis, aut aliis humanis
constitutionibus, sed divinitusdatam agnoscit, quamobrem omnium fidelium et Episcoporum,
cæteroumque Antistitum, quocumque illi munere et potestate præditi sint, pater ac moderator,
universali Ecclesiæ, ut petri successor, Christique Domini verus et legitimus Vicarius in terris,
præsidet“. In den Dekreten über die bischöfliche Jurisdiktionsmacht werden sie daher gewöhnlich
„Sedis Apostolicæ delegati“ genannt; (Sess. XIII. de. ref. c. 5 p. 140, XIV. c. 4 p. 172, XXI. c. 3-6
p. 217 fs.) demgemäß es auch in dem bayrischen Konkordat heißt: (Art. 9) „priusquam eam
(canonicam institutionem) obtinuerint, regimini seu administrationi ecclesiarum respectivarum, ad
quas designati sunt, nullo modo sese immicere poterunt“. S. Clausen a.a. O. S. 22f, 106f, 130.
57, 58) l. c. Sess. IV. p. 9. Prof. fidei, ibid. p. 451.
59) In Indicem Libror. prohib. Praef. Regula III. In der Schrift: „Deutschland und Rom“ ist ein
vertrauliches Gutachten dreier italienischer Bishöfe mitgeteilt, die zur Zeit der Reformation
Luthers dem Papst, der sie dazu ausdrücklich aufgefordert hatte, Ratschläge erteilten, wie das
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Ansehen des von den Stürmen der Zeit so heftig bedrohten apostolischen Stuhls noch gerettet
werden möge. Ein geschärftes, jedoch ohne Geräusch zu vollziehendes Verbot gegen die Ver-
breitung des so gefährlichen Neuen Testaments in den Landessprachen, wird von jenen Oberhirten
vorzugsweise empfohlen. Seit jener Zeit hat auch die Kurie immer zu verhüten gesucht, daß keine
Bibelübersetzung in den Landessprachen verbreitet werde; wie man denn auch in keiner Buch-
handlung Italiens eine italienische Bibel antrifft. Noch im Jahr 1816 erschien aus Veranlassung
des Erzbischofs von Gnesen eine Bulle Pius VII., welche die Bibelgesellschaften mit der Pest
vergleicht, und die Verbreitung der van Eßschen Übersetzung als gefährlich untersagt. Leo XII.
schärfte diese Bulle von neuem ein, und in Österreich ging im Jahr 1817 ein Verbot gegen die
Bibelgesellschaften aus, und unterdrückte die in Ungarn bestehenden. S. hierüber und über die
Allioli‘sche Übersetzung der Hl. Schrift, die gegenwärtig mit Approbation des apostolischen
Stuhls erscheint,  d. Hesperus vom 1. Juli 1830 Nr. 156 S. 624 vergl. mit Ersch und Gruber,  Allg.
Enzyklopädie der Wiss. u. Künste, Th 10 1823 S. 28. Von der italienischen Bibelübersetzung, die
Sixt. V. (gegen den Willen vieler) herauszugeben beabsichtigt hatte, wird anderwärts die Rede
werden.
60, 61) S. S. Con. Trid. 1712, p. 632 fs. Prof. fidei ibid. p. 450 fs. In dieser vom Papst Pius IV. im
Jahr 1564 puplizierten Professio fidei finden sich die dogmatischen Dekrete des Konzils, nach
dessen eigener Bestimmung (Sess. XXIV. c. 12 p. 432, XXV. c. 2 p. 573) teils konzentriert, teils
vermehrt, in eigentlich symbolischer Form dargestellt und zur Eidesleistung der angehenden
Geistlichen sanktioniert. Am Ende derselben heißt es: „Ich erkenne die heilige römisch-katho-
lische und apostolische Kirche als die Mutter und Lehrerin aller Gemeinden an, und verspreche
und schwöre dem römischen Papst als Nachfolger des. s. Petrus, des Fürsten der Apostel, und als
Statthalter Jesu Christi, wahren Gehorsam. Desgleichen nehme ich auch an und bekenne, ohne zu
zweifeln, alles übrige, was von den heil. kanonischen Verordnungen und von den ökumenischen
Konzilien, besonders von dem hochheiligen Tridentinischen Konzil gelehrt, bestimmt und erklärt
worden ist, indem ich alle von der Kirche verdammte, verworfene und verfluchte Ketzereien in
gleicher Weise verdamme, verwerfe und verfluche. Diesen wahren katholischen Glauben aber,
außer dem niemand selig werden kann, und zu dem ich mich gegenwärtig von freien Stücken
bekenne, diesen will ich ganz und unverletzt bis zum letzten Lebenshauch unter Gottes Beistand
aufs festete bewahren und bekennen, und auch dafür sorgen, daß er von meinen Untergebenen
oder denen, für die ich nach meinem Amte zu sorgen habe, so viel an mir ist, gehalten, gelehrt und
gepredigt werde. Dies verspreche, gelobe und schwöre ich, so wahr mir Gott helfe und sein
heiliges Evangelium“.
62) S. Libri Symbolici Ecclesiae evangelicae s. Concordia. Rec. C. A. hase, Lips. 1827
63) a.a.O. p. 2 fs. Das Athanas. Glaubensbekenntnis steht auch in der Lehre v. Herrn Nr. 56, 58,
59. (S. B. 1. S. 120f)
64) Libri Symb. p. 766 E. Form. Conc. Epit. VIII, 7 p. 607. Sol. Decl. VIII, 24 p. 766 s.
65) l.c. Conf. Aug. III. p. 10 Apol. I. p. 59 F. C. Ep. VIII, 1. p. 606 S. D. VII. 94 p. 752
66, 67) l.c. F.C. Ep. VIII, 2-4 p. 606 S. D, VIII, 6-11, 60, 61 p. 762 s. 776 s.
68) l.c. Symb. Ath. p. 4 F. C. Epit. VIII, 5 S. D. VIII, 14, 19, 29 s. p. 764 s. 768.
69) l.c. F. C. Epit. VIII, 6 p. 607 S. D. VIII, 19 p. 765.
70) l.c. Ep. VIII, 8 p. 607
71) l.c. Ep. VIII, 9 p. 608
72) l.c. Ep. VIII, 10 p. 608
73) l.c. Ep. VIII, 11 p. 608
74) l.c. Ep. VIII, 12 p. 609
75) l.c. Ep. VIII, 11, 16 p. 608, 611 S. D. VIII, 27 fs. 54-70, 79 p. 768, 778-780, 783
76) l.c. S. D. VIII, 15 p. 760 A. C. XXI. p. 19
77, 78) l.c. p. 765 fs. 774 fs. 779
79) l.c. A. C. III. p. 10 P. II, 3 p. 25 Apol. VI. p. 190 s. Cat. m. II. p. 495 S. D. III. p. 682 s.
80) l.c. S. Ap. et Nic. p. 1 S. Ath. p. 4 S. D. VIII. p. 766 s.
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81) l.c. A. C. III. p. 10
82) l.c. F. C. Ep. IX. p. 613 s.
83) Die Form. Conc. (Epit. u. Sol. Decl.) ward selbst als Quelle benützt.
84) l.c. Ep. VIII. p. 605, 609 fs.
85, 86) l.c. Ep. VIII, p. 605, 611 s. 770 fs. S. D. VIII, 6, 7 p. 787
87) l.c. p. 3 s.
88, 89) f. l.c. p. 10, 60 fs. 304 fs. 335 fs. 583 fs. 682 fs
90) l.c. p. 81 s. 89, 94, 117, 688, 691
91) l.c. p. 18, 689
92) l.c. p. 18, 69, 125, 585
93) l.c. p. 68, 69, 70, 73, 121, 125, 131, 684 s.
94) l.c. p. 71, 73, 167, 656, s. 661, fs. 579 s. 583, 674, s. 681 s.
95) l.c. p. 582, 673, 96, 133 fs. 64, 590 s. 187 fs.
96) In neuerer Zeit sind bekanntlich auch die Geistlichen von dem Glauben der symbolischen
Bücher immer mehr abgekommen, und in manchen Ländern werden sie nicht mehr auf dieselben
verpflichtet. So hat z.B. in Baden der „nie einer Freidenkerei verdächtige“ Markgraf Karl Fried-
rich schon in einem Reskript vom 6. Aug. 1794 „den Eid auf die innerliche Annahme und das
äußerliche Bekenntnis der in den symbolischen Büchern der evangel. Kirche ausgedrückten
Glaubenswahrheiten als etwas schon längst außer Übung gekommenes betrachtet, und dessen
gänzliche Abschaffung für alle Zukunft landesherrlich bestätigt“. S. D. Paulus im Sophronizon
1829 Heft 2 S. 2f. In anderen Ländern wurden sogar entgegengesetzte Bestimmungen gegeben. So
mußten in den Kantonen Genf und Waadt, nach dem Reglement vom 3. Mai 1817 alle Prediger
und Predigtamts-Kandidaten unterschreiben, daß sie sich enthalten wollen, in ihren Vorträgen ihre
Meinung zu sagen: 1) sur la manière dont la nature divine est unie à la personne de Jesus Christ;
2) sur le péché originel; 3) sur la manière dont la grâce opère, ou sur la grâce efficiente; 4) sur la
predestination“. S. Allg. Kirchenzeitung vom 2. Juni 1829 Nr. 87 S. 709.

In der Allg. Kirchenzeitung vom Juni 1830 Nr. 92 S. 788f sagt L. O. Ehlers, Kandidat des
Predigtamts: „Der Grund, durch den die Zurücknahme der vorhin erteilten licentia concionandi
von dem Kön. Konsistorium [zu Stade] gestützt ist, war die von mir vorgetragene Lehre von der
Rechtfertigung durch den Glauben allein“. Es war also gerade seine Anhänglichkeit an die
Hauptlehre der symbolischen Bücher, weswegen diesem Kanditaten die Erlaubnis zur predigen
wieder entzogen ward.

Prälat D. Hüffel in Karlsruhe gibt in der Allg. Kirchenzeitung vom Juni 1830 S. 799f
folgende Vorschläge zu einer Konkordienformel:

1.) Wir glauben an einen lebendigen und persönlichen Gott, den Schöpfer Himmels und der
Erde.

2.) Wir glauben an eine besondere göttliche Offenbarung in Christo, dem Herrn und Haupte
der christlichen Kirche.

3.) Wir glauben, daß die Hl. Schrift diese besondere Offenbarung faktisch enthalte; und daß
dieselbe im Geiste der Bibel aufgefaßt, ebenso vernünftig als heilsam sei.

4.) Wir glauben an ein ewiges Leben, und
5.) versprechen endlich, diese angegebenen Punkte in allen Fällen zu lehren und zu verteidi-

gen.
Diese Formel enthält  bloß das Universell-Christliche; es könnte sie daher jeder Christ,

welcher Konfession er auch angehöre, wohl unterschreiben. Der Geh. Kirchenrat und Prof. D.
Paulus bemerkt aber im Sophronizon von 1830 4. S. 72f: „Selbst dieses wie wenn keine größere
Religionsgesellschaft ohne symbolische Vorschriften bestehen könnte, ist nur ein Vorurteil derer,
welche die Behandlung des Moralisch-Religiösen nicht genug von der juridischen Behandlung
äußerer Zustände unterscheiden. Hatte denn die ganze prophetisch-jüdische Religionsgesellschaft
von Mose an bis auf die pharisäisch-rabbinischen Traditionen herab irgendeine Dogmenvor-
schrift? Nur der Grundsatz der Glaubens an den höchsten Gott war das Symbol oder die Unter-
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scheidungslehre der Nation gegen alle Vielgötterei. Und hatte denn Jesus oder der Verein der
Apostel dem ganzen ersten Jahrhundert des reineren Christentums eine Dogmenvorschrift hinter-
lassen? Sind nicht alle Schriften des N. T. selbst nach ganz anderen Zwecken verfaßt“. Darin hat
Hr. D. Paulus auch ganz Recht, für den Fall nämlich, daß in einem Lande noch keine vollkomme-
ne Religionsfreiheit besteht, sondern an das äußere Bekenntnis zu irgendeiner Religionslehre noch
bürgerliche Vorteile oder Nachteile geknüpft sind. Wo der Staat sich noch auf irgendeine Weise
in die inneren Angelegenheiten der Kirche mischt, wo sie also noch mehr oder weniger Staats-
anstalt ist, da soll man dem menschlichen Geist wenigstens nicht durch symbolische Bücher
Fesseln anlegen, und ihn dadurch in seiner Entwicklung aufhalten. Ein Staat aber, der zum
Bewußtsein seiner selbst und seines Zweckes gelangt ist, der muß als solcher auch vollkommene
Religionsfreiheit wollen; so viele Religionen oder Religionsansichten auch entstehen, er darf
keiner etwas in den Weg legen, keine verhindern, eine besondere Religionsgesellschaft zu bilden,
und keine Religionsgesellschaft vor der anderen begünstigen. Widrigenfalls würde er mit sich
selbst in Widerspruch geraten, indem er zugleich ebendasselbe wollte und nicht wollte; denn er
muß vernünftigerweise wahre Geistesbildung aller, mithin auch die notwendigen Bedingungen
derselben wollen; zu diesen aber gehört vor allem, daß in jedem Menschen das eigentlich Mensch-
liche, das, was er vor dem Tier voraus hat, geachtet und gepflegt werde, und dieses ist: die freie
Bewegung, das freie Fühlen, Denken und Handeln nach den rein inneren, also nicht von außen
bestimmbaren Gesetzen seines Gewissens. Freies Handeln nach außen setzt aber auch äußere
Freiheit, es setzt eine äußere Sphäre voraus, in der er sich frei bewegen kann, und die wenigsten
so groß gelassen werden muß, als es sich mit der Freiheit aller anderen verträgt: nur wo die
Freiheit der anderen, oder was damit zusammenhängt, wo das Gebiet des Staates selbst durch
Worte oder Handlungen angetastet wird, darf und muß der Staat Einhalt tun; ginge er weiter, so
griffe er dasjenige selbst an, das zu beschützen er da ist. Jeder muß also seine Ansichten und
Gefühle frei aussprechen können, und sich mit allen denen, die sich zu denselben Ansichten und
Gefühlen bekennen, frei vereinigen dürfen, um die gemeinsamen Zwecke durch vereinigte Kräfte
besser erreichen zu können. Eine solche Vereinigung setzt also einen gemeinschaftlichen Glauben
und ein gemeinschaftliches Bekenntnis, ein Symbol voraus, an dem sich die Glieder dieser
Religionsgesellschaft erkennen, und durch das sie die Vermischung mit Andersglaubenden von
sich zurückhalten. Durch eine solche Grundlage ist das kirchliche Leben bedingt, und es ist
zweckgemäß, daß sie mit den Gegensätzen, welche die Zeit hervorruft, auch nähere Bestimmun-
gen erhalte, sobald die Gesellschaft auf diese besonderen Wert legen zu müssen glaubt. Hierunter
leidet keiner; denn jede Gesellschaft  hat das Recht, sich ihre Gesetze selbst zu geben, und es ist
ja, wo vollkommene Religionsfreiheit besteht, mit keinem Nachteil verknüpft, zu einer anderen
Gesellschaft überzugehen, oder eine eigene zu bilden, oder ganz für sich zu bleiben. Damit diese
vollkommene Religionsfreiheit sei, muß der Staat entweder alle Religionsgesellschaften, sobald
sie eine gewisse Anzahl von Mitgliedern zählen, auf gleiche Wiese unterstützen, oder er muß, wie
in den vereinigten Staaten von Nordamerika, jede derselben sich selbst überlassen, und sich bloß
etwa die Pflege des Universellchristlichen oder der Vernunftreligion und der allgemeinen Wissen-
schaften überhaupt vorbehalten. Wo es anders ist, da herrscht offenbar noch das Prinzip der
Unkultur, und es wird nicht an Päpsten fehlen, die, was etwas absolut Inneres ist, zu einem
Äußeren machen, und sich an die Stelle Gottes setzen, damit aber den Menschen seiner ange-
stammten Würde und die Religion ihres universell-religiösen Gehaltes berauben.
97) l.c. p. 318 fs. 502 s. 713 fs. 720 fs. 67 fs. 120 s. 122, 495, 682 s. 696 s.
98) l.c. 12, 27 s. 159 s. 327 s. 331 s. 378, 380, 190 fs. 194
99) l.c. Conf. Aug. p. 9 s.
100, 101) l.c. p. 55, 573 fs. 578, 639 fs. 641, 643 fs.
102) l.c. p. 376 s. 536, 537, 539, 543 s. 548, 56
103) Conf. Helv. (secunda) c. 19, 20 im Corpus et Syntagma Confessionum. Genev. 1654 p. 42,
46 Conf. helv. (prima) 19, 20 ibid. p. 70 Gallicana Conf. Art. 34, 35 ibid. p. 85 Anglica Conf. ibid.
p. 94 Art. 35-37 ibid. p. 104 s. Conf. Scot. 21 ibid p. 121 s. Acta Synodi Dordr. 33 ibid. p. 143
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Czengerina Conf. ibid. p. 157 Argentin. Conf. c. 16, 17 ibid. p. 192
104) Libri Symb. p. 12, 157 s. 330, 380, 553, 556 s. 599, 735, 747, s. 600 s. 602, 756, 253, 267 fs.
559 s.
105) Corpus et Syntagma Conf. p. 47 s. 70 s. 85 s. 94 s. 121 fs. 144 s. 153 s. 164 s. 193 s.
106) Libri Symb. p. 566, 601 „poenitentes tamen“ 745 „indigni ... qui sine vera poenitentia et
contritione, et sine vera fide, et absque bono proposito vitam emendandi, ad Coenam Domini
accedunt, hi semet ipsis judicium, hoc est, temporales et æternas pœnas ... accersunt“. Das Gebet,
das in England vor dem Genuß des hl. Abendmahls verlesen wird, steht in der Doctrina vitae pro
Nova Hierosolyma, Amst. 1763 4. Nr. 5 (S. Swedenborg, Göttliche Offenbarung, Bd. 2 S. 138f)
107) l.c. p. 578 fs. 582, 656, 661, s. 671 s. 53, 219, 14 s.
108) l.c. p. 11, 144 fs. 148, 151, 498, s. 615, s. 791 fs.
109) l.c. die Schwenkfeldianer, p. 625, 828; die Pelagianer p. 10, 15, 217, 222, 575, 580, 642, 677;
die Manichäer, p. 9, 576, 643, s. 649; die Donatisten, p. 12, 150, 156; die Wiedertäufer, p. 11. fs.
156 s. 622 fs. 826 fs.; die Zwinglianer, p. 602 fs. 757, 597, s. 724 fs.; die Antitrinitarier, p. 626 s;
die Arianer, p. 9, 610, 626.

Die Arminianer wurden auf der Synode zu Dordrecht verurteilt, in den Niederlanden ver-
folgt, und ihrer Ämter entsetzt. S. Acta Synodi nationalis in nomine Domini nostri Jesus Christi,
Autoritate illustr. et praepotentum DD. Ordinum Generalium fœderati Belgi i Provinciarum.
Dordrechti habitae anno 1618 et 1619. Hannoviae 1620 4 p. 382 fs. Vergl. Schröckh‘s Chr.
Kirchengesch. seit der Reform. B. 5 S. 265f.

Auch die Bücher der Socinianer wurden auf dieser Synode verboten, und ihre Rechtferti-
gungslehre verworfen. S. Acta Syn. nat p. 70 s. 354. Die aus Polen vertriebenen Socinianer
erhielten in keinem Staat eine gesicherte Existenz. Vielmehr änderte man bald auch an Orten, wo
man sich anfangs nachsichtig gegen sie bewiesen hatte, seine Gesinnungen, und versagte ihnen
fernere Duldung. So in Schlesien und in der Pfalz. Selbst in Preußen erhielten sie wenigstens
keine gesetzmäßige Duldung. Die Preußischen Stände teilten die toleranten Gesinnungen des
Kurfürsten Friedrich Wilhelm nicht, und bewirkten, daß in den Jahren 1661 und 1663 Ver-
ordnungen gegen die Ansiedlung der Socinianer ergingen. Da diese nicht gehalten wurden, so
wiederholten sie ihre Bitten, das Land von „den Arianern und deren verdammten Lehren“ zu
reinigen. Der Kurfürst konnte daher nicht frei handeln, sondern war vielmehr genötigt, neue
Verordnungen gegen sie zu erlassen, die jedoch so wenig wie die früheren vollzogen wurden. In
den Jahren 1721 und 1730 war von neuem von ihrer Verweisung die Rede; allein durch die Länge
der Zeit war der Genuß der Duldung gleichsam verjährt, und man konnte ihnen das Zeugnis, daß
sie sich als ruhige Bürger betragen hätten, nicht versagen, und so ward auch jetzt in ihren Verhält-
nissen nichts geändert. S. Schröckh a.a. O. Bd. 9 S. 442 f.

Von den Quäkern saßen viele wegen verweigerter Eidesleistung jahrelang gefangen, und
manche starben in den Gefängnissen. Cromwell hatte sich begnügt, ihre Zusammenkünfte zu
untersagen, und ihnen gesetzmäßige Duldung zu verweigern, nach seinem Tod aber verfuhr das
Parlament strenger mit ihnen, und es wurden einmal diejenigen, die wegen nicht unterlassener
Besuche der Versammlungen dreimal eingesetzt gewesen waren, nach Jamaika und nach anderen
Inseln der Neuen Welt gebracht. In Nordamerika suchte man durch wahrhaft barbarische Gesetze
der Einführung und Verbreitung des Quäkertums zu wehren. Man drohte z.B. den Quäkern, die
sich eine Stunde lang mit den Einwohnern unterreden würden, daß ihnen das erste Mal das Ohr
abgeschnitten, das zweite Mal aber die Zunge mit einem glühenden Eisen durchbohrt werden
solle, und ließ dieselbe Strafe alle Kolonisten fürchten, die sich verleiten lassen würden, das
Quäkertum anzunehmen, ja man gab ein Gesetz, nach dem alle Quäker, die sich nach der ersten
Fortbringung wieder in der Kolonie würden betreten lassen, am Leben gestraft werden sollten.
Wirklich war dies grausame Gesetz an mehreren Unglücklichen vollzogen; und da das Quäkertum
anfing sich schnell auszubreiten, so würden viele als Opfer des Verfolgungsgeistes gefallen sein,
hätte nicht Karl II., sobald er im Jahr 1660 den Thron bestiegen hatte verboten, die Quäker mit
Leibes- und Lebenstrafen zu belegen, und befohlen, daß die Angeklagten nach England geschickt
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und hier gerichtet werden sollten. Die Kolonie gehorchte ungern, weil die sie dergleichen Befehle
des Königs als Eingriffe in ihre Rechte betrachtete. Es blieben daher die Quäker fortwährend
vielen Bedrückungen ausgesetzt, und bei der Not, in der sich die Kolonie Massachusets im Jahr
1679 durch einen Krieg mit den Indianern befand, zählte man unter den Sünden, die man als
Ursachen dieses Krieges ansah, die Duldung der Quäker auf, und machte ein Gesetz, daß jeder,
der einer Versammlung der Quäker beiwohnen würde, verhaftet, in das Zuchthaus gebracht, und
gezüchtigt oder an Geld gestraft werden solle. S. Schröckh a.a.O S. 332-340.

Gegen die Herrnhuter trat eine lange Reihe von Schriftstellern auf; der kursächsische Hof
sandte 1732 eine Kommission nach Herrnhut, und dem Grafen Zinzendorf wurde angeraten, seine
Güter zu verkaufen: im Grunde ein Gebot, die sächsischen Länder zu verlassen, das jedoch im
folgenden Jahre wieder aufgehoben wurde. Hingegen wurde ihm verboten, neue Emigranten in
seine Gemeinde aufzunehmen. S. Schröckh a.a. O. Bd. 8 S. 333f 327. Das von D. Weismann im
Namen der theologischen Fakultät zu Tübingen auf Befehl des Herzogs von Würtemberg abge-
faßte Bedenken vom 8. Mai 1747 fiel nachteilig für die Brüdergemeinde aus. Es heißt darin unter
anderem: „Und eine solche Gemeinde samt ihrem Directorio sollte noch prätendieren, Glieder der
evanglischen Kirche zu sein, und den Theologis zumuten, um ihrer Konvenienz willen, weil es
ihnen nicht gelegen ist, sonst zu antworten, ihre Visitatores zu werden? ... Als noch Herrnhut der
einige und erste Sedes war der Gemeinde, und sich als ein Filial zu der lutherischen Kirche und
Ministerio zu Berthelsdorf hielt, machte man, bei aller publiquen Gelegenheit ein großes meritum
und einen großen Schein, (der auch zu Bewilligung des hiesigen Responsi ein Großes beigetragen)
daraus, wie gute Lutheraner sie sein, und es mit der evangelischen Kirche so gut meinten; es war
aber nicht alles Gold, was glänzte“; usw. S. Acta historico-ecclesiastica. Bd. 12 Weimar 1748 S.
970-1912 bes. S. 981f. Der Kirchenrat D. J. G. Walch in Jena suchte in seinem auf fürstlichen
Befehl aufgesetzten theol. Bedenken zu beweisen, daß die Herrnhuter eine von den wahren
Religionen abweichende Sekte seien. S. Acta hist. eccl. a.a. O. S. 1036. Ebendaselbst heißt es:
„Die wegen der Herrnhuter angestellte Kommission in Groshennersdorf ... ist dahin ausgefallen,
daß die drei Herrn Theologi ihre Vota, jeder besonders, gegeben, und darin einig gewesen, daß
weder Zinzendorf noch sein Anhang für augsp. Konfessionsverwandte zu halten wären, könnte
auch nicht eher ihr vermeintes exercitium religionis verstattet werden, bis sie die formula concord.
eidlich unterschrieben (die sie aber nicht tun wollen), des Grafen Bücher und Lieder abschafften,
und sich der lutherischen Kirche mehr als jetzt näherten“. S. 1086 vergl. S. 1089f. König Georg
II. erließ als Herzog von Braunschweig den 22. Nov. 1748 eine Verordnung wider sie, nach der sie
als Separatisten und Fanatiker behandelt, ihre Schriften konfisziert und an das Konsistorium
eingeschickt, und keine Zusammenkünfte mit denselben geduldet werden sollten, a. a. O. S. 1093f.
So viel als Beleg zu dem im Text Gesagten.



21

Offenbarung

Erstes Kapitel

1. Offenbarung Jesu Christi, welche Gott Ihm gab, Seinen Knechten anzuzeigen, was bald
geschehen soll, und die Er durch einen Engel deutete Seinem Knecht Johannes,

2. der bezeugt hat das Wort Gottes, und das Zeugnis Jesu Christi, alles was er gesehen.
3. Glückselig wer liest, und welche hören die Worte der Weissagung, und was in ihr ge-

schrieben ist, bewahren, denn die Zeit ist nahe.
4. Johannes den sieben Gemeinden in Asien. Gnade euch und Friede von Ihm, Welcher ist,

und Welcher war, und Welcher kommt; und von den sieben Geistern, die vor Seinem Throne sind,
5. und von Jesu Christo. Er ist der treue Zeuge, Er der Erstgeborene von den Toten, und Er

der Fürst der Erdenkönige, Der uns liebt und uns wäscht von unseren Sünden in Seinem Blut,
6. und uns zu Königen und Priestern macht Gott und Seinem Vater. Ihm die Herrlichkeit und

Kraft in die Zeitläufe der Zeitläufe! (Amen.)
7. Siehe! Er kommt mit den Wolken, und sehen wird Ihn jedes Auge, und die Ihn durchsto-

chen haben, und wehklagen werden über Ihn alle Stämme der Erde. Ja, Amen!
8. Ich bin das Alpha und Omega, der Anfang und das Ende, spricht der Herr, Welcher ist,

und Welcher war, und Welcher kommt, der Allmächtige.
9. Ich Johannes, der auch euer Bruder und Mitgenosse an der Trübsal ist, und am Reich, und

an der geduldigen Erwartung Jesu Christi, war auf der Insel, die Patmos heißt, um des Wortes
Gottes und um des Zeugnisses willen Jesu Christi.

10. Ich war im Geist an des Herrn Tage, und hörte hinter mir eine starke Stimme gleich einer
Posaune

11. sprechen: Ich bin das Alpha und Omega, der Erste und der Letzte; was du siehst, schreibe
in ein Buch, und sende es den Gemeinden in Asien, nach Ephesus und Smyrna, und nach Perga-
mus und Thyatira, und Sardes, und Philadelphia und Laodicea.

12. Und ich wandte mich um, die Stimme zu sehen, die mit mir sprach, und als ich mich
wandte, sah ich sieben goldene Leuchter,

13. und in der Mitte der sieben Leuchter Einen, der dem Sohn des Menschen ähnlich, mit
einem Talar bekleidet, und an der Brust mit einer goldenen Binde umgürtet war;

14. und Sein Haupt und die Haupthaare weiß wie weiße Wolle, wie Schnee, und Seine
Augen wie eine Feuerflamme;

15. und Seine Füße gleich dem Messing, wie im Ofen glühend, und Seine Stimme wie die
Stimme vieler Wasser.

16. Und Er hielt in Seiner rechten Hand sieben Sterne, und aus Seinem Munde ging ein
scharfes zweischneidiges Schwert; und Sein Antlitz wie die Sonne leuchtet in ihrer Kraft.

17. Und als ich Ihn sah, fiel ich wie tot zu Seinen Füßen nieder, und Er legte Seine rechte
Hand auf mich, und sprach zu mir: Fürchte dich nicht, Ich bin der Erste und der Letzte,

18. und der Lebendige, und ward tot, und siehe, Ich bin lebendig in die Zeitläufe der Zeitläu-
fe, Amen: und Ich habe die Schlüssel der Hölle und des Todes.

19. Schreibe, was du gesehen, und was ist, und was sein wird nach diesem.
20. Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen in Meiner Rechten, und die sieben

goldenen Leuchter: die sieben Sterne sind sieben Engel der Gemeinden, und die sieben Leuchter,
die du gesehen, sind sieben Gemeinden.
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Geistiger Sinn

Inhalt des ganzen Kapitels
Daß diese Offenbarung vom Herrn allein komme, und daß sie von denen aufgenommen werde, die
in Seiner neuen Kirche, das ist im neuen Jerusalem sein werden, und den Herrn als Gott des
Himmels und der Erde anerkennen. Auch wird der Herr in Ansehung des Wortes beschrieben.

Inhalt der einzelnen Verse
(V. 1) Offenbarung Jesu Christi, bedeutet, die vom Herrn gegebenen Weissagungen, die Ihn

und Seine Kirche betreffen, wie diese an ihrem Ende und wie sie in der Folge beschaffen sein
wird; - die Gott Ihm gab, Seinen Knechten anzuzeigen, bedeutet, für die, welche im Glauben aus
der tätigen Liebe sind; - was bald geschehen soll, bedeutet, daß es gewiß geschehen werde, damit
die Kirche nicht zugrunde gehe; - und die Er durch einen Engel deutete Seinem Knecht Johannes,
bedeutet, was vom Herrn durch den Himmel denen geoffenbart worden, die im Guten des Lebens
aus tätiger Liebe und ihrem Glauben sind.

(V. 2) Welcher bezeugt hat das Wort Gottes und das Zeugnis Jesu Christi, bedeutet, die das
göttlich Wahre aus dem Wort von Herzen und so im Licht aufnehmen, und das Menschliche des
Herrn als göttlich anerkennen; - alles, was er gesehen, bedeutet, die Erleuchtung derselben in
allem, was in dieser Offenbarung enthalten ist.

(V. 3) Glückselig wer liest, und welche hören die Worte der Weissagung, und was in ihr
geschrieben ist, bewahren, bedeutet, daß die, welche nach den Lehren des neuen Jerusalem leben,
mit den Engeln des Himmels Gemeinschaft haben sollen; - denn die Zeit ist nahe, bedeutet, daß
der Zustand der Kirche von der Art sei, daß sie nicht länger mehr in ihrer Verbindung mit dem
Herrn bleiben kann.

(V. 4) Johannes den sieben Gemeinden, bedeutet, an alle, die in der Christenheit sind, wo
das Wort und durch dasselbe der Herr bekannt ist und die sich zur Kirche halten;  - in Asien,
bedeutet an die, welche aus dem Wort im Licht der Wahrheit sind, - Gnade euch und Friede,
bedeutet die göttliche Begrüßung; - von Ihm, Welcher ist, und Welcher war, und Welcher kommt,
bedeutet, vom Herrn, Welcher der Ewige und Unendliche und Jehovah ist; - und von den sieben
Geistern Gottes, die vor Seinem Throne sind, bedeutet, von dem ganzen Himmel, worin der Herr
in Seinem göttlich Wahren ist.

(V.5) Von Jesu Christo, bedeutet, das Göttlich-Menschliche; - Er der treue Zeuge, bedeutet,
welches das göttlich Wahre selbst ist; - der Erstgeborene von den Toten, bedeutet, welches auch
das göttlich Gute selbst ist; - und Er der Fürst (der Könige) der Erde, bedeutet, von dem in der
Kirche alles Wahre ist, das aus dem Guten kommt; - Der uns liebt, und uns wascht von unseren
Sünden (in Seinem Blut), bedeutet, Der aus Liebe und Erbarmen die Menschen umbildet und
wiedergebiert durch Sein göttlich Wahres aus dem Wort.

(V. 6) Und uns zu Königen und Priestern macht, bedeutet, Welcher macht, daß die, welche
aus Ihm geboren, das ist wiedergeboren sind, in der Weisheit aus dem göttlich Wahren, und in der
Liebe aus dem göttlich Guten sind; - Gott und Seinem Vater, bedeutet, daß sie so Ebenbilder
Seiner göttlichen Weisheit und Seiner göttlichen Liebe seien. - Ihm die Herrlichkeit und Macht in
die Zeitläufe der Zeitläufe, bedeutet, Welcher allein göttliche Majestät und göttliche Allmacht in
Ewigkeit hat. - Amen!, bedeutet, die göttliche Bestätigung durch die Wahrheit, also durch sich
selbst.

(V. 7) Siehe Er kommt mit (des Himmels) Wolken, bedeutet, daß der Herr Sich im buch-
stäblichen Sinn des Wortes offenbaren und dessen geistigen Sinn aufschließen werde am Ende der
Kirche; - und sehen wird Ihn jedes Auge, bedeutet, daß (Ihn) alle anerkennen werden, die aus
Neigung im Verständnis des göttlich Wahren sind; - und die Ihn durchstochen haben, bedeutet,
daß Ihn auch die sehen werden, die in der Kirche im Falschen sind; - und wehklagen werden (über
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Ihn) alle Stämme der Erde, bedeutet, daß dies sein werde, wenn kein Gutes und Wahres in der
Kirche mehr ist. - Ja, Amen!, bedeutet, die göttliche Bestätigung, daß es so geschehen werde.

(V. 8) Ich bin das Alpha und Omega, der Anfang und das Ende, bedeutet, Welcher das Selbst
und das Einzige vom Ersten bis zum Letzten,  aus dem alles ist ; Der also die eigentliche und
einzige Liebe, die eigentliche und einzige Weisheit, und das eigentliche und einzige Leben in sich
ist, und so der eigentliche und einzige Schöpfer, Seligmacher und Erleuchter aus Sich, folglich
alles in allem im Himmel und in der Kirche; - spricht der Herr, Welcher ist, und Welcher war, und
Welcher kommt, bedeutet, Welcher der Ewige und Unendliche, und Jehovah ist; - und der
Allmächtige, bedeutet, Welcher ist, lebt und vermag aus Sich selbst, und Welcher alles vom
Ersten bis zum Letzten regiert.

(V. 9) Ich Johannes, der euer Bruder und Mitgenosse ist, bedeutet, die, welche im Guten der
tätigen Liebe und daher im Wahren des Glaubens sind; - an der Trübsal und am Reich, und an der
geduldigen Erwartung Jesu Christi, bedeutet, was in der Kirche vom Bösen und Falschen an-
gegriffen, vom Herrn aber, wenn Er kommen wird, zu entfernen ist; - ich war auf der Insel, die
Patmos heißt, bedeutet, den Zustand und Ort, da er erleuchtet werden konnte; - um des Wortes
Gottes und um des Zeugnisses willen Jesu Christi, bedeutet, damit man von Herzen und also im
Licht das göttlich Wahre aus dem Wort aufnehme und das Menschliche des Herrn als göttlich
anerkenne.

(V. 10) Ich war im Geiste an des Herrn Tage, bedeutet, den geistigen Zustand, in dem man
dann durch göttlichen Einfluß ist; - und hörte hinter mir eine starke Stimme gleich einer Posaune,
bedeutet, das deutliche Gefühl von dem aus dem Himmel geoffenbarten göttlich Wahren.

(V. 11) Sprechen: Ich bin das Alpha und Omega, der Erste und der Letzte, bedeutet, Der das
Selbst und das Einzige vom Ersten bis zum Letzten ist, aus dem alles ist, und mehreres wie oben;
- und sende es den Gemeinden in Asien, bedeutet, für die, welche in der Christenheit im Licht der
Wahrheit aus dem Wort sind; - nach Ephesus und Smyrna, und nach Pergamus und Thyatira, und
nach Sardes und Philadelphia und Laodicea, bedeutet, im besonderen nach dem Zustand der
Aufnahme eines jeden.

(V. 12) Und ich wandte mich um, die Stimme zu sehen, die mit mir sprach, bedeutet, die
Umkehrung des Zustandes bei denen, die im Guten des Lebens sind, in Hinsicht auf die Wahr-
nehmung des Wahren im Wort, wenn sie sich zum Herrn bekehren; - und als ich mich wandte, sah
ich sieben goldene Leuchter, bedeutet, die neue Kirche, die in der Erleuchtung vom Herrn aus
dem Wort sein wird.

(V. 13) Und in der Mitte der sieben Leuchter Einen, der dem Sohn des Menschen ähnlich
war, bedeutet, den Herrn in Ansehung des Wortes, aus dem jene ist; - mit einem Talar bekleidet,
bedeutet, das ausgehende Göttliche, welches das göttlich Wahre ist; - und an der Brust mit einer
goldenen Binde umgürtet, bedeutet, das ausgehende und zugleich verbindende Göttliche, welches
das göttlich Gute ist.

(V. 14) Und Sein Haupt und die Haupthaare weiß wie Wolle, wie Schnee, bedeutet, die
göttliche Liebe der göttlichen Weisheit im Ersten und im Letzten; - und Seine Augen wie eine
Feuerflamme, bedeutet, die göttliche Weisheit der göttlichen Liebe.

(V. 15) Und Seine Füße gleich dem Messing, wie im Ofen glühend, bedeutet, das natürliche
göttlich Gute; - und Seine Stimme wie die Stimme vieler Wasser, bedeutet, das natürliche göttlich
Wahre.

(V. 16) Und Er hielt in Seiner rechten Hand sieben Sterne, bedeutet, alle Erkenntnisse des
Guten und Wahren im Wort aus Ihm; - und aus Seinem Mund ging ein scharfes zweischneidiges
Schwert, bedeutet, daß das Falsche vom Herrn durch das Wort und durch die Lehre aus demsel-
ben zerstreut werde; - und Sein Antlitz wie die Sonne leuchtend in ihrer Kraft, bedeutet, die
göttliche Liebe und göttliche Weisheit, die Er selbst ist und von Ihm ausgehen.

(V. 17) Und als ich Ihn sah, fiel ich wie tot zu Seinen Füßen, bedeutet, (daß) durch eine
solche Gegenwart des Herrn eine Abnahme des eigenen Lebens (entstehe); - und Er legte Seine
rechte Hand auf mich, bedeutet, das dann von Ihm eingehauchte Leben; - und sprach zu mir:
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Fürchte dich nicht!, bedeutet, daß sie auferweckt werden, und dann in tiefster Demut anbeten; -
Ich bin der Erste und der Letzte, bedeutet, daß Er der Ewige und Unendliche, also der alleinige
Gott sei.

(V. 18) Und der Lebendige, bedeutet, Der allein das Leben ist und von Dem allein Leben
(kommt); - und ward tot, bedeutet, daß Er in der Kirche vernachlässigt und Sein Göttlich-Mensch-
liches nicht anerkannt worden sei; - und siehe, Ich bin lebend in die Zeitläufe der Zeitläufe,
bedeutet, daß Er das ewige Leben sei; - Amen!, bedeutet, die göttliche Bestätigung, daß es
Wahrheit sei; - und habe die Schlüssel der Hölle und des Todes, bedeutet, daß Er allein selig
machen könne.

(V. 19) Schreibe, was du gesehen, und was ist, und was nach diesem sein wird, bedeutet, daß
alles, was jetzt geoffenbart werde, für die Nachwelt sei.

(V. 20) Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen in Meiner Rechten, und die sieben
goldenen Leuchter, bedeutet, die Geheimnisse in den Gesichten von einem neuen Himmel und
einer neuen Kirche; - die sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinden, bedeutet, eine neue
Kirche in den Himmeln, die der neue Himmel ist; - und die sieben Leuchter, die du gesehen, sind
sieben Gemeinden, bedeutet, eine neue Kirche auf Erden, die das neue Jerusalem ist, das vom
Herrn aus dem neuen Himmel herabsteigt.

Auslegung

1. Was der geistige Sinn sei, war bisher unbekannt; daß er im einzelnen des Wortes sei, ist
in der »Lehre des neuen Jerusalem von der Heiligen Schrift« Nr. 5 bis 26 gezeigt worden, so wie
auch, daß das Wort ohne ihn in vielen Stellen nicht verstanden werden könnte. Dieser Sinn
erscheint nicht im Sinne des Buchstabens; denn er ist in diesem wie die Seele im Körper. Bekannt
ist, daß ein Geistiges und ein Natürliches ist, und daß das Geistige in das Natürliche einfließt und
sich sichtbar und empfindbar macht in Formen, die in das Gesicht und Gefühl fallen, und daß das
Geistige ohne diese nicht anders wahrgenommen würde, als wie die Neigung und der Gedanke,
oder wie die Liebe und Weisheit, welche (Erscheinungen) im Gemüt sind. Daß die Neigung
(affectio) und der Gedanke, oder die Liebe, die angeregt wird, und die Weisheit, die denkt, geistig
seien, wird anerkannt; daß diese zwei Seelenvermögen sich im Körper in Formen darstellen, die
man Organe der Empfindung und Bewegung nennt, ist bekannt; sowie auch, daß sie eins aus-
machen, ja so sehr eins, daß, wenn das Gemüt denkt, der Mund es augenblicklich ausspricht, und
wenn das Gemüt will, der Körper es augenblicklich vollbringt; woraus erhellt, daß eine voll-
kommene Einheit des Geistigen und Natürlichen beim Menschen ist. Ebenso verhält es sich mit
allem und jedem in der Welt; es gibt in ihr ein Geistiges, welches das Innerste der Ursache, und
ein Natürliches, das dessen Wirkung ist, und diese beiden machen eins aus, und im Natürlichen
erscheint das Geistige nicht, weil es, wie gesagt, in ihm wie die Seele im Körper, oder wie das
Innerste der Ursache in der Wirkung ist. Dieselbe Bewandtnis hat es nun mit dem Wort: daß
dieses in seinem Innersten geistig sei, weil es göttlich ist, kann von niemanden geleugnet werden;
allein weil das Geistige im buchstäblichen Sinn, welcher natürlich ist, nicht erscheint, so war der
geistige Sinn bisher unbekannt und konnte auch nicht eher bekannt werden, als bis das echte
Wahre vom Herrn geoffenbart wurde, denn in diesem ist jener Sinn. Daher kommt es, daß die
Offenbarung bisher nicht  verstanden wurde. Damit aber kein Zweifel sei, daß sie dergleichen
enthalte, so ist das einzelne auszulegen und durch ähnliches in anderen Stellen des Wortes zu
beweisen. Die Auslegung und der Beweis folgen nun.

2. „Offenbarung Jesu Christi“,Offb.1/1, bedeutet die Weissagungen des Herrn von Ihm und
von Seiner Kirche, wie sie an ihrem Ende und wie sie nachher beschaffen sein wird, sowohl im
Himmel als auf Erden.



25

Unter der Offenbarung Jesu Christi werden alle Weissagungen verstanden, die, weil sie vom
Herrn sind, Offenbarung Jesu Christi heißen; daß sie den Herrn und Seine Kirche betreffen, wird
aus den Auslegungen erhellen. In der Offenbarung wird nicht von den aufeinanderfolgenden
Zuständen der Kirche, noch weniger von den aufeinanderfolgenden Zuständen der Reiche
gehandelt, wie bisher einige geglaubt haben, sondern es wird in ihr von Anfang bis zu Ende vom
letzten Zustand der Kirche in den Himmeln und auf Erden, und dann vom Jüngsten Gericht, und
nach diesem von der neuen Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehandelt. Daß diese neue Kirche
das Ende dieses Werkes bilde, ist offenbar, weswegen das, was vorausgeht, vom Zustand der
Kirche handelt, wie er zunächst vor ihr ist; in welcher Ordnung aber davon gehandelt wird, kann
man aus dem Inhalt der einzelnen Kapitel und noch deutlicher aus den Auslegungen der einzelnen
Verse ersehen.

3. „Welche Gott Ihm gab, Seinen Knechten anzuzeigen“, Offb.1/1, bedeutet für die, welche
im Glauben aus der tätigen Liebe, oder im Wahren der Weisheit aus dem Guten der Liebe sind.

Anzeigen heißt offenbaren, und durch die Knechte werden die bezeichnet, die im Glauben
aus der tätigen Liebe sind; ihnen wird dies geoffenbart, weil sie es verstehen und aufnehmen.
Unter den Knechten werden im geistigen Sinn die verstanden, die im Wahren sind, und weil das
Wahre aus dem Guten ist, so werden unter den Knechten die, welche im Wahren aus dem Guten,
mithin auch die verstanden, die in der Weisheit aus der Liebe sind; denn die Weisheit ist (die
Erscheinung) des Wahren und die Liebe die des Guten; dann auch die, welche im Glauben aus der
tätigen Liebe (charitas)  sind, weil der Glaube auch (die Erscheinung) des Wahren und die tätige
Liebe die des Guten ist; und weil der echte geistige Sinn von der Person abgezogen ist, so wird in
ihm durch die Knechte das Wahre bezeichnet. Da nun das Wahre dem Guten dient, indem es
dasselbe lehrt, so wird überhaupt und eigentlich unter Knecht (servus) im Wort das Dienende
(inserviens) verstanden, das heißt der, der oder das, was dient. In diesem Sinn heißen nicht nur die
Propheten Knechte Gottes, sondern auch der Herr in Ansehung Seines Menschlichen. Daß die
Propheten Knechte Gottes genannt wurden, erhellt aus folgenden Stellen:

Jer.25/4: „Jehovah sandte zu euch alle Seine Knechte, die Propheten“. Am.3/7: „Er offenbar-
te Sein Geheimnis Seinen Knechten, den Propheten“. Da.9/10: „Er legte es uns vor durch Seiner
Knechte, der Propheten Hand“. Auch Moses wird genannt „der Knecht Jehovahs“: Mal.3/22.

Die Ursache ist, daß unter dem Propheten im geistigen Sinn das Wahre der Lehre verstanden
wird, wovon unten. Und weil der Herr das göttlich Wahre selbst war, welches auch das Wort ist,
und Er deswegen der Prophet selbst hieß, und in der Welt diente, und in Ewigkeit durch Lehren
dient, so wird auch Er hin und wieder z.B. in folgenden Stellen der Knecht Jehovahs genannt,
Jes.53/11: „Ob Seiner Seele Arbeit wird Er schauen, Sich sättigen, durch Seine Kenntnis wird Er,
Mein gerechter Knecht, (noch) viele zu Gerechten machen“. Jes.53/13: „Siehe, klüglich wird
Mein Knecht verfahren; Er wird erhoben und erhöht, und sehr hervorgezogen werden“.
Jes.42/1,19: „Siehe! Mein Knecht, Den Ich erhalte, Mein Erwählter, (an Ihm) hat Meine Seele
Wohlgefallen, Ich habe Meinen Geist auf Ihn gelegt“. Dies vom Herrn.

Ebenso David, wo unter ihm der Herr verstanden wird, als in folgendem: Ez.34/24: „Ich
Jehovah werde sein ihr Gott, und Mein Knecht David Fürst in ihrer Mitte“. Ez.37/24: „Mein
Knecht David soll König über ihnen sein, damit sie alle einen Hirten haben“. Jes.37/35: „Ich
werde diese Stadt beschützen, um sie zu erhalten, wegen Meiner und ob meines Knechtes David“.
Ebenso Ps.78/70-72; 89/4,5,21.

Daß unter David in diesen Stellen der Herr verstanden werde, kann man sehen in den »Vier
Hauptlehren: Lehre vom Herrn« Nr. 43,44. Der Herr selbst sagt von Sich gleichermaßen: „Wer
unter euch groß werden will, soll euer Diener, und wer der Erste sein will, soll euer Knecht sein,
wie denn auch des Menschen Sohn nicht gekommen ist, Sich bedienen zu lassen, sondern zu
bedienen“: Matth.20/25-28; Mark.10/42-44; Luk.22/27. Ebenso Luk.12/37. Dies sagt der Herr,
weil unter dem Knecht (servus) und Diener (minister) der, welcher durch Lehren dient (inservit)
und bedient (ministrat), und von der Person abgesehen das göttlich Wahre, das Er selbst war,
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verstanden wird. Da nun unter dem Knecht der, welcher das göttlich Wahre lehrt, verstanden
wird, so ist offenbar, daß in dieser Stelle der Offenbarung unter den Knechten die verstanden
werden, die im Wahren aus dem Guten oder im Glauben aus der tätigen Liebe sind; denn diese
können aus dem Herrn lehren, das ist, der Herr kann durch sie lehren und bedienen. In diesem
Sinn werden die Knechte genannt bei Matth.24/45: „Wer ist nun (in der Vollendung des Zeit-
abschnittes) der treue und kluge Knecht, den sein Herr über sein Gesinde setzt, damit er ihnen
Speise gebe zu seiner Zeit? „Selig dieser Knecht, den der Herr findet also tun!“; und bei
Luk.12/37: Selig diese Knechte, die der Herr, wann Er kommt, wachend findet! Amen, Ich sage
euch, Er wird Sich umgürten, und sie zu Tische sitzen lassen, selbst aber hinzutreten und sie
bedienen“.

Im Himmel werden alle, die in Seinem geistigen Reich sind, Knechte des Herrn genannt,
Diener aber die, welche in Seinem himmlischen Reich sind. Die Ursache ist, daß die, welche sich
in Seinem geistigen Reich befinden, in der Weisheit aus dem göttlich Wahren, und die, welche
sich in Seinem himmlischen Reich befinden, in der Liebe aus dem göttlich Guten sind; das Gute
aber bedient, und das Wahre dient. Im entgegengesetzten Sinn aber werden unter den Knechten
die verstanden, die dem Teufel dienen (serviunt); diese sind im eigentlichen Zustand der Sklave-
rei; diejenigen hingegen, die dem Herrn dienen, sind im Zustand der Freiheit, wie auch der Herr
lehrt, Joh.8/32-36.

4. „Was bald geschehen muß“, Offb.1/1, bedeutet, daß es gewiß geschehen werde, damit die
Kirche nicht zugrunde gehe.

Unter bald geschehen muß, wird nicht verstanden, daß das, was in der Offenbarung vor-
ausgesagt worden, sogleich und schnell, sondern daß es gewiß geschehen werde, und daß, wenn
es nicht geschähe, die Kirche zugrunde ginge. In der göttlichen Idee und mithin auch im geistigen
Sinn, ist keine Zeit, sondern statt der Zeit ist der Zustand. Da nun bald sich auf die Zeit bezieht,
so wird dadurch das Gewisse, sowie auch das bezeichnet, daß es vor seiner Zeit geschehen werde;
die Offenbarung ist im ersten Jahrhundert gegeben worden, und nun sind schon siebzehn Jahr-
hunderte verflossen, woraus erhellt, daß durch bald das, was ihm korrespondiert, bezeichnet wird,
und dieses ist das Gewisse. Ähnliches schließen auch folgende Worte des Herrn in sich: „Wenn
diese Tage nicht verkürzt würden, so würde kein Fleisch erhalten werden, allein um der Aus-
erwählten willen werden diese Tage verkürzt“: Matth.24/22, worunter auch verstanden wird, daß
die Kirche, wenn sie nicht vor ihrer Zeit endete, völlig zugrunde ginge. Es wird in diesem Kapitel
von der Vollendung des Zeitabschnittes und von der Ankunft des Herrn gehandelt, unter der
Vollendung des Zeitabschnittes aber der letzte Zustand der alten Kirche, und unter der Ankunft
des Herrn der erste Zustand der neuen Kirche verstanden. Es ist gesagt worden, daß in der
göttlichen Idee keine Zeit sei, sondern eine Gegenwart alles dessen, was war und sein wird,
weswegen es bei David heißt: „Tausend Jahre sind in Deinen Augen gleichwie der Tag, der
gestrige“: Ps.90/4. Und Ps.2/7: „Von dem Beschlossenen will ich Kunde geben: Jehovah sprach
zu mir: Mein Sohn bist du, Ich habe heute dich gezeugt“. Heute ist die Gegenwart der Ankunft
des Herrn. Daher kommt es auch, daß im Wort ein ganzer Zeitabschnitt ein Tag heißt, und zwar
sein erster Zustand Morgendämmerung und Morgen, sein letzter aber Abend und Nacht.

5. „Und die Er durch Seinen Engel, (den Er) sandte, Seinem Knecht Johannes deutete“,
Offb.1/1, bedeutet, was vom Herrn durch den Himmel denen geoffenbart worden, die im Guten
des Lebens aus der tätigen Liebe und deren Glauben sind.

Unter: deutete sendend durch Seinen Engel, wird im geistigen Sinn verstanden, was aus dem
Himmel, oder durch den Himmel vom Herrn geoffenbart worden; denn unter dem Engel wird im
Wort ohne Unterschied der engelische Himmel, und im höchsten Sinn der Herr selbst verstanden.
Die Ursache ist, daß nie ein Engel abgesondert vom Himmel mit dem Menschen spricht; denn es
findet daselbst eine solche Verbindung eines jeden mit allen statt, daß jeder in Gemeinschaft (mit
den übrigen) spricht, obgleich der Engel sich dessen nicht bewußt ist. Der Himmel ist nämlich vor



27

den Augen des Herrn wie ein Mensch, dessen Seele der Herr selbst ist; weswegen der Herr durch
den Himmel mit dem Menschen spricht, wie ein Mensch aus seiner Seele durch den Körper mit
einem anderen, und dies geschieht in Verbindung mit allen und jeden Dingen in seinem Gemüt,
in deren Mitte sich das befindet, was er spricht. Allein dies Geheimnis kann nicht mit wenigem
entwickelt werden; es ist zum Teil entwickelt in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche
Liebe und göttliche Weisheit«.

Hieraus erhellt, daß durch den Engel der Himmel und im höchsten Sinn der Herr bezeichnet
wird. Daß der Herr unter dem Engel im höchsten Sinn verstanden wird, kommt daher, daß der
Himmel nicht Himmel ist aus dem Eigenen der Engel, sondern aus dem Göttlichen des Herrn, aus
dem sie Liebe und Weisheit, ja das Leben haben. Daher kommt es, daß der Herr selbst im Wort
Engel genannt wird. Hieraus erhellt, daß nicht der Engel aus sich mit Johannes gesprochen hat,
sondern der Herr mittelst des Himmels durch ihn. Daß unter jenen Worten verstanden wird, daß
es für die geoffenbart worden sei, die im Guten des Lebens aus der tätigen Liebe und deren
Glauben sind, hat seinen Grund darin, daß diese unter dem Johannes verstanden werden; denn
unter den zwölf Jüngern des Herrn oder den Aposteln wurden alle verstanden, die von der Kirche
im Wahren aus dem Guten sind, und im allgemeinen Sinn alles in der Kirche, und zwar unter
Petrus alle, die im Glauben sind und im allgemeinen der Glaube selbst, unter Jakobus die, welche
in der tätigen Liebe sind und im allgemeinen die tätige Liebe selbst, und unter Johannes die,
welche im Guten des Lebens aus der tätigen Liebe und deren Glauben sind und im allgemeinen
das Gute des Lebens von daher selbst. Daß dies unter Johannes, Jakobus und Petrus im Wort der
Evangelisten verstanden worden sei, kann man in dem Werkchen vom «Neuen Jerusalem und
seine himmlischer Lehre» Nr. 122 sehen, das zu London im Jahr 1758 erschien.

Da nun das Gute des Lebens aus der tätigen Liebe und deren Glauben die Kirche ausmacht,
so wurden auch durch den Apostel Johannes die Geheimnisse vom Zustand der Kirche ge-
offenbart, die in seinen Gesichten enthalten sind. Daß durch alle Namen der Personen und Orte im
Wort Dinge des Himmels und der Kirche bezeichnet werden, ist mit vielem gezeigt worden in den
«Himmlischen Geheimnissen», die auch zu London erschienen sind. Hieraus kann erhellen, daß
unter: Er deutete sendend durch Seinen Engel Seinem Knecht Johannes, im geistigen Sinn
verstanden werde, was vom Herrn durch den Himmel denen geoffenbart worden, die im Guten
des Lebens aus der tätigen Liebe und deren Glauben sind; denn die tätige Liebe wirkt durch den
Glauben das Gute, und nicht die tätige Liebe für sich, noch der Glaube für sich.

6. „Der bezeugt hat das Wort Gottes, und das Zeugnis Jesu Christi“, Offb.1/2, bedeutet, die
von Herzen, und so im Lichte, das göttlich Wahre aus dem Wort aufnehmen, und das Menschliche
des Herrn als göttlich anerkennen.

Es wird von Johannes gesagt, daß er das Wort Gottes bezeugt habe; da aber, wie soeben Nr.
5 gesagt worden, unter Johannes alle die verstanden werden, welche im Guten des Lebens aus der
tätigen Liebe und deren Glauben sind, so werden im geistigen Sinn diese alle darunter verstanden.
Die Engel, die im geistigen Sinn des Wortes sind, wissen durchaus keinen Personennamen, der im
Wort genannt ist, sondern bloß das, was die Person vorstellt und daher bedeutet, und das bei
Johannes das Gute des Lebens oder das tätige Gute ist, mithin alle zusammengenommen, die in
diesem Guten sind. Diese bezeugen, das ist sehen, erkennen an, nehmen von Herzen im Lichte auf
und bekennen das Wahre des Wortes, besonders die Wahrheit in ihm, daß das Menschliche des
Herrn göttlich ist, wie aus den, in den «Vier Hauptlehren der neuen Kirche, Lehre vom Herrn» in
Menge angeführten Stellen aus dem Wort erhellen kann. Unter Jesus Christus und unter dem
Lamme wird in der Offenbarung der Herr in Ansehung des Göttlich-Menschlichen, und unter Gott
der Herr in Ansehung des Göttlichen Selbst, von dem (jenes ist), verstanden.

Was die geistige Bedeutung von bezeugen anlangt, so wird es von der Wahrheit gesagt, weil
die Wahrheit in der Welt bezeugt werden soll, und anerkannt wird, wenn sie bezeugt ist, im
Himmel aber die Wahrheit von sich selbst zeugt, weil sie selbst das Licht des Himmels ist; denn
indem die Engel die Wahrheit hören, erkennen und anerkennen sie dieselbe sogleich, und weil der
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Herr die Wahrheit selbst ist, wie Er selbst lehrt, bei Joh.14/6, so ist Er selbst das Zeugnis von Sich
im Himmel. Hieraus erhellt, was unter dem Zeugnis Jesu Christi verstanden wird; weswegen der
Herr sagt: „Ihr sandtet zu Johannes, und er gab der Wahrheit Zeugnis, wiewohl Ich von einem
Menschen kein Zeugnis annehme“: Joh.5/33; und anderwärts Joh.1/1,2,7-9,14,34: „Johannes kam
zum Zeugnis, um vom Licht zu zeugen; er war nicht das Licht: das Wort, das bei Gott und Gott
war, und Fleisch wurde, war das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet“. Ferner, Joh.8/14:
„Jesus sagte; Ich zeuge von Mir selbst, und Mein Zeugnis ist wahr; denn Ich weiß, woher Ich
gekommen bin, und wohin Ich gehe“. Joh.15/26: „Wenn der Paraklet, der Geist der Wahrheit,
kommen wird, so wird er von Mir zeugen“. Unter dem Parakleten, dem Geist der Wahrheit, wird
die Wahrheit selbst verstanden, die vom Herrn ausgeht; weswegen von ihm gesagt wird, „daß er
nicht aus sich selbst, sondern aus dem Herrn reden werde“: Joh.16/13-15.

7. „Alles, was er gesehen“,Offb.1/2, bedeutet ihre Erleuchtung in allem, was in dieser
Offenbarung steht.

Unter alles, was er gesehen, wird im geistigen Sinn nicht das verstanden, was Johannes sah,
und was bloß Gesichte waren, sondern was die sehen, welche unter Johannes verstanden werden,
und dies sind, wie schon gesagt, die, welche im Guten des Lebens aus der tätigen Liebe und deren
Glauben sind. Diese sehen in den Gesichten des Johannes die Geheimnisse vom Zustand der
Kirche, nicht dann, wenn sie dieselben selbst lesen, sondern wenn sie dieselben geoffenbart
sehen. Überdies bedeutet sehen verstehen, wie man denn auch im gemeinen Leben sagt, daß man
eine Sache sehe, und daß man sehe, daß es Wahrheit sei; denn der Mensch hat auch seinem Geist
nach ein Sehen, sowie er seinem Körper nach ein Sehen hat; allein der Mensch sieht mit seinem
Geist Geistiges, weil er aus dem Licht des Himmels, mit dem Körper aber Natürliches, weil er aus
dem Licht der Welt (sieht), und das Geistige besteht aus Dingen, das Natürliche aber aus den
Formen derselben. Das Sehen des menschlichen Geistes ist das, was man Verstand heißt. Hieraus
erhellt, was unter: alles, was er sah, im geistigen Sinn verstanden wird. Ebenso im Folgenden, wo
gesagt wird, was er gesehen.

8. „Selig, wer liest, und die hören die Worte der Weissagung, und was in ihr geschrieben ist,
bewahren“, Offb.1/3, bedeutet, daß die, welche nach der Lehre des neuen Jerusalem leben, mit
den Engeln des Himmels Gemeinschaft habe sollen.

Unter dem Seligen wird hier der verstanden, der dem Geist nach im Himmel ist, der also,
während er in der Welt lebt, in Gemeinschaft mit den Engeln des Himmels ist; denn ein solcher
ist dem Geist nach im Himmel. Unter den Worten der Weissagung wird nichts anderes, als die
Lehre des neuen Jerusalem verstanden; denn durch den Propheten wird im allgemeinen Sinn die
Lehre der Kirche aus dem Wort bezeichnet, also hier die Lehre der neuen Kirche, die das neue
Jerusalem ist, ebenso durch die Weissagung (Prophetiam). Lesen, hören, und das was in ihr
geschrieben ist, bewahren, bedeutet, sie wissen wollen, auf das, was sie enthält, aufmerken, und
das, was in ihr (gesagt ist), tun, kurz: nach ihr leben. Daß die nicht selig seien, die bloß lesen,
hören und bewahren oder im Gedächtnis behalten, was dem Johannes erschienen ist, ist offenbar.
Man sehe unten Nr. 944. Daß durch den Propheten die Lehre der Kirche aus dem Wort und
ähnliches durch die Weissagung bezeichnet wird, kommt daher, daß das Wort durch Propheten
geschrieben wurde, und im Himmel die Person nach dem betrachtet wird, was ihres Amtes und
Geschäftes ist. Nach diesem wird daselbst auch jeder Mensch, Geist und Engel benannt. Wenn
daher im Wort ein Prophet genannt ist, so wird, weil sein Geschäft war, das Wort zu schreiben
und zu lehren, das Wort in Ansehung der Lehre oder die Lehre aus dem Wort verstanden. Daher
kommt es, daß der Herr, Der das Wort selbst ist, ein Prophet hieß, 5Mo.18/15-20; Matth.13/57;
21/11; Luk.13/33. Damit man wisse, daß unter dem Propheten die Lehre der Kirche aus dem Wort
verstanden wird, sollen einige Stellen angeführt werden, aus denen man dies schließen kann;

Matth.24/11,24: „In der Vollendung des Zeitabschnittes werden viele falsche Propheten
aufstehen, und viele verführen. Es werden falsche Christi und falsche Propheten aufstehen, und
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in den Irrtum bringen, wenn es möglich wäre, auch die Auserwählten“: Die Vollendung des
Zeitabschnittes ist die letzte Zeit der Kirche, die jetzt ist, da es nicht falsche Propheten, sondern
falsche Lehren gibt.

Matth.10/41: „Wer einen Propheten in eines Propheten Namen aufnimmt, wird eines
Propheten Lohn empfangen, und wer einen Gerechten in eines Gerechten Namen aufnimmt, wird
eines Gerechten Lohn empfangen: Einen Propheten im Namen eines Propheten aufnehmen heißt,
das Wahre der Lehre, weil es wahr ist, annehmen; und einen Gerechten im Namen eines Gerech-
ten aufnehmen heißt, das Gute um des Guten willen aufnehmen; und Lohn empfangen heißt, selig
werden der Aufnahme gemäß. Daß niemand Lohn empfange oder selig werde, weil er einen
Propheten und einen Gerechten in deren Namen aufgenommen, ist offenbar. Diese Worte können
ohne die Kenntnis, was der Prophet und was der Gerechte ist, von niemand verstanden werden,
und so auch nicht was folgt, „daß wer einen dieser Kleinen mit einem Trunk kalten Wassers nur
in eines Jüngers Namen tränke, seinen Lohn nicht verloren habe“. Unter dem Jünger wird die
tätige Liebe und zugleich der Glaube vom Herrn verstanden.

Joel 3/1: „Ich will ausgießen Meinen Geist auf alles Fleisch, so daß weissagen sollen eure
Söhne und eure Töchter“. Dies von der vom Herrn zu gründenden Kirche, in der sie nicht ge-
weissagt, sondern die Lehre aufgenommen haben, welches weissagen heißt.

Matth.7/22,23: „Jesus sagte: Viele werden an jenem Tage zu Mir sagen, Herr, Herr, haben
wir nicht durch Deinen Namen geweissagt? Allein dann werde Ich ihnen bekennen: Ich kenne
euch nicht, weichet von Mir, ihr Übeltäter!“ Wer sieht nicht, daß sie nicht sagen werden, sie
hätten geweissagt, sondern sie hätten die Lehre der Kirche gewußt und gelehrt?

Offb.11/18: „Gekommen ist die Zeit, die Toten zu richten, und den Propheten ihren Lohn zu
geben“.

Offb.18/20: „Frohlocke du, o Himmel! Ihr heiligen Apostel und Propheten, denn gerichtet
hat Gott euer Gericht!“ Daß der Lohn nicht bloß den Propheten gegeben werden soll, und daß
nicht bloß die Apostel und Propheten frohlocken werden, wenn das Jüngste Gericht gehalten
wird, sondern alle, die das Wahre der Lehre aufgenommen und nach ihm gelebt haben, ist
offenbar, diese werden also unter den Aposteln und Propheten verstanden.

2Mo.7/1: „Jehovah sagte zu Moses: Ich habe dich dem Pharao zum Gott gemacht, und
Aharon dein Bruder soll dein Prophet sein“. Unter Gott wird das göttlich Wahre in Ansehung
seiner Aufnahme vom Herrn verstanden, in welchem Sinn auch die Engel Götter heißen, und
unter dem Propheten wird das verstanden, was jenes lehrt und ausspricht, daher auch Aharon hier
ein Prophet genannt wird.

Ähnliches wird durch die Propheten anderwärts bezeichnet, als in folgendem:
Jer.18/18: „Das Gesetz wird nicht verloren gehen beim Priester, noch das Wort beim

Propheten“.
Jer.23/15,16: „Von Jerusalems Propheten ging Heuchelei aus in das ganze Land“.
Jer.5/13: „Die Propheten werden zu Winde werden, und (es wird) kein Wort in ihnen (sein)“.
Jes.28/7: „Es taumeln vom Getränk der Priester und Prophet, verschlungen sind sie vom

Wein, sie wanken im Gericht“.
Micha 3/6: „Es ging die Sonne unter über den Propheten, und der Tag ward schwarz ob

ihnen“.
Jer.8/10: „Vom Propheten bis zum Priester, jeder geht mit Lügen um“.
In diesen Stellen werden unter den Propheten und Priestern im geistigen Sinn nicht Prophe-

ten und Priester verstanden, sondern die ganze Kirche, unter den Propheten diese in Ansehung des
Wahren der Lehre, und unter den Priestern dieselbe in Ansehung des Guten im Leben, in welchen
beiden Beziehungen sie verdorben war. So verstehen es die Engel im Himmel, während die
Menschen in der Welt es nach dem buchstäblichen Sinn nehmen. Daß die Propheten den Zustand
der Kirche in Ansehung der Lehre, und der Herr dieselbe in Ansehung des Wortes selbst vor-
gestellt habe, kann man in den »Vier Hauptlehren der neuen Kirche, Lehre vom Herrn« Nr. 15-17
sehen.
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9. „Denn die Zeit ist nahe“, Offb.1/3, bedeutet, daß der Zustand der Kirche von der Art sei,
daß sie nicht länger in ihrer Verbindung mit dem Herrn beharren könnte. Es gibt zwei wesentliche
Dinge, durch die eine Verbindung mit dem Herrn und mit dieser die Seligmachung bewirkt wird:
die Anerkennung des einen Gottes und die Buße des Lebens; allein heutzutage ist statt der
Anerkennung eines Gottes eine Anerkennung von dreien, und statt der Buße des Lebens eine
Buße des bloßen Mundes, daß man Sünder sei, und durch diese zwei geschieht keine Verbindung;
wenn daher nicht eine neue Kirche entstünde, die jene zwei wesentlichen Stücke anerkennt und
nach ihnen lebt, so könnte niemand selig werden. Um dieser Gefahr willen ist die Zeit vom Herrn
verkürzt worden, nach Seinen Worten bei Matth.24/21,22: „Es wird dann eine große Trübsal sein,
dergleichen nicht gewesen ist von Anfang der Welt bis jetzt, und auch nicht sein wird; ja wenn
diese Tage nicht verkürzt würden, so würde kein Fleisch erhalten werden“. Daß nicht nahe oder
eine Nähe der Zeit verstanden werde, kann man unten Nr. 947, sehen.

10. „Johannes an die sieben Gemeinden“, Offb.1/4, bedeutet an alle, die in der christlichen
Welt sind, wo das Wort, und durch dieses der Herr bekannt ist und die sich zur Kirche halten.

Unter den sieben Gemeinden werden nicht sieben Gemeinden, sondern alle verstanden, die
in der christlichen Welt zur Kirche gehören; denn die Zahlen im Wort bedeuten Dinge, und sieben
alles und alle, und daher auch das Volle und Vollkommene; sie werden im Wort genannt, wo von
einer heiligen Sache, und im entgegengesetzten Sinn, wo von einer unheiligen die Rede ist, daher
diese Zahl das Heilige, und im entgegengesetzten Sinn das Unheilige in sich schließt. Daß die
Zahlen Dinge bedeuten, oder vielmehr eine Art von Beiwörtern zu den Hauptwörtern seien, indem
sie den Dingen eine gewisse Beschaffenheit beilegen, kommt daher, daß die Zahl an sich natürlich
ist, indem ja das Natürliche durch Zahlen, das Geistige aber durch Dinge und deren Zustände
bestimmt wird; weswegen derjenige, der die geistige Bedeutung der Zahlen im Wort und be-
sonders in der Offenbarung nicht weiß, auch viele Geheimnisse nicht wissen kann, die darin
enthalten sind. Da nun sieben alles und alle bedeutet, so ist offenbar, daß unter den sieben
Gemeinden alle die verstanden werden, welche in der Christenheit sind, wo das Wort, und durch
dieses der Herr bekannt ist; diese machen, wenn sie nach den Geboten des Herrn im Wort leben,
die Kirche selbst aus. Daher kommt es, daß der Sabbath am siebenten Tage eingesetzt wurde, und
daß das siebente Jahr das Sabbath-Jahr, und das siebenmal siebente das Jubeljahr hieß, durch die
alles Heilige in der Kirche bezeichnet wurde. Daher kommt es auch, daß die Woche (sieben Tage)
bei Daniel und anderwärts einen ganzen Zeitabschnitt von Anfang bis zu Ende bezeichnet und von
der Kirche gebraucht wird. Das Nämliche wird durch sieben in folgendem bezeichnet, als:

durch: die sieben goldenen Leuchter, in deren Mitte der Sohn des Menschen war: Offb.1/13;
durch: die sieben Sterne in seiner Rechten: Offb.1/16,20; durch: die sieben Geister Gottes:
Offb.1/4; 4/5; durch: die sieben feurigen Lampen: Offb.4/5; durch: die sieben Engel, denen sieben
Posaunen gegeben wurden: Offb.8/2; durch: die sieben Engel, welche die sieben letzten Plagen
hatten: Offb.15/5,6; durch: die sieben Schalen, mit den letzten Plagen angefüllt: Offb.16/1; 21/9;
durch: die sieben Siegel, mit denen das Buch versiegelt war: Offb.5/1.

Ebenso in folgenden Stellen: daß die Hände sieben Tage gefüllt werden sollten: 2Mo.29/35;
daß sie2 sieben Tage geheiligt werden sollten: 2Mo.29/37; daß sie bei ihrer Einweihung sieben
Tage einhergehen sollten, mit den Kleidern der Heiligkeit angetan: 2Mo.29/30; daß sie bei der
Einweihung zum Priestertum sieben Tage nicht aus der Hütte gehen sollten: 3Mo.8/33,34; daß der
Altar siebenmal auf den Hörnern versöhnt werden sollte: 3Mo.16/18,19; daß der Altar siebenmal
mit Öl geweiht werden sollte: 3Mo.8/11; daß das Blut siebenmal gegen den Vorhang gesprengt
werden sollte: 3Mo.4/16,17; und auch siebenmal gegen Morgen: 3Mo.16/12-15; daß das Blut der
rötlichen Kuh siebenmal gegen die Hütte gesprengt werden sollte: 4Mo.19/4; daß man sieben
Tage Pascha feiern, und sieben Tage ungesäuertes Brot essen sollte: 2Mo.12/1f; 5Mo.16/4-7.
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Ferner: daß die Juden um ihrer Sünden willen siebenfach gestraft werden sollten:
3Mo.26/18,21,24,28; weswegen David sagt: Vergilt den Nachbarn siebenfach in ihren Busen!:
Ps.79/12. Siebenfach heißt völlig.

Dann auch in folgenden Stellen: „Jehovahs Worte sind lautere Worte, siebenmal im Ofen
geläutertes Silber“: Ps.12/7. „Die Hunger litten, haben aufgehört, sogar die Unfruchtbare hat noch
sieben geboren, und die viele Kinder hatte, ist schwach geworden“: 1Sa.2/5. „Die Unfruchtbare
ist die Kirche aus den Heiden, die das Wort nicht hatten, und die viele Kinder hatte, ist die Kirche
aus den Juden, die das Wort hatten. Die sieben geboren hatte, wird verschmachten und verhau-
chen ihr Seele“: Jer.15/8,9.

Ferner: „Die Bewohner der Städte Israels werden die Waffen anzünden und verbrennen, und
ein Feuer von sieben Jahren damit unterhalten; sie werden Gog begraben, und das Land säubern,
sieben Monate lang“: Ez.39/9,12. Der unsaubere Geist wird sieben andere Geister, noch schlim-
mer als er selbst, zu sich nehmen: Matth.12/45. Hier wird die Entweihung beschrieben, und durch
die sieben Geister, mit denen er zurückkehren wird, alles Falsche des Bösen, mithin die völ lige
Vernichtung des Guten und Wahren bezeichnet. Durch die: sieben Köpfe des Drachen, und durch:
die sieben Diademe auf den Köpfen: Offb.12/3, wird die Entweihung alles Guten und Wahren
bezeichnet. Hieraus erhellt, daß sieben Heiliges oder Unheiliges in sich schließt, und daß es alles
sowie auch das Volle bedeutet.

11. „Welche in Asien sind“, Offb.1/4, bedeutet, an die, welche aus dem Wort im Licht der
Wahrheit sind

Da, wie schon gesagt, unter allen Personen- und Ortsnamen im Wort Dinge des Himmels und
der Kirche bezeichnet werden, so nun auch unter Asien, desgleichen unter den Namen der sieben
Gemeinden daselbst, wie aus dem Folgenden erhellen wird. Daß unter Asien die, welche im Licht
der Wahrheit aus dem Wort sind, verstanden werden, kommt daher, daß die Älteste Kirche, und
nach dieser die Alte, und nachher die israelitische, sich in Asien befanden; dann auch daher, daß
bei ihnen das Alte Wort und nachher das israelitische war, aus dem Wort aber alles Licht der
Wahrheit ist. Daß die Alten Kirchen in der asiatischen Welt waren, und daß sie ein Wort hatten,
das nachher verloren ging, und zuletzt das Wort, das man heutzutage hat, kann man in den »Vier
Hauptlehren der neuen Kirche: Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 101-103 sehen. Daher kommt
es nun, daß hier durch Asien alle die bezeichnet werden, die aus dem Wort im Licht der Wahrheit
sind.

Von diesem Alten Worte, das vor dem Israelitischen Worte in Asien war, verdient die
Neuigkeit angeführt zu werden, daß es noch daselbst aufbewahrt ist bei den Völkern, die in der
großen Tartarei wohnen. Ich sprach mit Engeln und Geistern von dorther, die sich in der geistigen
Welt befanden, und diese sagten, daß sie ein Wort besitzen und es von alten Zeiten her besessen
hätten; daß sie nach diesem Worte ihren Gottesdienst verrichten und daß es aus bloßen Korre-
spondenzen bestehe. Sie sagten, daß sich in ihm auch das Buch Jaschar befinde, dessen bei
Jos.10/12.13; und 2Sa.1/17,18, erwähnt werde, dann auch, daß sich bei ihnen die Bücher Kriege
des Jehovah und Prophetische Aussprüche befinden, deren Moses gedenkt, 4Mo.21/14,15,27-30,
und als ich ihnen die Worte vorlas, die Moses daraus genommen, so untersuchten sie, ob sie
daselbst ständen und fanden dieselben. Hieraus war mir offenbar, daß das Alte Wort sich noch bei
ihnen befindet. Während ich mit ihnen sprach, sagten sie, daß sie den Jehovah verehren, einige als
einen unsichtbaren, einige als einen sichtbaren Gott. Sie erzählten auch, daß sie keine Aus-
wärtigen zu sich einlassen, außer die Chinesen, mit denen sie Frieden haben, weil der chinesische
Kaiser von ihnen abstamme, ferner: sie seien so volkreich, daß sie nicht glauben, daß es in der
ganzen Welt ein so volkreiches Land gebe; was in Betracht der so viele Meilen langen Mauer,
welche die Chinesen einst als Schutzwehr gegen die Einfälle derselben erbauten, auch glaublich
ist. Sucht deshalb in China nach und ihr werdet es vielleicht bei den dortigen Tartaren finden.

12. „Gnade euch und Friede“, Offb.1/4, bedeutet die göttliche Begrüßung. Was unter der



32

Gnade und unter dem Frieden insbesondere verstanden werde, wird im Folgenden gesagt werden.
Daß Friede euch, der Gruß des Herrn an Seine Jünger, also ein göttlicher Gruß war, kann man
Luk.24/36,37; Joh.20/19-21 sehen, und auf Befehl des Herrn der Gruß der Jünger an alle, bei
denen sie eingingen, Matth.10/11-15.

13. „Von Ihm, Der war, und Der kommt“, Offb.1/4, bedeutet, vom Herrn, Welcher der Ewige
und Unendliche und Jehovah ist.

Daß es der Herr sei, erhellt deutlich aus dem folgenden in diesem Kapitel, wo es heißt, daß
er eine Stimme des Menschensohnes gehört habe, welche sprach: Ich bin das Alpha und Omega,
der Erste und der Letzte, Offb.1/11,13,und nachher: Ich bin der Erste und der Letzte, Offb.1/17
und Offb.2/8, und nachher Offb.21/6; 22/12,13 und bei Jes.44/6: So sprach Jehovah, der König
Israels, und sein Erlöser, Jehovah Zebaoth: Ich bin der Erste und der Letzte, und kein Gott ist
außer Mir. Ferner Jes.48/12: Und Der, Welcher der Erste und der Letzte ist, ist Der, Der ist, Der
war, und Der kommen wird.

Dies wird auch unter Jehovah verstanden; der Name Jehovah bedeutet nämlich Ist, und Der
Ist, und der, welcher Ist, oder der das Sein selbst ist, ist auch der war und kommen wird; denn
Vergangenheit und Zukunft sind in Ihm Gegenwart; Er ist daher der zeitlos Ewige und der
raumlos Unendliche. Dies bekennt auch die Kirche nach der Dreieinigkeitslehre, die man die
Athanasianische nennt, in der folgendes steht: Der Vater ist der Ewige und Unendliche, der Sohn
ist der Ewige und Unendliche, und der Heilige Geist ist der Ewige und Unendliche, und doch sind
nicht drei Ewige und Unendliche, sondern Einer. Daß dieser Eine der Herr sei, ist in »4 Haupt-
lehren der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn« gezeigt worden.

14. „Und von den sieben Geistern, die im Angesichte Seines Thrones sind“, Offb.1/4,
bedeutet, vom ganzen Himmel, wo der Herr in Seinem göttlich Wahren ist, und Sein göttlich
Wahres aufgenommen wird.

Unter den sieben Geistern werden alle, die im göttlich Wahren sind, und im allgemeinen
Sinn das göttlich Wahre selbst oder die göttliche Wahrheit selbst verstanden. Daß unter sieben im
Wort alle und alles verstanden werde, sehe man oben Nr. 10, und daß unter dem Thron der ganze
Himmel verstanden werde, wird man sogleich sehen; unter im Angesichte Seines Thrones wird
daher verstanden, wo Sein göttlich Wahres ist, denn der Himmel ist nicht Himmel aus dem
Eigenen der Engel, sondern aus dem Göttlichen des Herrn, wie mit vielem gezeigt worden in der
»Weisheit der Engel von der göttlichen Vorsehung, und von der göttl ichen Liebe«.

Daß der Thron des Herrn den Himmel bedeute, erhellt aus folgenden Stellen:
Jes.66/1: „Jehovah sprach: Die Himmel sind Mein Thron“.
Ps.103/19: „Jehovah hat in den Himmeln Seinen Thron befestigt“.
Matth.23/22: „Wer beim Himmel schwört, der schwört beim Thron Gottes, und bei Ihm, der

auf demselben sitzt“.
Ez.1/25; 10/1: „Oberhalb des Ausgebreiteten, das über dem Haupt der Cherube war, war es

wie Saphirstein gestaltet, einem Thron gleich, und auf ihm Einer, wie ein Mensch gestaltet“.
Unter dem Ausgebreiteten (dem Himmelsgewölbe) über dem Haupt der Cherube wird der Himmel
verstanden;

Offb.3/21: „Wer überwindet, dem will Ich geben auf Meinem Thron zu sitzen“. Auf dem
Thron bedeutet im Himmel, besonders wo Sein göttlich Wahres herrscht; weswegen auch, wo
vom Gericht die Rede ist, gesagt wird, daß der Herr auf einem Thron sitzen werde; denn das
Gericht geschieht durch das Wahre.

15. „Und von Jesu Christo“, Offb.1/5, bedeutet das Göttlich-Menschliche. Daß unter Jesus
Christus und unter dem Lamm im Wort der Herr in Ansehung Seines Göttlich-Menschlichen
verstanden werde, sehe man oben Nr. 6.
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16. „Er ist der treue Zeuge“, Offb.1/5, bedeutet, daß Er das göttlich Wahre selbst sei. Daß
der Zeuge von der Wahrheit gesagt werde, und daß die Wahrheit, also der Herr, Der das göttlich
Wahre selbst und das Wort ist, von Sich zeuge, sehe man oben Nr. 6.

17. „Er der Erstgeborene von den Toten“, Off.1/5, bedeutet, daß Er auch das göttlich Gute
selbst sei.

Was der Erstgeborene von den Toten bedeute, weiß noch niemand; und über seine Bedeu-
tung ist von den Alten gestritten worden. Bekannt war ihnen, daß durch den Erstgeborenen das
Erste und Vorzüglichste, durch das alles in der Kirche ist, bezeichnet werde, und viele glaubten,
daß es das Wahre in der Lehre und im Glauben sei, wenige aber, daß es das tätige und wirkende
Wahre sei, welches das Gute des Lebens ist; daß dies das Erste und Vorzüglichste in der Kirche
sei, und daher im eigentlichen Sinn unter dem Erstgeborenen verstanden werde, wird man sehen.
Zuerst aber soll von der Meinung derjenigen etwas gesagt werden, welche glaubten, daß das
Wahre in der Lehre und im Glauben das Erste und Vorzüglichste in der Kirche, mithin das
Erstgeborene sei. Sie glaubten es, weil man dies zuerst lernt und weil die Kirche durch das Wahre
zur Kirche wird; allein dies geschieht gleichwohl nicht früher, als bis das Wahre Sache des
Lebens wird; vorher ist es bloß im Denken des Verstandes und im Gedächtnis und nicht im Tun
des Willens, und das Wahre, das kein tätiges oder wirkendes Wahre ist, lebt nicht, ist wie ein
Baum, der mit Zweigen und Blättern wuchert, aber keine Frucht bringt; auch ist es wie die
Wissenschaft ohne ihre Anwendung auf den Nutzen, und wie ein Grund, auf dem kein Haus
gebaut wird, in dem man wohnen könnte. Diese sind das Erste der Zeit nach, nicht aber das Erste
dem Endzweck nach, und doch ist das Erste dem Endzweck nach die Hauptsache; denn das Erste
dem Endzweck nach ist das Wohnen im Haus, und das Erste der Zeit nach ist die Grundlage. Das
Erste dem Endzweck nach ist ferner der Nutzen, das Erste der Zeit nach ist die Wissenschaft;
desgleichen ist, wenn ein Baum gepflanzt wird, das Erste dem Endzweck nach die Frucht, das
Erste der Zeit nach aber sind die Zweige und Blätter. Ebenso verhält es sich mit dem Verstand,
der beim Menschen zuerst, jedoch zu dem Ende gebildet wird, daß er das tue, was er mit dem
Verstand sieht; widrigenfalls ist der Verstand wie ein Prediger, der gut lehrt, aber böse lebt.
Überdies wird alles Wahre im inneren Menschen gesät und wurzelt im äußeren; wenn daher das
gesäte Wahre nicht im äußeren Menschen Wurzel faßt, was durch das Tun geschieht, so wird es
wie ein Baum, der nicht  im Boden, sondern über demselben steht und beim Hinzukommen der
Sonnenhitze sogleich verwelkt. Diese Wurzel nimmt der Mensch, der die Wahrheiten ausgeübt
hatte, nach dem Tode mit sich fort, nicht aber derjenige, der sie bloß im Glauben erkannt und
anerkannt hatte. Da nun viele von den Alten das, was der Zeit nach das Erste ist, zum Ersten dem
Endzweck nach gemacht haben, das die Hauptsache ist, so sagten sie, daß das Erstgeborene das
Wahre der Lehre und des Glaubens in der Kirche bedeute, und wußten nicht, daß dies nur
scheinbar, nicht aber wirklich das Erstgeborene ist. Allein alle die, welche das Wahre der Lehre
und des Glaubens zur Hauptsache machten, wurden verdammt, weil nichts Tätiges oder Wirken-
des, d.h. kein Leben in diesem Wahren ist; daher auch Kain, welcher der Erstgeborene Adams und
der Eva war, verdammt wurde. Daß durch ihn das Wahre in der Lehre und im Glauben bezeichnet
werde, kann man in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche Vorsehung« Nr. 242, sehen.
Aus diesem Grunde wurde auch Ruben, welcher der Erstgeborene Jakobs war, von seinem Vater
verdammt, 1Mo.49/3,4 und die Erstgeburt ihm entzogen, 1Chr.5/1. Daß unter Ruben im geistigen
Sinn das Wahre in der Lehre und im Glauben verstanden werde, wird man im Folgenden sehen.
Unter der Erstgeburt Ägyptens, welche alle geschlagen wurde, weil sie verdammt war, wird im
geistigen Sinn auch nichts anderes verstanden, als das vom Guten des Lebens getrennte Wahre der
Lehre und des Glaubens, welches Wahre an sich tot ist. Unter den Böcken bei Daniel und Mat-
thäus werden auch keine anderen verstanden, als die in dem vom Leben getrennten Glauben sind,
von denen in der »Lehre des neuen Jerusalem vom Glauben« Nr. 61-68 gehandelt worden. Daß
diejenigen, welche in dem vom Leben getrennten Glauben waren, am Jüngsten Gericht verworfen
und verdammt wurden, kann man in der »Fortsetzung vom Jüngsten Gericht« Nr. 16f sehen. Aus
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diesem wenigen kann erhellen, daß das Wahre in der Lehre und im Glauben nicht das Erst-
geborene der Kirche ist, sondern das Wahre im Tun oder Wirken, welches das Gute des Lebens
ist; denn nicht früher ist die Kirche beim Menschen, als bis das Wahre Sache des Lebens wird,
und wenn das Wahre Sache des Lebens wird, dann ist es das Gute; denn der Gedanke und das
Gedächtnis des Verstandes fließen nicht in den Willen und durch den Willen in die Tat ein,
sondern der Wille fließt in den Gedanken und das Gedächtnis des Verstandes ein und tut; und was
aus dem Willen durch den Verstand hervorgeht, das geht aus der Neigung, die eine Äußerung der
Liebe, durch den Gedanken, der eine Äußerung des Verstandes ist, hervor, und dieses alles heißt
das Gute und geht ins Leben über; weswegen der Herr sagt, daß wer die Wahrheit tue, in Gott
wirke: Joh.3/21. Da nun, wie man oben Nr. 5 sehen kann, Johannes das Gute des Lebens vorstellte
und Petrus das Wahre des Glauben, so lag Johannes an der Brust des Herrn, und folgte Ihm nach,
nicht aber Petrus: Joh.21/18-23. Der Herr sagte auch von Johannes, daß dieser bleiben werde, bis
Er komme: Joh.21/22,23, also bis auf den heutigen Tag, der die Ankunft des Herrn ist; weswegen
auch vom Herrn jetzt das Gute des Lebens für diejenigen gelehrt wird, die zu Seiner neuen
Kirche, welche das neue Jerusalem ist, gehören werden. Kurz, das Erstgeborene ist das, was das
Wahre aus dem Guten, also der Verstand aus dem Willen zuerst hervorbringt; denn das Wahre ist
Sache des Verstandes, und das Gute ist Sache des Willens. Dieses Erste, sofern es wie der Same
ist, aus dem das übrige hervorgeht, ist das Vorzüglichste. Was den Herrn betrifft, so ist Er der
Erstgeborene von den Toten, weil Er, auch Seinem Menschlichen nach, das mit  dem göttlich
Guten vereinte Wahre selbst ist, aus dem alle Menschen, die an sich tot sind, leben. Ähnliches
wird bei David verstanden: Ich werde Ihn zum Erstgeborenen setzen, zum Hohen für die Könige
der Erde: Ps.89/28. Dies vom Menschlichen des Herrn. Daher kommt es, daß Israel der Erst-
geborene heißt: 2Mo.4/22,23. Unter Israel wird das Wahre im Tun, und unter Jakob das Wahre in
der Lehre verstanden, und weil aus diesem allein keine Kirche wird, so wurde Jakob Israel
genannt; im höchsten Sinn aber wird unter Israel der Herr verstanden. Wegen dieser vorbildlichen
Bedeutung des Erstgeborenen wurden dem Jehovah alle Erstgeborenen und alles Erstgeborene
geheiligt: 2Mo.13/2,12; 22/28,29. Wegen dieser vorbildlichen Bedeutung des Erstgeborenen
wurden die Leviten anstatt aller Erstgeborenen in der israelitischen Kirche angenommen, und es
heißt, daß sie so dem Jehovah gehören: 4Mo.3/12,13,45-50; 8/15-20. Durch Levi wird nämlich
das Wahre im Tun bezeichnet, welches das Gute des Lebens ist, weswegen auch seiner Nachkom-
menschaft das Priestertum gegeben wurde, worüber im Folgenden. Aus diesem Grunde wurde
auch dem Erstgeborenen das Doppelte des Erbteils gegeben und derselbe der Erstling der Kraft
genannt: 5Mo.21/15-17. Das Erstgeborene bedeutet deswegen das Vorzüglichste der Kirche, weil
im Wort durch die natürlichen Geburten geistige Geburten bezeichnet werden, und das, was diese
beim Menschen zuerst ausmacht, wird dann unter seinem Erstgeborenen verstanden; denn die
Kirche ist nicht früher bei ihm als bis das im inneren Menschen empfangene Wahre der Lehre im
äußeren Menschen ausgeboren wird.

18. „Und Er der Fürst der Erdenkönige“, Offb.1/5, bedeutet von Dem in der Kirche alles
Wahre ist, das aus dem Guten kommt.

Dies folgt aus dem Vorhergehenden; weil durch den treuen Zeugen der Herr in Ansehung
des göttlich Wahren, und durch den Erstgeborenen Er selbst in Ansehung des göttlich Guten
bezeichnet wird, so wird durch den Fürsten der Erde bezeichnet, daß von Ihm alles Wahre in der
Kirche sei, das aus dem Guten stammt. Daß dies durch den Fürsten der Erdenkönige bezeichnet
wird, hat seinen Grund darin, daß unter den Königen im geistigen Sinn des Wortes diejenigen
verstanden werden, die im Wahren aus dem Guten sind, und im allgemeinen das Wahre aus dem
Guten, und unter der Erde die Kirche verstanden wird; daß jenes und dieses durch die Könige und
durch die Erde bezeichnet werde, kann man unten Nr. 20 und 285 sehen.

19. „Der uns liebt und uns wäscht von unseren Sünden (in Seinem Blut)“, Offb.1/5, bedeutet,
Welcher aus Liebe und Erbarmen die Menschen umbildet und wiedergebiert durch Sein göttlich
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Wahres aus dem Wort.
Daß uns von Sünden waschen heiße: vom Bösen reinigen, also umbilden und wiedergebären,

ist offenbar, denn die Wiedergeburt ist eine geistige Waschung; daß aber unter Seinem Blut nicht,
wie viele glauben, das Leiden am Kreuz, sondern das von Ihm ausgehende göttlich Wahre
verstanden werde, kann aus vielen Stellen im Wort erhellen, die alle hier anzuführen zu weitläufig
wäre; sie sollten unten Nr. 379, 653 angeführt werden; inzwischen sehe man, was über die
Bedeutung des Blutes und Fleisches des Herrn im heiligen Abendmahl, im »Vom neuen Jerusa-
lem und seiner himmlischer Lehre« die zu London im Jahr 1758 erschien, Nr. 210-222, gesagt und
gezeigt worden ist; und über die geistige Waschung, welche die Wiedergeburt ist, Nr. 202-209,
daselbst.

20. „Und uns zu Königen und Priestern macht“, Offb.1/6, bedeutet Welcher macht, daß die,
welche aus Ihm geboren, das ist wiedergeboren sind, in der Weisheit aus dem göttlich Wahren,
und in der Liebe aus dem göttlich Guten sind.

Bekannt ist, daß der Herr im Wort König und auch Priester heißt; Er heißt König von der
göttlichen Weisheit und Priester von der göttlichen Liebe; weswegen die, welche aus dem Herrn
in der Weisheit sind, Königssöhne und Könige heißen, und die, welche aus Ihm in der Liebe sind,
Diener und Priester genannt werden; denn die Weisheit und Liebe bei ihnen ist nicht aus ihnen,
also nicht ihr Eigentum, sondern des Herrn, woher dann kommt, daß sie unter den Königen und
unter den Priestern im Wort verstanden werden; nicht als ob sie es wären, sondern weil der Herr
in ihnen ist und macht, daß sie so genannt werden. Sie heißen auch aus Ihm Geborene, Söhne des
Reichs, Söhne des Vaters, und Erben; aus Ihm Geborene: Joh.1/12,13, das ist, von neuem Gebore-
ne oder Wiedergeborene: Joh.3/1f; Söhne des Reichs: Matth.8/12; 13/38; Söhne des Vaters im
Himmel: Matth.5/45; Erben: Ps.37/9,11,22,29,34; Matth.25/34; und weil sie Erben, Söhne des
Reichs, und vom Herrn als dem Vater Geborene heißen, so werden sie auch Könige und Priester
genannt; dann wird auch gesagt, daß „sie mit dem Herrn auf Seinem Thron sitzen werden“:
Offb.3/21.

Es sind zwei Reiche, in die der ganze Himmel abgeteilt ist, das geistige Reich und das
himmlische Reich; das geistige Reich ist das, was das Königtum des Herrn heißt, und weil alle,
die sich in ihm befinden, in der Weisheit aus dem Wahren sind, so werden sie unter den Königen
verstanden, zu denen der Herr die Menschen machen will, die in der Weisheit aus Ihm sind; und
das himmlische Reich ist das, was das Priestertum des Herrn heißt, und weil alle, die sich in ihm
befinden, in der Liebe aus dem Guten sind, so werden sie unter den Priestern verstanden, zu
denen der Herr die Menschen machen wird, die sich in der Liebe aus Ihm befinden.

Ebenso wird die Kirche des Herrn auf Erden in zwei Reiche abgeteilt. Von diesen zwei
Reichen sehe man im Werk »Himmel und Hölle« das zu London im Jahr 1758 erschien, Nr. 24,
226. Wer die geistige Bedeutung der Könige und Priester nicht weiß, kann in vielem, was bei den
Propheten und in der Offenbarung von ihnen gesagt wird, auf Ungereimtheiten geraten, wie in
folgendem bei den Propheten:

„Der Fremde Söhne sollen deine Mauern erbauen, und ihre Könige dir dienen; du wirst die
Milch der Völker saugen, ja säugen sollen dich sogar die Brüste der Könige, damit du wissest, Ich
Jehovah sei dein Heiland und Erlöser“: Jes.60/10,16. „Deine Wärter sollen Könige, und deren
Fürstinnen die Ammen sein“: Jes.49/23 und anderwärts, wie 1Mo.49/20; Ps.2/10; Jes.14/9; 24/21;
52/15; Jer.2/26; 4/9; 49/38; Klg.2/6,9; Ez.7/26,27; Hos.3/4; Ze.1/8. Unter den Königen werden
hier nicht Könige verstanden, sondern die, welche im göttlich Wahren vom Herrn sind, und im
allgemeinen das göttlich Wahre, aus dem die Weisheit kommt. „Unter dem König des Südens und
dem König des Nordens, die einander bekriegten“: Da.11/1f werden auch nicht Könige ver-
standen, sondern unter dem König des Mittags die, welche im Wahren, und unter dem König der
Mitternacht die, welche im Falschen sind.

Ebenso in der Offenbarung, wo oft Könige vorkommen, wie in folgenden Stellen: „Der
sechste Engel goß seine Schale aus über den großen Fluß Euphrat, und es vertrocknete sein
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Wasser, damit bereitet würde der Weg der Könige von Sonnenaufgang“: Offb.16/12; „mit der
großen Hure, die auf den vielen Wassern sitzt, haben gehurt die Könige der Erde“: Offb.17/2;
„vom Wein der Wut der Hurerei Babylons haben alle Völker getrunken, und die Könige der Erde
haben mit ihr gehurt“: Offb.18/3; „und ich sah das Tier und die Könige der Erde und ihr Heer
versammelt, Krieg zu führen mit dem, der auf dem weißen Pferd saß“: Offb.19/19; „und die
Völker, die gerettet sind, werden in Seinem Licht wandeln, und die Könige der Erde werden ihre
Herrlichkeit und ihre Ehre in das neue Jerusalem bringen“: Offb.21/24; und anderwärts, wie
Offb.16/14; 17/2,9-14; 18/9,10. Unter den Königen werden hier die verstanden, welche im
Wahren, und im entgegengesetzten Sinn die, welche im Falschen sind, und im allgemeinen das
Wahre oder Falsche. Unter dem Huren Babylons mit den Königen der Erde wird die Verfälschung
des Wahren in der Kirche verstanden. Daß Babylon oder das Weib, das auf dem scharlachroten
Tier saß, nicht mit den Königen der Erde gehurt, sondern daß es das Wahre des Wortes verfälscht
habe, ist bekannt. Hieraus erhellt, daß unter den Königen, zu denen der Herr die machen wird, die
aus Ihm weise sind, nicht verstanden wird, daß sie Könige, sondern daß sie weise sein werden.
Daß dem so sei, sieht auch die erleuchtete Vernunft ein.

Ebenso in folgendem: „Du hast uns unserem Gott zu Königen und Priestern gemacht, damit
wir herrschen auf der Erde“: Offb.5/10. Daß der Herr unter dem König die Wahrheit verstanden
habe, erhellt aus Seinen Worten an Pilatus: „Pilatus sprach zu Ihm: So bist Du also doch ein
König? Jesus antwortete: Du sagtest es , denn Ich bin ein König; Ich bin dazu geboren, und dazu
in die Welt gekommen, daß Ich der Wahrheit Zeugnis gebe; jeder, der aus der Wahrheit ist, hört
Meine Stimme. Pilatus sprach zu Ihm: Was ist Wahrheit?“: Joh.18/37,38. Der Wahrheit Zeugnis
geben heißt, daß Er selbst die Wahrheit sei; und weil Er von ihr Sich einen König hieß; so sprach
Pilatus: Was ist Wahrheit, das heißt, ob die Wahrheit der König sei. Daß die Priester die, welche
im Guten der Liebe sind, und im allgemeinen das Gute der Liebe bezeichnen, wird man im
Folgenden sehen.

21. „Gott und Seinem Vater“, Offb.1/6, bedeutet, daß sie so Bilder Seiner göttlichen Weis-
heit und Seiner göttlichen Liebe seien.

Unter Gott und dem Vater werden im geistigen Im geistigen Sinn nicht zwei Personen
verstanden, sondern unter Gott wird das Göttliche in Ansehung der Weisheit, und unter dem
Vater das Göttliche in Ansehung der Liebe verstanden; denn es ist zweierlei im Herrn, die
göttliche Weisheit und die göttliche Liebe, oder das göttlich Wahre und das göttlich Gute: diese
zwei werden im Alten Testament unter Gott und Jehovah, hier unter Gott und dem Vater ver-
standen. Da nun der Herr lehrt, daß Er und der Vater eins seien, und daß Er im Vater und der
Vater in Ihm sei: Joh.10/30; 14/10,11, so werden nicht zwei Personen unter Gott und dem Vater
verstanden, sondern bloß der Herr. Das Göttliche ist auch eins und unteilbar, weswegen durch
das, daß Jesus Christus uns zu Königen und Priestern gemacht habe Gott und Seinem Vater,
bezeichnet wird, daß sie vor Ihm als Bilder Seiner göttlichen Weisheit und Seiner göttlichen
Liebe erscheinen. In diesen zweien besteht auch das Ebenbild Gottes bei Menschen und Engeln.
Daß das Göttliche, das an sich eines ist, im Wort mit verschiedenen Namen bezeichnet werde,
kann man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn« sehen. Daß der Herr selbst
auch der Vater sei, erhellt aus folgendem bei Jes.9/5: „Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns
gegeben worden, und sein Name ist Wunderbar, Gott, Held, der Vater der Ewigkeit, des Friedens
Fürst“. Jes.63/16: „Du Jehovah unser Vater, unser Erlöser (ist) von Ewigkeit Dein Name“. Und
bei Joh.14/7-9,11: „Habt ihr Mich gekannt, so habt ihr auch Meinen Vater gekannt, und von nun
an kennet ihr Ihn, und habt Ihn gesehen: Philippus spricht: Herr, zeige uns den Vater! Jesus
spricht zu ihm: wer Mich gesehen, hat Meinen Vater gesehen; wie sprichst du denn: zeige uns den
Vater; glaubet Mir, daß Ich im Vater bin, und der Vater in Mir ist!“ Man sehe unten Nr. 961.

22. „Ihm die Herrlichkeit und Kraft, in die Zeitläufe der Zeitläufe“, Offb.1/6, bedeutet,
Welcher allein göttliche Majestät und göttliche Allmacht in Ewigkeit hat.
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Unter der Herrlichkeit wird im Wort, wo vom Herrn die Rede ist, die göttliche Majestät
verstanden, und auf Seine göttliche Weisheit bezogen, und unter der Kraft wird die göttliche
Allmacht verstanden, und auf Seine göttliche Liebe bezogen; und unter den Zeitläufen der
Zeitläufe wird das Ewige verstanden. Daß unter der Herrlichkeit, der Kraft und den Zeitläufen der
Zeitläufe, wo sie auf Jehovah oder den Herrn bezogen werden, dies verstanden werde, kann durch
viele Stellen im Wort bewiesen werden.

23. „Amen!“ Offb.1/6, bedeutet die göttliche Bestätigung durch die Wahrheit, also durch
Sich selbst.

Amen bedeutet die Wahrheit, und weil der Herr die Wahrheit selbst war, so sagte Er so oft:
Amen, Ich sage euch, wie Matth.5/18,26; 6/16; 10/23,42; 17/20; 18/13,18; 25/12; 28/20; Joh.3/11;
5/19,24,25; 6/26,32,47,53; 8/34,51,58; 10/7,(12),24; 13/16,20,21; 21/18,25 und in folgender Stelle
Offb.3/14: So spricht Amen, der treue und wahre Zeuge, 3/14, das ist, der Herr. Daß der Herr die
Wahrheit selbst sei, lehrt Er Joh.14/6; 17/19.

24. „Siehe, Er kommt mit den Wolken“, Offb.1/7, bedeutet, daß der Herr Sich im buchstäbli-
chen Sinn des Wortes offenbaren und dessen geistigen Sinn aufschließen werde am Ende der
Kirche.

Wer nichts vom inneren oder geistigen Sinne des Wortes weiß, kann nicht wissen, was vom
Herrn darunter verstanden wurde, daß Er in des Himmels Wolken kommen werde; denn als der
Hohepriester Ihn beschwor, zu sagen, ob Er Christus, Gottes Sohn sei, so sagte Er zu Ihm: „Du
sagtest es, Ich bin es, und ihr werdet den Sohn des Menschen sitzen sehen zur Rechten der Macht,
und kommen mit des Himmels Wolken“: Matth.26/63,64; Mark.14/61,62, und wo der Herr von
der Vollendung des Zeitabschnittes zu Seinen Jüngern spricht, sagt Er: „Und dann wird er-
scheinen das Zeichen des Menschensohnes, und man wird Ihn kommen sehen in den Wolken des
Himmels mit Kraft und Herrlichkeit“: Matth.24/30; Mark.13/26. Unter der Himmelswolke, auf
der Er kommen wird, wird nichts anderes verstanden, als das Wort im buchstäblichen Sinn, und
unter der Herrlichkeit, in der man Ihn sehen wird, das Wort im geistigen Sinn. Daß dem so sei, ist
schwer zu glauben für diejenigen, die nicht über den buchstäblichen Sinn des Wortes hinaus
denken; ihnen ist die Wolke eine Wolke, und daher der Glaube, daß der Herr, wenn das Jüngste
Gericht bevorsteht, in den Himmelswolken erscheinen werde; allein dies fällt, sobald man weiß,
was die Wolke ist, daß sie das göttlich Wahre im Letzten, also das Wort im Sinne des Buch-
stabens ist. In der geistigen Welt erscheinen auch Wolken, wie in der natürlichen Welt; allein die
Wolken in der geistigen Welt erscheinen unter den Himmeln bei denen, die im buchstäblichen
Sinn des Wortes sind, dunkler und heller, je nach dem Verständnis des Wortes und zugleich der
Aufnahme. Die Ursache ist, daß das Licht des Himmels hier das göttlich Wahre, und die Fin-
sternis hier das Falsche ist; daher die lichten Wolken das mit den äußeren Erscheinungen (appa-
rentiis) des Wahren umhüllte göttlich Wahre sind, von welcher Beschaffenheit das Wort im
Buchstaben bei denen ist, die im Wahren sind, die dunklen Wolken aber das durch die Trüglich-
keiten aus den bestätigten Schweinwahrheiten verdeckte göttlich Wahre, von welcher Beschaffen-
heit das Wort im Buchstaben bei denen ist, die im Falschen sind. Ich habe diese Wolken oft
gesehen, und es war mir offenbar, woher und was sie waren. Da nun der Herr nach der Verherr-
lichung Seines Menschlichen das göttlich Wahre oder das Wort auch im Letzten geworden ist, so
sagte Er zum Hohenpriester, daß man „von nun an den Sohn des Menschen kommen sehen werde
auf des Himmels Wolken“. Daß Er aber zu Seinen Jüngern sagte, daß „in der Vollendung des
Zeitabschnittes das Zeichen des Menschensohnes erscheinen werde, und sie Ihn kommen sehen
werden auf des Himmels Wolken mit Kraft und Herrlichkeit“, bedeutet, daß Er am Ende der
Kirche, wenn das Jüngste Gericht gehalten wird, im Wort erscheinen, und den geistigen Sinn
offenbaren werde, was auch heutzutage schon geschehen ist , indem das Ende der Kirche jetzt
vorhanden, und, wie aus den vor kurzem darüber herausgegebenen Werkchen erhellen kann, das
Jüngste Gericht schon gehalten ist. Ebendies ist es nun auch, was hier in der Offenbarung ver-
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standen wird unter: Siehe, Er kommt mit  den Wolken; sowie auch in folgendem:
„Ich sah, und siehe eine weiße Wolke, und auf der Wolke saß Einer wie ein Menschensohn“:

Offb.14/14. Sowie auch bei Da.7/13: „Ich sah in den Gesichten der Nacht, und siehe, mit den
Wolken kam ein Menschensohn“. Daß unter dem Menschensohne der Herr in Ansehung des
Wortes verstanden werde, kann man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn«
Nr. 19-28 sehen. Daß unter der Wolke auch anderwärts im Wort das göttlich Wahre im Letzten,
und so auch das Wort im Buchstaben verstanden werde, kann man aus vielen Stellen in ihm
sehen, in denen Wolken vorkommen, wie in folgenden:

„Nicht wie Gott Jeschurun, Der auf dem Himmel reitet, und in Seiner Hoheit auf Wolken“:
5Mo.33/26,27. „Lobsinget Gott, lobt Seinen Namen, erhebet den, der auf den Wolken reitet“:
Ps.68/5.

„Jehovah, reitend auf einer leichten Wolke“: Jes.19/1. Auf Wolken reiten, bedeutet, in der
Weisheit des Wortes sein; denn das Pferd bedeutet das Verständnis des Wortes. Wer sieht nicht,
daß Gott nicht auf Wolken reitet? Gott ritt auf Cheruben, und machte Sich zum Zelt die Himmels-
wolken: Ps.18/11-13, ebenso; auch die Cherube bedeuten das Wort, man sehe unten Nr. 239, 672,
das Zelt bedeutet die Wohnung.

„Jehovah führt mit Wassern das Gebälk seine Gemächer auf, und macht die Wolken sich
zum Wagen“: Ps.104/3. Die Wasser bedeuten das Wahre, die Gemächer die Lehrsätze, und der
Wagen die Lehre, welches alles,  weil es aus dem buchstäblichen Sinn des Wortes ist, Wolke
heißt.

„Er hält die Wasser in Seinen Wolken zusammen, und die Wolke reißt nicht unter ihnen; und
Er breitet über dem Stuhl Seine Wolke aus“: Hi.26/8,9 ebenso.

„Gott läßt schimmern Seiner Wolke Licht“: Hi.37/15.
„Gebt Gott die Kraft, die Kraft  ist über den Wolken“: Ps.68/35. Das Licht der Wolke

bedeutet das göttlich Wahre des Wortes, und die Kraft bezeichnet die göttliche Macht in demsel-
ben.

„Du sprachst in deinem Herzen, (Morgenstern!) Ich will die Höhen der Wolke ersteigen, will
mich gleich dem Höchsten machen“: Jes.14/14.

„Verlasset Babel, denn es hat bis an die Wolken sich erhoben“: Jer.51/9. Durch den Morgen-
stern und Babel werden die bezeichnet, die das Gute und Wahre des Wortes entweihen, weswegen
dieses unter den Wolken hier verstanden wird.

„Jehovah breitet Seine Wolke aus zur Decke“: Ps.105/39.
„Jehovah schuf auf jede Wohnung Zions eine Wolke bei Tag, denn über jeder Herrlichkeit

ist eine Decke“: Jes.4/5. Unter der Wolke wird auch hier das Wort im buchstäblichen Sinn
verstanden, welcher Sinn den geistigen in sich schließt und bedeckt, und daher eine Decke über
der Herrlichkeit heißt. Daß der buchstäbliche Sinn des Wortes eine Decke sei, damit sein geistiger
Sinn nicht verletzt werde, kann man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der
Heiligen Schrift« Nr. 33, und daß er eine Wache sei, Nr. 97 sehen. Das göttlich Wahre im Letzten,
das dem Wort im buchstäblichen Sinn gleich ist, wurde auch durch die Wolke vorgestellt, in der
Jehovah auf den Berg Sinai herabstieg, und das Gesetz bekannt machte: 2Mo.19/9; 34/5, dann
unter der Wolke, die den Petrus, Jakobus und Johannes bedeckte, als Jesus verklärt wurde, wovon
es heißt: „Als Petrus noch redete, siehe! da umschattete sie eine Wolke, und siehe! eine Stimme
aus der Wolke sprach: dies ist Mein lieber Sohn, Ihn höret!“: Matth.17/5; Mark.9/7; Luk.9/34,35.
Der Herr ließ Sich bei dieser Verklärung als das Wort sehen, weswegen eine Wolke sie um-
schattete, und eine Stimme aus der Wolke gehört wurde, daß Er der Sohn Gottes sei; die Stimme
aus der Wolke ist aus dem Wort. Daß unter der Wolke im entgegengesetzten Sinn das Wort in
Ansehung des verfälschten buchstäblichen Sinnes verstanden werde, wird man anderwärts sehen.

25. „Und sehen wird Ihn jedes Auge“, Offb.1/7, bedeutet, daß Ihn alle anerkennen werden,
die aus Neigung im Verständnis des göttlich Wahren sind.

Im geistigen Sinn wird unter dem Auge nicht das Auge, sondern der Verstand verstanden;
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sehen wird Ihn jedes Auge, bedeutet daher, daß Ihn alle anerkennen werden, die aus Neigung im
Verständnis des göttlich Wahren sind; denn diese allein verstehen und anerkennen dasselbe; die
übrigen sehen und verstehen es zwar auch, nehmen es aber nicht  an. Daß jene gemeint seien,
ergibt sich daraus, daß darauf folgt, daß Ihn auch die sehen werden, die Ihn durchstochen haben,
unter denen die verstanden werden, die sich im Falschen befinden. Daß das Auge den Verstand
bedeute, wird man unten Nr. 48 sehen.

26. „Und die Ihn durchstochen haben“, Offb.1/7, bedeutet, daß Ihn auch die sehen werden,
die in der Kirche im Falschen sind.

Unter Jesum Christum durchstechen, wird nichts anderes verstanden, als Sein göttlich
Wahres im Wort zerstören; dies wird auch darunter verstanden, daß „einer der Soldaten Seine
Seite durchstach, und daß dann Blut und Wasser herausging“: Joh.19/34; Blut und Wasser sind
das geistige und natürliche göttlich Wahre, also das Wort im geistigen und natürlichen Sinn, und
die Seite des Herrn durchstechen heißt, beides durch das Falsche zerstören, wie auch von den
Juden geschehen war; denn alle Teile des Leidens des Herrn stellten den Zustand der jüdischen
Kirche in Ansehung des Wortes vor, worüber man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre
vom Herrn« Nr. 15-17 nachsehen kann. Daß Ihn durchstechen bedeute, das Wort durch das
Falsche zerstören, folgt daraus, daß es von Jesu Christo gesagt wird, Der bald darauf der Men-
schensohn heißt; unter dem Menschensohn aber der Herr in Ansehung des Wortes verstanden
wird, weswegen dann den Menschensohn durchstechen heißt: das Wort (zerstören).

27. „Und wehklagen werden (über Ihn) alle Stämme der Erde“, Offb.1/7, bedeutet, daß dies
sein werde, wenn kein Gutes und Wahres in der Kirche mehr ist.

Daß die Stämme der Erde das Gute und Wahre der Kirche bedeuten, wird man in der
Auslegung des siebenten Kapitels sehen, wo von den zwölf Stämmen Israels die Rede ist. Durch
wehklagen wird die Klage bezeichnet, daß sie tot seien. Es wird das Nämliche darunter ver-
standen, was unter den Worten des Herrn bei Matth.24/29,30: „Nach der Trübsal jener Tage wird
die Sonne verfinstert werden, und der Mond sein Licht nicht geben, und die Sterne werden vom
Himmel fallen, und dann wird erscheinen das Zeichen des Menschensohnes, und wehklagen
werden dann alle Stämme der Erde“. Dies von der Vollendung des Zeitabschnittes, die das Ende
der Kirche ist. Die Sonne wird verfinstert werden, bedeutet, daß keine Liebe und Liebtätigkeit
mehr sein werde; der Mond wird sein Licht nicht geben bedeutet, daß kein Verständnis und kein
Glaube mehr sein werde; die Sterne werden vom Himmel fallen bedeutet, daß keine Erkenntnisse
des Guten und Wahren mehr sein werden; wehklagen werden alle Stämme der Erde bedeutet, daß
es kein Gutes und Wahres mehr gebe; die Trübsal bedeutet diesen Zustand der Kirche.

28. „Ja, Amen“, Offb.1/7, bedeutet die göttliche Bestätigung, daß es so sein werde; dies
erhellt aus dem, was oben Nr. 23 erklärt worden.

29. „Ich bin das Alpha und das Omega, der Anfang und das Ende“, Offb.1/8, bedeutet, Der
das Selbst und das Einzige vom Ersten bis zum Letzten ist, aus Dem alles ist; Der also die
eigentliche und einzige Liebe, die eigentliche und einzige Weisheit, und das eigentliche und
einzige Leben in Sich ist, und so der eigentliche und einzige Schöpfer, Heiland und Erleuchter aus
Sich, und folglich alles in allem im Himmel und in der Kirche.

Dies und mehreres noch ist in jenen Wörtern enthalten, durch die der Herr beschrieben wird.
Daß sie vom Herrn, und zwar von Seinem Menschlichen gesagt seien, erhellt deutlich, denn es
folgt, daß „er dann eine Stimme gehört habe, welche sprach: Ich bin das Alpha und Omega, der
Erste und der Letzte; und daß er sich umgewandt habe, die Stimme zu sehen, die mit ihm sprach,
und daß er einen Menschensohn in der Mitte der sieben Leuchter gesehen“: Offb.1/10-13; Der
bald nachher auch sagte: „Ich bin der Erste und der Letzte, und Der lebt, und tot war“:
Offb.1/17,18; 2/8. Daß aber alles oben Gesagte in diesen Worten enthalten sei, kann nicht so in
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der Kürze bewiesen werden; denn um es faßlich zu beweisen, wäre ein Werk von vielen Bogen
nötig; gleichwohl ist es zum Teil bewiesen worden in der vor kurzem zu Amsterdam erschienenen
»Weisheit der Engel betreffend die göttliche Liebe und göttliche Weisheit«, welche man nachse-
hen kann. Der Herr nennt Sich das Alpha und Omega, den Anfang und das Ende, weil das Alpha
und Omega sich auf Seine göttliche Liebe, und der Anfang und das Ende sich auf Seine göttliche
Weisheit beziehen; denn es ist im einzelnen des Wortes eine Ehe der Liebe und Weisheit, oder
des Guten und Wahren, worüber man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der
Heiligen Schrift« Nr. 80-90, nachsehen kann. Der Herr heißt das Alpha und Omega, weil das
Alpha die erste und das Omega die letzte Silbe im griechischen Alphabet ist, daher sie alles im
Inbegriff bedeuten; die Ursache ist, daß jeder Buchstabe des Alphabets in der geistigen Welt
irgendeine Sache, und zwar der Selbstlaut, weil er zum Ton dient, irgend etwas die Neigung oder
Liebe Betreffendes bezeichnet. Diesen Ursprung hat die Sprache der Geister und Engel, und auch
die Schrift, allein dies ist ein bisher unbekanntes Geheimnis; es gibt nämlich eine allgemeine
Sprache, die alle Geister und Engel haben, und diese hat nichts gemein mit irgendeiner Sprache
der Menschen auf der Welt; in diese Sprache kommt jeder Mensch nach dem Tode, denn sie liegt
von der Schöpfung her in jedem Menschen, weswegen in der ganzen geistigen Welt jeder den
anderen verstehen kann. Ich durfte diese Sprache oft hören und sie auch sprechen; ich verglich sie
mit den Sprachen in der Welt und fand, daß sie nicht im geringsten mit irgendeiner natürlichen
Sprache auf Erden übereinkommt; sie ist von diesen schon ursprünglich verschieden, sofern jeder
Buchstabe eines jeden Wortes sowohl in der Sprache als in der Schrift einen gewissen Sinn in
sich schließt. Daher kommt es nun, daß der Herr das Alpha und Omega heißt, wodurch bezeichnet
wird, daß Er alles in allem im Himmel und in der Kirche sei; und weil es zwei Selbstlaute sind, so
beziehen sie sich, wie schon gesagt, auf die Liebe. Von dieser Sprache und ihrer Schrift, die vom
geistigen Denken der Engel ausfließt, kann man auch einiges in der »Weisheit der Engel betref-
fend die göttliche Liebe und göttliche Weisheit« Nr. 295 sehen.

30. „Spricht der Herr, Welcher ist, und Welcher war, und Welcher kommt“, Offb.1/8, daß
dies bedeutet, Welcher der Ewige und Unendliche und Jehovah ist, kann man oben Nr. 13 sehen,
wo es ausgelegt ist.

31. „Und der Allmächtige“, Offb.1/8, bedeutet, Welcher ist, lebt und vermag aus Sich selbst,
und Der alles aus dem Ersten durch das Letzte regiert.

Weil alles aus dem Herrn ist, und aus dem Ersten, das von Ihm ist, erschaffen wurde, und es
nichts gibt, das nicht von daher seinen Ursprung hätte, wie mit vielem gezeigt worden in der
»Weisheit der Engel betreffend die göttliche Liebe und göttliche Weisheit«, so folgt, daß Er der
Allmächtige ist. Man setze Eines, aus dem alles ist: gehört dann nicht alles diesem Einen an, von
dem es der Reihe nach abhängt, wie die Glieder einer Kette von ihrem obersten Teil, oder wie die
Blutgefäße des ganzen Körpers vom Herzen, oder wie alles und jedes im Weltall von seiner
Sonne? Ebenso nun auch vom Herrn, Der die Sonne der geistigen Welt ist, und von Dem die,
welche unter dieser Sonne sind, all ihr Wesen, all ihr Leben und alle ihre Kraft haben; mit einem
Wort: „aus Ihm sind wir, leben wir, und bewegen wir uns“: Apg.17/28, dies ist die göttliche
Allmacht. Daß der Herr alles aus dem Ersten durch das Letzte regiere, ist ein bisher noch nicht
geoffenbartes Geheimnis, das aber in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn und
von der Heiligen Schrift«, in vielen Stellen, sodann in der »Weisheit der Engel betreffend die
göttliche Vorsehung« Nr. 124, und »betreffend die göttliche Liebe« Nr. 221, enthüllt worden ist.
Bekannt ist, daß das Göttliche, sofern es unendlich ist, nicht in die Ideen irgendeines Menschen
oder Engels fällt, weil diese (Ideen) endlich sind, und der Endliche das Unendliche nicht fassen
kann; damit es nun doch auf gewisse Weise gefaßt werde, hat es dem Herrn gefallen, Seine
Unendlichkeit durch die Worte zu beschreiben: Ich bin das Alpha und Omega, der Anfang und
das Ende, Welcher ist, und Welcher war, und Welcher kommen wird, der Allmächtige. Diese
Worte schließen daher alles in sich, was der Engel und der Mensch vom Göttlichen geistig und
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natürlich irgend denken kann, und dies ist im Ganzen eben das, was oben im allgemeinen ange-
führt worden.

32. „Ich Johannes, der euer Bruder und Mitgenoß ist“, Offb.1/9, bedeutet die, welche im
Guten der Liebtätigkeit und daher im Wahren des Glaubens sind.

Daß der Apostel Johannes die, welche im Guten der Liebtätigkeit sind, vorgestellt habe, ist
oben Nr. 5 gesagt worden, und die im Guten der Liebtätigkeit sind, sind auch im Wahren des
Glaubens, weil die Liebtätigkeit die Seele und das Leben des Glaubens ist. Daher kommt es, daß
Johannes sich den Bruder und Mitgenossen derer in der Kirche nennt, an die er schreibt; denn er
schrieb an sieben Gemeinden. Unter dem Bruder wird im geistigen Sinn des Wortes derjenige
verstanden, der im Guten der Liebtätigkeit, und unter dem Genossen derjenige, der aus ihr im
Wahren des Glaubens ist; denn durch die Liebtätigkeit sind alle gleichsam blutsverwandt, durch
den Glauben aber verschwägert; die Liebtätigkeit nämlich verbindet, nicht so aber der Glaube,
außer wenn er seinen Ursprung in der Liebtätigkeit hat; wenn der Glaube seinen Ursprung in der
Liebtätigkeit hat, dann verbindet die Liebtätigkeit und der Glaube gesellt; und weil sie eins
ausmachen, so hat der Herr geboten, daß alle Brüder sein sollen, denn Er sagt: „Einer ist euer
Lehrer, Christus, ihr aber seid alle Brüder“: Matth.23/8. Auch nennt der Herr Brüder diejenigen,
die im Guten der Liebtätigkeit oder im Guten des Lebens sind; Er sagte: „Meine Mutter und
Meine Brüder sind die, welche das Wort Gottes hören und tun“: Luk.8/21; Matth.12/49;
Mark.3/33-35. Unter der Mutter wird die Kirche verstanden, und unter den Brüdern die, welche
in der Liebtätigkeit sind; und weil das Gute der tätigen Liebe der Bruder ist, so nennt der Herr die,
welche in diesem sind, Brüder, auch Matth.25/40 und daher auch die Jünger: Matth.28/10;
Joh.20/17; man liest aber nicht, daß die Jünger den Herrn Bruder genannt hätten, weil der Bruder
das Gute ist, das vom Herrn kommt; es ist hiermit vergleichsweise wie mit dem König, dem
Fürsten und dem Großen, die ihre Verwandten und Schwäger Brüder heißen, ohne daß diese es
erwiderten, denn der Herr sagt: „Einer ist euer Lehrer, Christus, ihr aber seid alle Brüder“:
Matth.23/8. Ferner: „Ihr nennt Mich Meister und Herr, und sagt mit Recht so, denn Ich bin es“:
Joh.13/13.

Die Kinder Israels nannten alle die Brüder, die von ihrem Vater Jakob, und im weiteren Sinn
auch die, welche von Esau, Genossen aber die, welche nicht von diesen abstammten. Allein da
das Wort im geistigen Sinn bloß von denen handelt, die in der Kirche des Herrn sind, so werden
in diesem Sinn unter den Brüdern die, welche im Guten der Liebtätigkeit aus dem Herrn sind, und
unter den Genossen die verstanden, die im Wahren des Glaubens sind. So in folgendem:

„So sollt ihr, jeglicher zu seinem Genossen sprechen, und zu seinem Bruder ein jeder:
Welche Antwort gab Jehovah?“:Jer.23/35.

„Ihr habt die Freiheit nicht verkündigt jeder seinem Bruder, noch ein jeder dem Genossen“:
Jer.34/17.

„Keiner soll drängen seinen Genossen, noch seinen Bruder“: 5Mo.15/1,2.
„Um meiner Brüder und Genossen willen will ich sprechen“: Ps.122/8.
„Jeglicher steht seinem Genossen bei, und sagt zu seinem Bruder: Sei fest!“: Jes.41/6.
Und im entgegengesetzten Sinn: „Hütet Euch ein jeglicher vor seinem Genossen, und

vertraut keinem Bruder; denn jeder Bruder sucht zu Fall zu bringen, und jeglicher Genoß ver-
leumdet“: Jer.9/3.

„Ich will Ägypten mit Ägypten mischen, daß (einer) wider seinen Bruder streite, und wider
den Genossen“: Jes.19/2. und anderwärts.

Dies ist angeführt worden, damit man wisse, warum Johannes sich den Bruder und Mitge-
nossen heißt, und daß unter dem Bruder im Wort verstanden wird, wer in der Liebtätigkeit oder
im Guten ist, und unter dem Mitgenossen, wer im Glauben oder im Wahren ist. Da nun aber die
Liebtätigkeit es ist, aus welcher der Glaube seinen Ursprung hat, so wird auch vom Herrn keiner
Genosse genannt, sondern Bruder oder Nächster; jeder ist auch Nächster nach Beschaffenheit
seines Guten: Luk.10/36,37.
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33. „An der Trübsal, und am Reich, und an der geduldigen Erwartung Jesu Christi“,
Offb.1/9, bedeutet, was in der Kirche vom Bösen und Falschen angegriffen, vom Herrn aber,
wenn Er kommen wird, zu entfernen ist.

Unter der Trübsal wird der Zustand der Kirche verstanden, da es kein Gutes der Liebtätigkeit
und nichts Wahres im Glauben mehr gibt, sondern anstatt derselben Böses und Falsches. Unter
dem Reich wird die Kirche, und unter der geduldigen Erwartung Jesu Christi die Ankunft des
Herrn verstanden, daher die Worte: An der Trübsal, und am Reich, und an der geduldigen
Erwartung Jesu Christi, in einen Sinn zusammengefaßt, bedeuten: wenn das Gute und Wahre der
Kirche vom Bösen und Falschen angegriffen, das aber vom Herrn, wenn Er kommen wird, zu
entfernen ist. Daß unter der Trübsal der Zustand der Kirche, da sie vom Bösen und Falschen
angegriffen ist, verstanden werde, erhellt aus folgendem: „In der Vollendung des Zeitabschnittes
werden sie euch in Trübsal übergeben, und euch töten. Es wird eine große Trübsal sein, derglei-
chen von Anfang der Welt an nicht gewesen ist, noch sein wird. Nach der Trübsal jener Tage wird
die Sonne sich verfinstern, der Mond sein Licht nicht geben, und die Sterne werden vom Himmel
fallen“: Matth.24/9,21,29; Mark.13/19,24. Daß das Reich die Kirche bedeute, wird man im
Folgenden sehen.

34. „Ich war auf der Insel, die Patmos heißt“, Offb.1/9, bedeutet den Zustand und Ort, da er
erleuchtet werden konnte.

Daß die Offenbarung dem Johannes auf Patmos gegeben wurde, geschah deswegen, weil es
eine Insel in Griechenland war, nicht weit vom Land Kanaan und zwischen Asien und Europa
gelegen, und durch die Inseln die vom Dienste Gottes entfernteren Völker bezeichnet werden, die
aber, weil sie erleuchtet werden können, gleichwohl noch zu demselben kommen sollen, ebenso
durch Griechenland; die Kirche selbst aber durch das Land Kanaan; durch Asien diejenigen von
der Kirche, die im Licht der Wahrheit aus dem Wort sind, und durch Europa die, zu denen das
Wort kommen wird; weswegen dann durch die Insel Patmos der Zustand und Ort bezeichnet wird,
da er erleuchtet werden konnte. Daß durch die Inseln im Wort die vom Dienste Gottes entfernte-
ren Völker, die aber gleichwohl noch zu demselben kommen sollen, bezeichnet werden, erhellt
aus folgenden Stellen:

„Verehret denn zu Urim den Jehovah und den Namen des Gottes Israels auf Meeres Inseln“:
Jes.24/15.

„Vertilgen wird Er nicht, und nicht zerbrechen, bis Er das Recht auf Erden bringe, und auf
Sein Gesetz die Inseln hoffen werden. Singet dem Jehovah ein neues Lied; es sollen den Jehovah
verherrlichen die Inseln und die auf denselben wohnen, und sein Lob soll auf den Inseln man
verkündigen“: Jes.42/4,10,12.

„Merket auf Mich, ihr Inseln, und ihr Völker aus der Ferne!“: Jes.49/1.
„Auf Mich werden die Inseln hoffen, und auf Meinen Arm vertrauen“: Jes.51/5.
„Es werden Mir vertrauen die Inseln und die Schiffe Tharschisch“: Jes.60/9.
„Hört Jehovahs Wort, ihr Völker! und verkündiget es auf den Inseln aus der Ferne!“:

Jer.31/10.
„Damit sie, jeglicher an seinem Ort, anbeten den Jehovah, alle Inseln der Völkerschaften“:

Ze.2/11, und anderwärts.
Daß das Nämliche auch unter Griechenland (verstanden werde) geht nicht so deutlich aus

dem Wort hervor, weil Griechenland bloß genannt ist: Da.8/21; 10/20; 11/2 sowie auch Joh.12/20,
Mark.7/26. Daß unter dem Lande Kanaan die Kirche des Herrn verstanden werde, die deswegen
das heilige Land und das himmlische Kanaan heißt, erhellt aus vielen Stellen im Wort. Daß unter
Asien diejenigen in der Kirche verstanden werden, die aus dem Wort im Licht der Wahrheit sind,
kann man oben Nr. 11 sehen, und daß Europa diejenigen bedeute, zu denen das Wort kommen
wird, ist bekannt.
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35. „Um des Wortes Gottes und um des Zeugnisses willen Jesu Christi“, Offb.1/9, bedeutet,
damit das göttl ich Wahre aus dem Wort von Herzen und so im Licht aufgenommen, und das
Menschliche des Herrn als göttlich anerkannt werde. Dies ist Nr. 6 ausgelegt worden.

36. „Ich war im Geiste an des Herrn Tage“, Offb.1/10, bedeutet den geistigen Zustand, der
dann durch den göttlichen Einfluß entsteht.

Ich war im Geiste, bedeutet den geistigen Zustand, in dem er war, als er Gesichte hatte, von
dem Zustand gleich nachher. An des Herrn Tage, bedeutet den Einfluß vom Herrn, der dann sich
äußert; denn an diesem Tage findet eine Gegenwart des Herrn statt, weil er ein heiliger Tag ist.
Hieraus erhellt, daß: ich ward in den Geist versetzt an des Herrn Tage, den geistigen Zustand
bedeutet, der dann durch den göttlichen Einfluß entsteht. Von den Propheten liest man, daß sie im
Geiste oder im Gesichte waren, dann auch, daß das Wort zu ihnen geschehen sei von Jehovah.
Wenn sie im Geiste oder im Gesichte waren, so waren sie nicht im Körper, sondern in ihrem
Geist, und in diesem Zustand sahen sie Dinge, wie sie im Himmel sind; wenn aber das Wort zu
ihnen geschah, so waren sie im Körper und hörten den Jehovah sprechen. Diese zwei Zustände
der Propheten muß man wohl unterscheiden; im Zustand des Gesichts wurden die Augen ihres
Geistes geöffnet, und die Augen ihres Körpers geschlossen, und dann hörten sie, was die Engel
sprachen, oder was Jehovah durch die Engel sprach, und sahen auch, was ihnen im Himmel
vorgestellt wurde, und dann schien es ihnen zuweilen, als ob sie von einem Ort an den anderen
weggehoben würden, während der Körper in dem seinigen blieb. In diesem Zustand befand sich
Johannes, als er die Offenbarung schrieb, und bisweilen auch Ezechiel, Sacharias und Daniel, und
dann heißt es, daß sie im Gesichte oder im Geiste waren; denn Ezechiel sagt: „Der Geist hob mich
auf, und brachte mich im Gesichte Gottes, im Geiste Gottes nach Chaldäa zu den Gefangenen. So
stieg über mir auf das Gesicht, das ich sah“: Ez.11/1,24. Er sagt auch: „daß der Geist ihn aufge-
hoben, und er dann hinter sich ein Erdbeben und andere Dinge gehört habe“: Ez.3/12,24. Ferner:
„daß der Geist ihn in den Gesichten Gottes zwischen Erde und Himmel gebracht und nach
Jerusalem weggeführt, und daß er Greuel gesehen“: Ez.8/3f. Ebenso war er im Gesichte Gottes
oder im Geiste - „als er die vier Tiere sah, welche Cherube waren“: Ez. Kap. 1 und Kap.10 und
„als er die neue Erde und den neuen Tempel und den Engel sah, der sie maß“: Ez. Kap. 40 bis 48.
Daß er in den Gesichten Gottes war, sagt er Ez.40/2, und daß ihn der Geist weggehoben habe:
Ez.43/5.

Das Nämliche ging mit Sacharias vor, in dem damals ein Engel war - „als er den Mann sah,
der unter den Myrten ritt“: Sach.1/8f; „als er die vier Hörner und hernach den Mann sah, in
dessen Hand eine Meßschnur war“: Sach.2/1,5f; „als er den Hohenpriester Joschua sah“:
Sach.3/1f; „als er den Leuchter und die zwei Ölbäume sah“: Sach.4/1f; „als er die fliegende
Buchrolle und das Epha sah“: Sach.5/1,6; „und als er die vier Wagen, die zwischen zwei Bergen
hervorgingen, und die Pferde sah“: Sach. 6/1f.

In demselben Zustand befand sich auch Daniel - „als er die vier Tiere sah, die aus dem
Meere aufstiegen“: Da.7/1f, und „als er die Kämpfe des Widders mit dem Bock sah“: Da.8/1f.
Daß er dies in Gesichten gesehen habe, sagt er selbst Da.7/1,2,7,13; 8/2; 10/1,7,8; und „daß der
Engel Gabriel ihm im Gesichte erschienen sei“: Da.9/21.

Das Nämliche geschah mit Johannes, als er z.B. „den Sohn des Menschen inmitten der
sieben Leuchter sah“: Offb. Kap. 1; „als er den Thron im Himmel sah, und Einen, Der auf diesem
saß, und um den Thron vier Tiere“: Offb. Kap. 4; „als er ein Buch mit sieben Siegeln versiegelt
sah“: Offb. Kap. 5; „als er die vier Pferde sah, die aus dem geöffneten Buch hervorgingen“: Offb.
Kap. 6; „als er die vier Engel sah, die auf den vier Ecken der Erde standen“: Offb. Kap. 7; „als er
die Heuschrecken sah, die aus dem Brunnen des Abgrunds hervorgingen“: Offb. Kap. 9; „als er
den Engel sah, in dessen Hand ein Büchlein war, das er ihm zu essen gab“: Offb. Kap. 10; „als er
die sieben Engel posaunen hörte“: Offb. Kap. 11; „als er den Drachen sah, und das Weib, das der
Drache verfolgte, und dessen Kampf mit Michael“: Offb. Kap. 12; und nachher „die zwei Tiere,
welche, das eine aus dem Meer, das andere aus der Erde, aufstiegen“: Offb. Kap. 13; „als er die
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sieben Engel sah, welche die sieben letzten Plagen hatten“: Offb. Kap. 15,16;“ als er die Hure sah,
die auf dem scharlachroten Tier saß“: Offb.17/(3),18; und nachher „das weiße Pferd und Den, Der
auf ihm saß“: Offb. Kap. 19; und zuletzt „den neuen Himmel und die neue Erde, und dann das
neue Jerusalem, das aus dem Himmel herabstieg“: Offb. Kap. 21,22. Daß Johannes dies im Geiste
und im Gesichte gesehen, sagt er selbst, Offb.1/10; 4/2; 9/17; 21/10. Dies wird auch überall bei
ihm unter Ich sah verstanden.

Hieraus erhellt deutlich, daß im Geiste sein heißt im Gesichte sein, und dies geschieht
dadurch, daß das Gesicht des Geistes im Menschen geöffnet wird, nach dessen Eröffnung das,
was in der geistigen Welt ist, so klar erscheint, wie vor dem Gesicht des Körpers das, was in der
natürlichen Welt ist. Daß dem so sei, kann ich aus vieljähriger Erfahrung bezeugen. In diesem
Zustand befanden sich die Jünger, als sie den Herrn nach der Auferstehung sahen, weswegen es
heißt, daß ihre Augen geöffnet worden seien: Luk.24/30,31. In demselben Zustand war Abraham,
als er die drei Engel sah, und mit ihnen sprach. Ebenso Hagar, Gideon, Josua und andere, als sie
die Engel des Jehovah sahen; desgleichen als der Knabe des Elisa den Berg voll Wagen und
feuriger Rosse um Elisa her sah - „denn Elisa bat und sprach: Jehovah, öffne ihm doch die Augen,
daß er sehe, und Jehovah öffnete des Knaben Augen, und er sah“: 3Kö.6/17. Was aber das Wort
anlangt, so wurde es nicht im Zustand des im Geiste seins oder im Gesichte geoffenbart, sondern
vom Herrn mit lauter Stimme den Propheten vorgesagt; daher man nirgends liest, daß sie es aus
dem Heiligen Geist gesprochen hätten, sondern aus Jehovah: man sehe »4 Hauptlehren der neuen
Kirche, die Lehre vom Herrn« Nr. 53.

37. „Und ich hörte hinter mir eine starke Stimme gleich einer Posaune“, Offb.1/10, bedeutet
das deutliche Vernehmen des aus dem Himmel geoffenbarten göttlich Wahren.

Die starke Stimme, wenn sie aus dem Himmel gehört wird, bedeutet das göttlich Wahre,
wovon gleich nachher. Daß sie sich wie eine Posaune hören ließ, kommt daher, daß das göttlich
Wahre, wenn es aus dem Himmel herabfällt, von den Engeln des untersten Himmels zuweilen so
gehört, und dann deutlich vernommen wird; weswegen dann durch die Stimme, die einer Posaune
gleicht, das deutliche Vernehmen bezeichnet wird. Weiteres über die Bedeutung der Posaune wird
man unten Nr. 197, 519 sehen. Daß die starke Stimme, wenn sie aus dem Himmel gehört wird, das
göttlich Wahre bezeichne, erhellt aus folgenden Stellen:

„Jehovahs Stimme in der Kraft, Jehovahs Stimme ist voll Herrlichkeit. Die Zedern bricht
Jehovahs Stimme. Jehovahs Stimme fällt wie Feuerflammen ein. Jehovahs Stimme läßt die Wüste
zittern. Jehovahs Stimme macht die Hirsche gebären“: Ps.29/3-9.

„Lobsingt dem Herrn, ihr Erdenreiche, siehe, Er wird in Seiner Stimme hören lassen den Ton
der Kraft“: Ps.68/33,34.

„Jehovah ließ Seine Stimme vor dem Heer ertönen, denn zahllos ist es, und vollzieht Sein
Wort“: Joel 2/11.

„Jehovah wird Seine Stimme aus Jerusalem ertönen lassen“: Joel 4/16.
Und weil die Stimme das göttlich Wahre aus dem Herrn bezeichnet, so sagte der Herr - „daß

die Schafe Seine Stimme hören, daß sie Seine Stimme kennen; Ich habe auch noch andere Schafe,
die Ich herführen muß, und sie werden Meine Stimme hören, Meine Schafe hören Meine Stimme,
und Ich kenne sie, und sie folgen Mir“: Joh.10/3,4,16,27. Und anderwärts:“ Es kommt die Stunde,
da die Toten die Stimme des Menschensohnes hören, und die sie hören, leben werden“: Joh.5/25.
Die Stimme ist hier das göttlich Wahre des Herrn aus Seinem Wort.

38. „Welche sprach: Ich bin das Alpha und Omega, der Erste und der Letzte“, Offb.1/11,
bedeutet, Der das Selbst und das Einzige vom Ersten bis zum Letzten, aus Dem alles ist; Der also
die eigentliche und einzige Liebe, die eigentliche und einzige Weisheit, und das eigentliche und
einzige Leben in Sich, und so der eigentliche und einzige Schöpfer, Heiland und Erleuchter aus
Sich, und folglich al les in allem im Himmel und in der Kirche; Welcher der alleinige Unendliche
und Ewige und Jehovah ist; und daß Dieser der Herr sei.
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Daß dies alles und unendlich mehreres in jenen Wörtern enthalten sei, kann man oben Nr.
13, 29 sehen. Es ist mir gesagt worden, daß in der geistigen Welt alle Silben oder Buchstaben im
Alphabet Dinge bedeuten, und daß bei denen, die sich daselbst befinden, auch die Sprache und
Schrift daher entstehe, und deswegen auch der Herr Seine Göttlichkeit und Unendlichkeit durch
das Alpha und Omega beschreibe, wodurch bezeichnet wird, daß Er al les in allem im Himmel und
in der Kirche sei. Weil jeder Buchstabe ein Ding in der geistigen Welt und also auch in der
Sprache der Engel bezeichnet, so schrieb David den 119. Psalm in einer den Buchstaben des
Alphabets entsprechenden Ordnung, indem er, wie aus den Anfängen der Verse desselben
erhellen kann, mit Aleph anfing und mit Thau endigte. Etwas Ähnliches, wiewohl nicht so
auffallend, erscheint auch im 111. Psalm. Um dieser Ursache willen wurde auch Abram genannt
Abraham, und Sarai wurde Sarah genannt, das zu dem Ende geschah, damit im Himmel unter
Abraham und Sarah nicht sie, sondern das Göttliche verstanden würde, wie es denn auch ver-
standen wird, denn »H« bezeichnet die Unendlichkeit, weil es ein bloßer Hauch ist. Mehr hierüber
sehe man oben Nr. 29.

39. „Was du siehest, schreibe in ein Buch“, Offb.1/11, daß dies bedeute, damit es für die
Nachwelt geoffenbart sei, ist ohne Auslegung klar.

40. „Und sende es den Gemeinden in Asien“, Offb.1/11, bedeutet für diejenigen in der
Christenheit, die im Licht der Wahrheit aus dem Wort sind. Daß diese unter den Gemeinden in
Asien verstanden werden, kann man oben Nr. 10, 11 sehen.

41. „Nach Ephesus und Smyrna, und Pergamus und Thyatira, und Sardes und Philadelphia,
und Laodicea“, Offb.1/11, bedeutet nach dem Zustand der Aufnahme eines jeden insbesondere.

Daß alle Zustände der Aufnahme des Herrn und Seiner Kirche im geistigen Sinn durch diese
sieben Namen bezeichnet werden, wird man unten sehen; denn Johannes war, als ihm dies
befohlen wurde, im geistigen Zustand, und in diesem Zustand wird nichts mit Namen genannt, das
nicht eine Sache oder einen Zustand bezeichnete; weswegen auch das Folgende, was geschrieben
worden, von Johannes keiner der Gemeinden an jenen Orten gesandt, sondern ihren Engeln gesagt
wurde, unter denen die verstanden werden, die es aufnehmen. Daß unter allen Orts- und Personen-
namen im ganzen Wort geistige Dinge verstanden werden, ist umständlich gezeigt worden in den
»Himmlischen Geheimnissen«, die zu London erschienen, z.B. was (verstanden wird) unter
Abraham, Isaak und Jakob, dann unter Israel und unter den Namen seiner zwölf Söhne sowie auch
unter den verschiedenen Orten des Landes Kanaan, und unter den benachbarten Orten dieses
Landes, als unter Ägypten, Syrien, Assyrien und dergleichen. Ebenso nun verhält es sich mit
diesen sieben Namen. Wer jedoch im buchstäblichen Sinn bleiben will, der bleibe, denn dieser
Sinn verbindet; nur wisse er, daß die Engel unter diesen Namen Dinge und Zustände der Kirche
verstehen.

42. „Und ich wandte mich um, die Stimme zu sehen, die mit mir sprach“, Offb.1/12, bedeu-
tet, daß diejenigen, die im Guten des Lebens sind, eine Veränderung ihres Zustandes in Ansehung
der Wahrnehmung des Wahren im Wort erfahren werden, wenn sie sich zum Herrn bekehren.

Johannes sagt, daß er eine Stimme hinter sich gehört: Offb.1/10, und nun, daß er sich
umgewandt, die Stimme zu sehen; und weiter, daß er, als er sich umgewandt, sieben Leuchter
gesehen habe; woraus erhellt, daß er eine Stimme hinter sich gehört, und dann sich umgewandt
habe, um zu sehen, woher sie kam; daß hierin ein Geheimnis liegt, ist offenbar. Das Geheimnis
ist, daß der Mensch, ehe er sich zum Herrn bekehrt und Ihn als Gott des Himmels und der Erde
anerkennt, das göttliche Wahre im Wort nicht sehen kann. Die Ursache ist, daß Gott der Person
und dem Wesen nach Einer, in Ihm eine Dreieinheit, und dieser Gott der Herr ist; weswegen die,
welche eine Dreieinigkeit von Personen annehmen, vorzüglich auf den Vater sehen, einige auch
auf den Heiligen Geist, und selten auf den Herrn, und wenn sie auf den Herrn sehen, so denken
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sie von Seinem Menschlichen wie von dem eines bloßen Menschen; und wenn der Mensch dies
tut, so kann er gar nicht erleuchtet werden im Wort, denn der Herr ist das Wort, sofern es von Ihm
ist und von Ihm handelt; wer sich daher nicht allein an den Herrn wendet, der sieht Ihn und Sein
Wort hinter sich und nicht vor sich, d.h. hinter dem Rücken und nicht von Angesicht. Dies ist das
Geheimnis, das in den Worten verborgen liegt: daß Johannes eine Stimme hinter sich gehört, und
sich umgewandt, die Stimme zu sehen, und, als er sich umgewandt, sieben goldene Leuchter und
inmitten derselben einen Menschensohn gesehen habe; denn die Stimme, die er hörte, kam vom
Menschensohn, Welcher der Herr ist. Daß der Herr der alleinige Gott des Himmels und der Erde
sei, lehrt Er nun mit deutlichen Worten, denn Er sagt: „Ich bin das Alpha und Omega, der Anfang
und das Ende, spricht der Herr, Welcher ist, und Welcher war, und Welcher kommt“: Offb.1/8;
und hier: „Ich bin das Alpha und Omega, der Erste und der Letzte: Offb.1/11; und nachher: Ich
bin der Erste und der Letzte“: Offb.1/17; 2/8. Daß unter der Stimme, wenn sie vom Herrn kommt,
das göttlich Wahre verstanden werde, sehe man oben Nr. 37 und daß unter Johannes diejenigen
von der Kirche verstanden werden, die im Guten des Lebens sind, oben Nr. 5, 6.

Hieraus kann nun erhellen, daß die Worte: Und ich wandte mich, die Stimme zu sehen, die
mit mir sprach, bedeuten, daß diejenigen, die im Guten des Lebens sind, eine Veränderung ihres
Zustandes in Ansehung der Wahrnehmung des Wahren im Wort erfahren werden, wenn sie sich
zum Herrn bekehren.

43. „Und als ich mich wandte, sah ich sieben goldene Leuchter“, Offb.1/12, bedeutet die
neue Kirche, die in der Erleuchtung vom Herrn aus dem Wort sein wird.

Daß die sieben Leuchter sieben Gemeinden seien, wird im letzten Vers dieses Kapitels
gesagt; und daß unter den sieben Gemeinden alle die verstanden werden, die in der christlichen
Welt sind und zur Kirche übergehen, sehe man oben Nr. 10 und nach dem Zustand der Aufnahme
eines jeden insbesondere, Nr. 41; daß unter den sieben Leuchtern die neue Kirche verstanden
wird, kommt daher, daß in ihr und in ihrer Mitte der Herr ist; denn es heißt, daß er in der Mitte
der sieben Leuchter jemanden gesehen habe, der einem Menschensohn glich, und unter dem
Menschensohn wird der Herr in Ansehung des Wortes verstanden. Diese Leuchter erschienen
golden, weil das Gold das Gute bedeutet, und jede Kirche eine Kirche ist durch das Gute, das
mittelst des Wahren gebildet wird. Daß das Gold das Gute bedeute, wird man im Folgenden
sehen. Die Leuchter standen nicht nebeneinander, so daß sie sich berührten, sondern in einer
gewissen Entfernung auseinander, und schlossen einen Kreis, wie aus den Worten im folgenden
Kapitel erhellt: „So sprach Der in der Mitte der sieben Leuchter wandelt“: Offb.2/1. Es wird
nichts gesagt von den Leuchten dieser Leuchter, im folgenden aber heißt es, daß „das heilige
Jerusalem, das ist die neue Kirche, nicht bedürfe der Sonne, noch des Mondes, denn seine
Leuchte sei das Lamm, und die Völker, die selig werden, werden in seinem Licht wandeln“:
Offb.21/23,24; und weiter: „Sie bedürfen keiner Leuchte, denn Gott der Herr erleuchtet sie“:
Offb.22/5; denn diejenigen, die zur neuen Kirche des Herrn gehören werden, sind bloß Leuchter,
die vom Herrn leuchten werden. Der goldene Leuchter in der Stiftshütte stellte auch nichts
anderes vor, als die Kirche in Ansehung der Erleuchtung vom Herrn. Über diesen Leuchter sehe
man 2Mo.25/31-40; 26/35; 37/17-20; 3Mo.24/3,4; 4Mo.8/2-4. Daß er die Kirche des Herrn in
Ansehung der geistigen göttlichen Liebe, welche die Liebe gegen den Nächsten ist, vorgestellt
habe, kann man in den »Himmlischen Geheimnissen«, die zu London erschienen, Nr. 9548, 9555,
9558, 9561, 9572, 9783 und dann auch unten Nr. 493 sehen. Der Leuchter bedeutet auch die neue
Kirche, die vom Herrn gegründet werden sollte, bei Sach. Kap. 4, denn er bedeutet, wie aus dem
folgenden daselbst erhellt, das neue Haus Gottes oder den neuen Tempel, und durch das Haus
Gottes oder den Tempel wird die Kirche, und im höchsten Sinn das Göttlich-Menschliche des
Herrn bezeichnet, wie Er selbst lehrt, Joh.2/19-21 und anderwärts; doch es soll gesagt werden,
was der Ordnung nach angedeutet wird bei Sacharia im 4. Kapitel, da er den Leuchter sah: Das,
was von Vers 1 bis 7 vorkommt, bedeutet die Erleuchtung der neuen Kirche vom Herrn aus dem
Guten der Liebe durch das Wahre; durch die Ölbäume wird hier die Kirche in Ansehung des
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Guten der Liebe bezeichnet. Das von 8 bis 10 daselbst Gesagte bedeutet, daß dies vom Herrn
komme; unter Serubabel, der das Haus, also die Kirche bauen soll, wird hier der Herr vorgestellt.
Das von Vers 11 bis 14 Gesagte bedeutet, daß in dieser Kirche auch das Wahre einen himm-
lischen Ursprung haben werde. Diese Auslegung jenes Kapitels ist mir durch den Himmel vom
Herrn gegeben worden.

44. „Und inmitten der sieben Leuchter Jemand, Der einem Menschensohn glich“, Offb.1/13,
bedeutet den Herrn in Ansehung des Wortes, aus dem jenes entsteht.

Bekannt ist aus dem Wort, daß der Herr Sich Sohn Gottes und auch Sohn des Menschen
nannte, daß Er unter dem Sohn Gottes Sich in Ansehung des Göttlich-Menschlichen, und unter
dem Sohn des Menschen Sich in Ansehung des Wortes verstanden habe, ist umständlich gezeigt
worden in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn« Nr. 19-28, und weil es dort
hinlänglich aus dem Wort bekräftigt worden ist, so überhebe ich mich hier der Mühe es weiter zu
beweisen. Da nun der Herr Sich vor Johannes als das Wort vorstellte, so heißt der ihm Erschiene-
ne des Menschen Sohn. Er stellte Sich als das Wort vor, weil von der neuen Kirche die Rede ist,
die eine Kirche aus dem Wort ist , und gemäß dem Verständnis desselben. Daß die Kirche aus dem
Wort entstehe und so beschaffen sei, wie ihr Verständnis des Wortes beschaffen ist, kann man in
»4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 76-79 sehen. Da die
Kirche eine Kirche aus dem Herrn durch das Wort ist, so erschien der Sohn des Menschen in der
Mitte der Leuchter; in der Mitte bedeutet im Innersten, aus dem, was um dasselbe herum oder
außerhalb desselben ist, sein Wesen hat, hier sein Licht oder seine Einsicht. Daß das Innerste in
dem, was um dasselbe oder außerhalb desselben ist, ganz enthalten sei, ist weitläufig gezeigt
worden in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche Liebe und göttliche Weisheit«. Es ist
wie das Licht und die Flamme in der Mitte, woraus alle Umkreise leuchten und warm sind.
Dieselbe Bedeutung hat in der Mitte auch in folgenden Stellen des Wortes:

„So jauchze denn und juble, du Bewohnerin von Zion, denn groß in deiner Mitte ist der
Heilige von Israel!“: Jes.12/6.

„Gott mein König, der Heil bringt in der Erde Mitte“: Ps.74/12.
„Wir denken, o Gott! Deiner Barmherzigkeit in Deines Tempels Mitte“: Ps.48/10.
„Gott stand in der Versammlung Gottes, in der Götter Mitte wird Er richten“: Ps.82/1. Götter

heißen die, welche im göttlich Wahren aus dem Herrn sind, und im allgemeinen das Wahre selbst.
„Siehe, Ich sende einen Engel vor dir her, hüte dich vor seinem Antlitz, denn Mein Name ist

in seiner Mitte“: 2Mo.23/20,21. Der Name Jehovahs ist alles Göttliche; in der Mitte heißt, im
Innersten und aus ihm in allen Teilen desselben. Die Mitte bedeutet das Innerste und daher alles
auch in vielen anderen Stellen des Wortes, auch da wo vom Bösen die Rede ist, als: Jes.24/13;
Jer.23/9; Ps.5/10, 74/4; 36/2; 64/7; 62/5. Diese Stellen sind angeführt worden, damit man wisse,
daß inmitten der Leuchter bedeute: im Innersten, aus dem die Kirche und alles in ihr (seinen
Ursprung hat); denn die Kirche und alles in ihr ist aus dem Herrn durch das Wort. Daß die
Leuchter die neue Kirche bedeuten, kann man weiter oben Nr. 43 sehen.

45. „Mit einem Talar bekleidet“, Offb.1/13, bedeutet das ausgehende Göttliche, welches das
göttlich Wahre ist.

Daß der Talar das ausgehende Göttliche, welches das göttlich Wahre ist, bedeutet, hat seinen
Grund darin, daß die Kleider im Wort das Wahre bezeichnen, daher dann der Talar, der (ein
langes, bis auf die Fersen herabreichendes, mantelartiges Feierkleid der Fürsten und Priester,)
eine allgemeine Bekleidung ist, wenn vom Herrn gehandelt wird, das ausgehende göttlich Wahre
bezeichnet. Daß die Kleider im Wort das Wahre bedeuten, kommt daher, daß im Himmel jeder
nach dem Wahren bekleidet wird, das aus seinem Guten hervorgeht; worüber man im Werk
»Himmel und Hölle«, das zu London im Jahr 1758 erschien, Nr. 177-182 nachsehen kann. Auch
im Folgenden wird man sehen, daß unter den Kleidern im Wort, in dessen geistigem Sinn, nichts
anderes verstanden wird; folglich auch nichts anderes unter den Kleidern des Herrn bei Seiner
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Verklärung, die glänzend weiß wie Licht erschienen: Matth.17/1-4; Mark.9/2-8; Luk.9/28-36 und
nichts anderes unter den Kleidern des Herrn, welche die Soldaten unter sich teilten: Joh.19/23,24.
Daß ähnliches vorgestellt und daher bezeichnet worden sei durch die Kleider Aharons, kann man
in den zu London erschienenen »Himmlischen Geheimnissen« Nr. 9814, 10068 sehen; und zwar
durch das Ephod, Nr. 9477, 9824, 10005; durch das Oberkleid, Nr. 9825, 10005; durch das
Unterkleid, Nr. 9826, 9942; und durch das Stirnblatt, Nr. 9827; denn Aharon stellte das priesterli-
che Amt des Herrn vor. Von der Bedeutung der Kleider nach dem Wort sehe man unten Nr. 166,
328.

46. „Und an der Brust (wörtlich: den Brüsten) mit einer goldenen Binde umgürtet“,
Offb.1/14, bedeutet das ausgehende und zugleich verbindende Göttliche, welches das göttlich
Gute ist.

Daß die goldene Binde dies bedeutet, kommt daher, daß durch die Brust des Herrn, und
durch die Brüste auf ihr insbesondere, Seine göttliche Liebe bezeichnet wird; mithin durch die
goldene Binde, welche sie umgürtete, das ausgehende und zugleich verbindende Göttliche,
welches das göttlich Gute der göttlichen Liebe ist; das Gold bedeutet auch das Gute; man sehe
unten Nr. 913. Die Binde oder der Gürtel bedeutet auch im Wort das allgemeine Band, durch das
alles in Ordnung und Zusammenhang gehalten wird, wie bei Jes.11/(1),5: „Ein Reis wird ausge-
hen aus Jischais Stamm, Gerechtigkeit wird seiner Hüften Gürtel, und Wahrheit seiner Lenden
Gürtel sein. Die vom Stamm Jischais ausgehende Wurzel ist der Herr“. Daß der Gürtel des Ephod,
und die Schärpe des Unterkleids Aharons die Verbindung bezeichnet haben, kann man in den zu
London erschienenen »Himmlischen Geheimnissen« Nr. 9837, 9944 sehen. Weil der Gürtel das
Band bedeutet, welches das Gute und Wahre der Kirche verbindet, so wurde, als die Kirche bei
den Kindern Israels zerstört war, dem Propheten Jeremias befohlen, sich „einen Gürtel zu kaufen,
und an seine Lenden zu legen, und hernach denselben in einer Felsenritze am Euphrat zu ver-
bergen; und als er ihn am Ende der Tage wieder zurücknahm, war er verdorben, und zu nichts
mehr nütze“: Jer.13/1-12, wodurch vorgestellt wurde, daß zu dieser Zeit kein Gutes in der Kirche
war, und daher das Wahre zerstreut wurde. Ähnliches wird durch den Gürtel bei Jes.3/24 bezeich-
net: „Anstatt des Gürtels soll Zerreißung sein“, und auch anderwärts. Daß durch die Brüste oder
Brustwarzen die göttliche Liebe bezeichnet werde, erhellt aus den Stellen im Wort, wo sie
genannt werden, und aus ihrer Korrespondenz mit der Liebe.

47. „Und Sein Haupt und die Haupthaare weiß wie Wolle, wie Schnee“, Offb.1/14, bedeutet
die göttliche Liebe der göttlichen Weisheit im Ersten und im Letzten.

Durch das Haupt des Menschen wird das All seines Lebens bezeichnet, und das All des
menschlichen Lebens bezieht sich auf die Liebe und Weisheit, weswegen durch das Haupt die
Weisheit und zugleich die Liebe bezeichnet wird; da es aber keine Liebe gibt ohne ihre Weisheit,
und keine Weisheit ohne ihre Liebe, so ist es die Liebe der Weisheit, die unter dem Haupt
verstanden wird, und wenn vom Herrn die Rede ist, die göttliche Liebe der göttlichen Weisheit.
Doch über die Bedeutung des Hauptes nach dem Wort kann man unten Nr. 538, 568 nachsehen.
Da also unter dem Haupt die Liebe und zugleich die Weisheit in ihrem Ersten verstanden wird, so
folgt, daß unter den Haupthaaren die Liebe und Weisheit in ihrem Letzten verstanden wird; und
weil die Haupthaare hier auf den Sohn des Menschen bezogen werden, Welcher der Herr in
Ansehung des Wortes ist, so wird durch Seine Haupthaare das göttlich Gute, das eine Eigenschaft
der Liebe, und das göttlich Wahre, das eine Eigenschaft der Weisheit ist, im Letzten des Wortes
bezeichnet, und das Letzte des Wortes ist das, was in Seinem buchstäblichen Sinn enthalten ist.
Daß das Wort in diesem Sinn durch die Haupthaare des Menschensohnes, d.i. des Herrn bezeich-
net werde, erscheint als etwas Widersinniges, ist aber gleichwohl Wahrheit, und kann aus den
Stellen im Wort erhellen, die in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen
Schrift« Nr. 35 und 49, angeführt worden; wo auch gezeigt wurde, daß die Nasiräer in der
israelitischen Kirche den Herrn in Ansehung des Wortes im Letzten, das sein buchstäblicher Sinn
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ist, vorgestellt haben; der Nasiräer bedeutet nämlich in der hebräischen Sprache das Haar oder das
Haupthaar, weswegen Simson, der ein Nasiräer von Mutterleib an war, seine Macht in den Haaren
hatte. Daß ebenso das göttlich Wahre im buchstäblichen Sinn des Wortes in seiner Macht sei,
kann man in der angeführten »Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 37-49 sehen. Dem Hohenprie-
ster und seinen Söhnen war deswegen auch streng verboten, das Haupt zu scheren; auch wurden
42 Knaben von zwei Bären zerrissen, weil sie den Elisa einen Kahlkopf genannt hatten. Denn
Elisa stellte, wie Elias, den Herrn in Ansehung des Wortes vor; der Kahlkopf bedeutet dasselbe
ohne sein Letztes, das, wie gesagt, der buchstäbliche Sinn ist, und die Bärinnen bedeuten diesen
Sinn des Wortes, sofern er von seinem inneren Sinn getrennt ist. Die, welche ihn trennen, er-
scheinen auch in der geistigen Welt wie Bären, aber von weitem; woraus erhellt, warum es mit
den Knaben so ging. Es war auch die größte Schande und tiefste Trauer, wenn man sich eine
Glatze machte; weswegen, als das israelitische Volk den buchstäblichen Sinn des Wortes ganz
verdreht hatte, folgende Klage über sie erhoben wurde:

„Die Nasiräer waren weißer als der Schnee, weißglänzender als Milch; allein ihr Aussehen
hat vor Schwärze sich verdunkelt, sie werden auf den Straßen nicht erkannt“: Klg.4/7,8.

Ferner: „Jedes Haupt ward kahl, und jede Schulter ward entblößt von Haaren“: Ez.29/18.
„Scham soll sein auf allen Angesichtern, und kahl sein sollen alle Häupter“: Ez.7/18. Ebenso

Jes.15/2; Jer.48/37; Am.8/10.
Da die Kinder Israels den buchstäblichen Sinn des Wortes durch das Falsche ganz zerstört

hatten, so wurde dem Propheten Ezechiel befohlen, dies dadurch vorzustellen, daß er „mit einem
Schermesser sein Haupt beschor, und den dritten Teil der Haare mit Feuer verbrannte, den dritten
mit dem Schwert schlug, und den dritten in den Wind zerstreute, und daß er etwas davon an die
Zipfel (seines Gewandes) band, und nachher auch ins Feuer warf“: Ez.5/1-4f.

Deswegen heißt es auch bei Mi.1/16: „So mache dich denn kahl und schere dich ob der
Söhne deiner Lust, laß wie der Adler deine Glatze sich erweitern, weil sie von dir hinweggezogen
sind“. Die Söhne der Lust sind das echte Wahre der Kirche aus dem Wort. Und weil Nebuchad-
nezzar, König von Babel, die Babelische Verfälschung des Wortes und die Zerstörung alles
Wahren in ihm vorstellte, so geschah es - „daß sein Haar wie das der Adler wuchs“: Da.4/30.

Weil die Haare jenes Heilige des Wortes bezeichneten, so heißt es von den Nasiräern - „daß
sie ihr Haupthaar nicht scheren sollten“, weil es das Nasiräat Gottes auf ihrem Haupte sei:
4Mo.6/1-21. Es ist daher auch befohlen worden - „daß der Hohepriester und seine Söhne ihr
Haupt nicht scheren sollten, damit sie nicht stürben, und der Zorn nicht über das ganze Haus
Israel käme“: 3Mo.10/6.

Da nun durch die Haare das göttlich Wahre im Letzten bezeichnet wird, welches in der
Kirche das Wort im Sinne des Buchstabens ist, so wird auch von dem Alten der Tage bei Daniel
ähnliches gesagt: „Ich sah, bis daß Throne aufgerichtet wurden, und der Alte der Tage Sich setzte;
Sein Kleid war weiß wie Schnee, und das Haar Seines Hauptes wie reine Wolle“: Da.7/9.

Daß der Alte der Tage der Herr sei, erhellt deutlich bei Mi.5/1: „Du Bethlechem Ephrata, die
du unter den Tausenden in Juda wenig bist, aus dir soll Mir hervorgehen, der ein Herrscher in
Israel sein wird, und dessen Ausgang aus ferner Vorzeit ist, und aus den Tagen der Ewigkeit“;
und bei Jes.9/5, wo Er Vater der Ewigkeit heißt.

Aus diesen und aus vielen anderen Stellen, die ihrer Menge wegen nicht angeführt werden,
kann erhellen, daß unter dem Haupt und den Haupthaaren des Menschensohnes, welche weiß wie
Wolle, wie der Schnee sind, das Göttliche der Liebe und Weisheit im Ersten und Letzten ver-
standen werde; und weil unter dem Sohn des Menschen der Herr in Ansehung des Wortes
verstanden wird, so folgt, daß auch dies im Ersten und im Letzten darunter verstanden wird: wozu
diente es sonst, den Herrn hier in der Offenbarung und den Alten der Tage bei Daniel auch in
Ansehung der Haare zu beschreiben? Daß durch die Haare der buchstäbliche Sinn des Wortes
bezeichnet werde, ist an denen, die in der geistigen Welt sind, deutlich wahrzunehmen; diejeni-
gen, die den buchstäblichen Sinn des Wortes verachtet hatten, erscheinen hier kahl, und umge-
kehrt diejenigen, die den buchstäblichen Sinn des Wortes geliebt hatten, erscheinen hier in
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anständigem Haupthaar. Es heißt wie Wolle und wie Schnee, weil die Wolle das Gute im Letzten
und der Schnee das Wahre im Letzten bedeutet, wie auch bei Jes.1/18; denn die Wolle ist von den
Schafen, durch die das Gute der Liebtätigkeit, und der Schnee entsteht aus den Wassern, durch
die das Wahre des Glaubens bezeichnet wird.

48. „Und Seine Augen wie Feuerflammen“, Offb.1/14, bedeutet die göttliche Weisheit der
göttlichen Liebe.

Unter den Augen wird im Wort der Verstand, und mithin unter dem Gesicht der Augen die
Einsicht verstanden, weswegen wenn vom Herrn die Rede ist, die göttliche Weisheit verstanden
wird; durch die Feuerflamme aber wird die geistige Liebe bezeichnet, welche die Liebtätigkeit ist,
weswegen wenn vom Herrn die Rede ist, die göttliche Liebe verstanden wird. Aus diesem Grunde
nun wird dadurch,  daß Seine Augen wie eine Feuerflamme seien, die göttliche Weisheit der
göttlichen Liebe bezeichnet. Daß das Auge den Verstand bezeichnet, kommt daher, daß sie
korrespondieren; denn wie das Auge aus dem natürlichen Licht sieht, so sieht der Verstand aus
dem geistigen Licht, daher dann beiden ein Sehen zugeschrieben wird. Daß durch das Auge im
Wort der Verstand bezeichnet werde, erhellt aus folgenden Stellen:

„So führe denn das blinde Volk heraus, das Augen hat, die Tauben auch, die Ohren haben“:
Jes.43/8.

„Die Tauben sollen an jenem Tag des Buches Worte hören, und sehen sollen aus der
Finsternis der Blinden Augen“: Jes.29/18.

„Es sollen dann geöffnet werden der Blinden Augen und der Tauben Ohren“: Jes.35/5,6.
„Ich werde dich zum Licht der Völker geben, zu öffnen Blinder Augen“: Jes.42/7. Dies vom

Herrn, Der, wenn Er kommt, bei denen, die in der Unkenntnis des Wahren sind, das Verständnis
öffnen wird. Daß dies unter dem Öffnen der Augen verstanden werde, erhellt weiter aus folgen-
dem:

„Verstocke dieses Volkes Herz, und blende seine Augen, daß sie nicht etwa mit ihren Augen
sehen“: Jes.6/9,10; Joh.12/(40),46.

„Jehovah hat ausgegossen über euch den Geist der Schläfrigkeit, verschlossen eure Augen,
verblendet die Propheten, eure Häupter und Seher“: Jes.29/10; 30/10.

„Wer seine Augen schließt, daß er das Böse nicht sehe“: Jes. 33/15.
„So höre dies du töricht Volk, das Augen hat, und doch nicht sieht: Ez.12/23.
Dem Hirten Strafe, der die Herde verläßt! Ein Schwert auf seinem rechten Auge, sein rechtes

Auge soll verdunkelt werden“: Sach.11/17.
„(Dies soll) die Plage (sein), mit der Jehovah alle Völker schlagen wird, die streiten werden

mit Jerusalem: es sollen noch verschmachten ihre Augen in ihren Höhlen“: Sach.14/12.
„Mit Schrecken will Ich schlagen jedes Roß, mit Blindheit jedes Roß der Völkerschaften“:

Sach.12/4. Das Roß im geistigen Sinn ist das Verständnis des Wortes, Nr. 298.
„Erhöre mich, Jehovah, mein Gott! erleuchte meine Augen, daß ich nicht den Todesschlaf

noch schlafe!“: Ps.13/4. Daß in diesen Stellen durch die Augen das Verständnis bezeichnet werde,
sieht jeder. Hieraus erhellt, was vom Herrn unter dem Auge verstanden wird in folgenden Stellen:

„Das Auge ist des Leibes Leuchte; ist dein Auge einfältig, so wird dein ganzer Leib licht
sein; ist aber dein Auge böse, so wird dein ganzer Leib verfinstert sein; wenn nun das Licht, das
in dir ist, Finsternis ist: wie groß ist dann die Finsternis!“: Matth.6/22,23; Luk.11/34.

„Wenn dein rechtes Auge dich zum Bösen reizt, so reiß es aus, und wirf es von dir; denn es
ist dir besser, einäugig ins Leben einzugehen, als zwei Augen zu haben, und in die Feuerhölle
geworfen zu werden“: Matth.5/29; 18/9.

Unter dem Auge wird in diesen Stellen nicht das Auge, sondern das Verständnis des Wahren
verstanden; und weil durch das Auge das Verständnis des Wahren bezeichnet wird, so bestand bei
den Kindern Israels unter anderem auch die Satzung, daß „vom Samen Abrahams kein Blinder
oder der einen Fleck im Auge hat, zu Darbringung des Opfers hinzutreten, noch hinter die Decke
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eingehen“: 3Mo.21/18,20. Dann auch, daß „nichts Blindes als Opfer dargebracht werden solle“:
3Mo.22/22; Mal.1/8. Hieraus erhellt, was unter dem Auge verstanden wird, wenn vom Menschen
die Rede ist: daraus folgt, daß, wenn vom Herrn die Rede ist, unter dem Auge Seine göttliche
Weisheit, dann auch Seine Allwissenheit und Vorsehung verstanden wird, wie in folgenden
Stellen:

„So öffne denn Jehovah deine Augen, und siehe“: Jes.37/17.
„Ich will Mein Auge über sie zum Guten erheben, und sie bauen“: Jer.24/6.
„Siehe, Jehovahs Auge über denen, die Ihn fürchten“: Ps.33/18.
„Jehovah ist im Tempel der Heiligkeit; es sehen Seine Augen, und Seine Augenlider prüfen

die Menschenkinder“: Ps.11/4.
Da durch die Cherube die Wachsamkeit und Vorsicht des Herrn bezeichnet wird, den

geistigen Sinn des Wortes nicht verletzen zu lassen, so heißt es von den vier Tieren, welche
Cherube waren, „daß sie voller Augen waren, vorne und hinten, und daß auch ihre Flügel voller
Augen waren“: Offb.4/6,8. Ferner, „daß die Räder, über denen Cherube erschienen, ringsum
voller Augen waren“: Ez.10/12.

Daß unter der Feuerflamme Seine göttliche Liebe verstanden werde, wird man im Folgenden
sehen, wo die Flamme und das Feuer genannt werden; und weil es heißt, daß Seine Augen wie
eine Feuerflamme waren, so wird die göttliche Weisheit der göttlichen Liebe bezeichnet. Daß im
Herrn die göttliche Liebe der göttlichen Weisheit, und die göttliche Weisheit der göttlichen Liebe
angehöre, und so eine wechselseitige Vereinigung beider sei, ist ein Geheimnis, das in der »Weis-
heit der Engel betreffend die göttliche Liebe und göttliche Weisheit« Nr. 34-39 und anderwärts
aufgeschlossen worden.

49. “Und Seine Füße gleich dem Messing, (wie) im Ofen glühend“, Offb.1/15, bedeutet das
natürliche göttlich Gute.

Die Füße des Herrn bedeuten Sein göttlich Natürliches; das Feuer oder das Glühende
bedeutet das Gute; und das Messing bedeutet das natürlich Gute des Wahren; weswegen durch die
Füße des Menschensohnes gleich dem Messing wie im Ofen glühend das natürliche göttlich Gute
bezeichnet wird. Diese Bedeutung Seiner Füße gründet sich auf die Korrespondenz. Es ist im
Herrn und daher auch aus dem Herrn ein göttlich Himmlisches, ein göttlich Geistiges und ein
göttlich Natürliches; das göttlich Himmlische wird unter dem Haupt des Menschensohnes
verstanden, das göttlich Geistige unter Seinen Augen und unter Seiner Brust, die mit einer
goldenen Binde umgürtet war, und das göttlich Natürliche unter Seinen Füßen; weil diese drei im
Herrn sind, so gibt es auch im engelischen Himmel ein solches Drei; der dritte oder oberste
Himmel ist im göttlich Himmlischen, der zweite oder mittlere Himmel ist im göttlich Geistigen,
und der erste oder unterste Himmel ist im göttlich Natürlichen; ebenso die Kirche auf Erden: denn
der ganze Himmel ist vor dem Herrn wie ein Mensch, in dem die,  welche im göttlich Himm-
lischen des Herrn sind, das Haupt; die, welche im göttlich Geistigen sind, den Leib; und die,
welche im göttlich Natürlichen sind, die Füße ausmachen: es sind daher auch in jedem Menschen,
sofern er zum Bilde Gottes erschaffen ist, diese drei Stufen, und so wie sie geöffnet werden, wird
er ein Engel entweder des dritten, oder des zweiten, oder des untersten Himmels; daher kommt es
auch, daß im Wort ein dreifacher Sinn ist: ein himmlischer, ein geistiger und ein natürlicher; daß
dem so sei, kann man in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche Liebe und göttliche
Weisheit«, besonders im dritten Teil sehen, in dem von diesen Stufen gehandelt worden ist. Daß
die Füße, Fußsohlen und Fersen dem Natürlichen beim Menschen korrespondieren, und daher im
Wort das Natürliche bezeichnen, kann man in den zu London erschienenen »Himmlischen Ge-
heimnissen« Nr. 2162, 4938-4952, sehen. Das natürliche göttlich Gute wird auch in folgenden
Stellen durch die Füße bezeichnet:

„Ich hob meine Augen auf und sah, siehe, da war ein Mann in Leinwand gekleidet, dessen
Lenden mit Gold aus Uphas umgürtet waren, sein Leib wie Tharschisch, und seine Augen wie
Feuerflammen, seine Arme und seine Füße wie der Glanz geglätteten Erzes“: Da.10/5,6.
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„Ich sah einen Engel vom Himmel steigen, dessen Füße wie Feuersäulen waren“: Offb.10/1.
Die Füße (der Cherube) waren funkelnd wie der Glanz geglätteten Erzes“: Ez.1/7.
Daß die Engel und Cherube so erschienen, geschah deswegen, weil das Göttliche des Herrn

in ihnen vorgestellt wurde. Weil die Kirche des Herrn sich unter den Himmeln, also unter den
Füßen des Herrn befindet, so heißt sie der Schemel Seiner Füße, in folgenden Stellen:

„Die Herrlichkeit des Libanon soll zu dir kommen, die Stätte Meines Heiligtums zu zieren;
da will Ich dann die Stätte Meiner Füße zu Ehren bringen, und sie werden sich zu deinen Füßen
werfen“: Jes.60/13,14.

„Der Himmel ist Mein Thron, die Erde Meiner Füße Schemel“: Jes.66/1.
„Gott gedenket nicht des Schemels Seiner Füße am Tage Seines Zorns“: Klg.2/1.
„So betet den Jehovah an zum Schemel Seiner Füße“: Ps.99/5.
„Siehe, wir hörten von ihm in Ephratha (Bethlechem); wir wollen gehen in Seine Wohnun-

gen, uns zu dem Schemel Seiner Füße neigen“: Ps.132/6,(7).
Daher kommt es, daß „sie zu den Füßen des Herrn anbetend niederfielen“: Matth.28/9;

Mark.5/22; Luk.8/41; Joh.11/32. Dann auch, daß „sie Seine Füße küßten, und sie mit ihren
Haaren abtrockneten“: Luk.7/37,38,44,46; Joh/11,2; 12/3.

Weil durch die Füße das Natürliche bezeichnet wird, so sagte der Herr zu Petrus, als Er
dessen Füße wusch: „Wer gewaschen ist, bedarf mehr nicht, als daß seine Füße gewaschen
werden, und er ist ganz rein“: Joh.13/10. Die Füße waschen heißt, den natürlichen Menschen
reinigen, und wenn dieser gereinigt ist, so ist auch der ganze Mensch gereinigt, wie weitläufig
gezeigt worden ist in den »Himmlischen Geheimnissen« und in den »Lehren des neuen Jerusa-
lem«; der natürliche Mensch, der auch der äußere Mensch ist, wird gereinigt, indem er das Böse
flieht, wovon der geistige oder innere Mensch sieht, daß es böse ist und geflohen werden soll. Da
nun das Natürliche des Menschen unter den Füßen verstanden wird, und dieses alles verkehrt,
wenn es nicht gewaschen oder gereinigt ist, so sagt der Herr: „Wenn dein Fuß dich zum Bösen
reizt, so haue ihn ab; es ist dir besser, lahm zum Leben einzugehen, als zwei Füße zu haben, und
in die Hölle, in das unauslöschliche Feuer geworfen zu werden“: Mark.9/45. Hier wird nicht der
Fuß verstanden, sondern der natürliche Mensch. Ähnliches wird verstanden unter: „die gute
Weide mit den Füßen zertreten“; und „mit den Füßen die Wasser trüben“: Ez.32/2; 14/18,19;
Da.7/7,19 und anderwärts.

Da unter dem Sohn des Menschen der Herr in Ansehung des Wortes verstanden wird, so ist
offenbar, daß unter Seinen Füßen auch das Wort im natürlichen Sinn verstanden wird, von dem
weitläufig gehandelt worden in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen
Schrift«, sowie auch, daß der Herr in die Welt gekommen sei, um alles im Wort zu erfüllen, und
dadurch das Wort auch im Letzten zu werden, Nr. 98-100, allein dies Geheimnis ist für die,
welche im neuen Jerusalem sein werden. Das göttlich Natürliche wurde auch bezeichnet durch die
eherne Schlange, die von Moses auf Befehl in der Wüste erhöht wurde, und durch die alle, die
von Schlangen gebissen waren, geheilt wurden, wenn sie dieselbe anblickten: 4Mo.21/6,8,9. Daß
sie das göttlich Natürliche des Herrn bezeichnet habe, und diejenigen selig werden, die auf
dasselbe hinsehen, lehrt der Herr selbst bei Joh.3/14,15: „Gleichwie Moses eine Schlange in der
Wüste erhöht hat, so muß des Menschen Sohn erhöht werden, damit jeder, der an Ihn glaubt, nicht
verloren gehe, sondern das ewige Leben habe“. Jene Schlange wurde aus Erz gemacht, weil das
Erz oder das Messing das Natürliche, sofern es gut ist, bezeichnet; man sehe unten Nr. 775.

50. „Und Seine Stimme wie die Stimme vieler Wasser“, Offb.1/15, bedeutet das natürliche
göttlich Wahre.

Daß die Stimme, wenn sie vom Herrn kommt, das göttlich Wahre bezeichnet, kann man oben
Nr. 37 sehen; daß die Wasser das Wahre, und insbesondere das natürlich Wahre bedeuten, das in
den Erkenntnissen aus dem Wort besteht, erhellt aus vielen Stellen im Wort, aus denen bloß
folgende angeführt werden sollen:

„Das Land ist voll Erkenntnis des Jehovah, gleichwie das Meer die Wasser decken“:
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Jes.11/9.
„Dann sollt ihr fröhlich Wasser schöpfen aus des Heiles Quellen“: Jes.12/3.
„Wer in Gerechtigkeit hinwandelt, und mit Geradheit redet, Brot soll ihm gegeben werden

und gewisses Wasser“: Jes.33/15,16.
„Die Armen und Dürftigen verlangen Wasser, doch es fehlt; vor Durst verschmachtet ihre

Zunge: darum will Ich auf den Hügeln Flüsse öffnen, und Quellen in der Täler Mitte setzen, zum
Wassersee die Wüste machen, und das trockene Land zu Wasserquellen, daß sie sehen, anerken-
nen, merken und verstehen“: Jes.41/17,18,20.

„Ich werde Wasser gießen auf den Durstigen, und Ströme auf die Dürre; Ich werde Meinen
Geist ausgießen“: Jes.44/3.

„Aufgehen soll in der Finsternis dein Licht, damit du wie ein Garten seiest, der gewässert ist,
und wie die Wasserquelle, deren Wasser nicht lügen werden“: Jes.58/10,(11).

„Zweifaches Böse hat Mein Volk getan, es hat verlassen Mich, den Quell lebendiger Wasser,
um sich Gruben zu graben, die kein Wasser halten“: Jer.2/13.

„Die Großen sandten nach Wasser aus die Minderjährigen; sie kamen zu den Gruben, fanden
aber kein Wasser; die Gefäße kehrten leer zurück“: Jer.14/3.

„Verlassen haben sie Jehovah, den Quell lebendiger Wasser“: Jer.17/13.
„Sie werden mit Weinen kommen, und mit Weinen will Ich hin sie führen, will sie führen zu

der Wasserquelle auf dem Weg des Rechten“: Jer.31/9.
„Ich will den Stab des Brotes brechen, und sie sollen nach Maß die Wasser trinken und mit

Starrheit, daß sie um ihrer Missetaten willen vergehen mögen“: Ez.4/16,17; 12/18,19; Jes.51/14.
„Sieh, die Tage sollen kommen, da Ich auf die Erde Hunger schicken werde, nicht Hunger

nach dem Brot, und auch nicht Durst nach Wasser, sondern um Jehovahs Wort zu hören; ziehen
wird man von Meer zu Meer, und um Jehovahs Wort zu hören, hin und her sich wenden, und es
doch nicht finden: an diesem Tage sollen dann die Jungfrauen und die Jünglinge vor Durst
verschmachten“: Am.8/11-13.

„An jenem Tage sollen von Jerusalem lebendige Wasser ausgehen“: Sach.14/8.
„Jehovah ist mein Hirt, zu Wassern der Ruhe wird Er führen mich“: Ps.23/(1),2.
„Sie werden nicht dürsten, Er wird ihnen Wasser aus dem Felsen fließen lassen, wird den

Felsen zerteilen, daß aus ihm die Wasser fließen“: Ps.78/20.
„Gott! früh suche ich Dich, es dürstet meine Seele; ermattet bin ich, weil mir Wasser fehlet“:

Ps.63/2.
„Jehovah sendet aus das Wort, läßt wehen den Wind, daß Wasser fließen“: Ps.147/18,19.
„Preiset den Jehovah, der Himmel Himmel, und ihr Wasser über den Himmeln!“: Ps.148/4.
Als Jesus an der Quelle Jakobs saß, sprach Er zum Weibe: „Jeder, der von diesem Wasser

trinkt, wird wieder dürsten, wer aber von dem Wasser trinkt, das Ich geben werde, wird in
Ewigkeit nicht dürsten, und das Wasser, das Ich geben werde, wird in ihm eine Wasserquelle
werden, die in das ewige Leben quillt“: Joh.4/7-15.

„Jesus sagte: Wenn jemand dürstet, der komme zu Mir und trinke; wer an Mich glaubt, wie
die Schrift sagt, aus dessen Leib werden Ströme lebendigen Wassers fließen“: Joh.7/37,38.

„Wen dürstet, dem wird vom Quell des Lebenswassers umsonst gegeben werden“:
Offb.21/6.

„Er zeigte ihm einen Strom des Lebenswassers, der vom Throne Gottes und des Lammes
ausging“: Offb.22/1.

„Der Geist und die Braut sprechen, und wer es hört, der spreche: komm! Und wen dürstet,
der komme, und wer will, der nehme Wasser des Lebens umsonst“: Offb.22/17.

Unter den Wassern wird in diesen Stellen das Wahre verstanden, woraus erhellt, daß unter
der Stimme vieler Wasser das göttlich Wahre des Herrn im Wort verstanden wird, auch in
folgenden Stellen:

„Siehe, die Herrlichkeit des Gottes Israels kam von dem Weg des Aufgangs her, und Seine
Stimme war wie vieler Wasser Stimme; und erleuchtet ward von Seiner Herrlichkeit die Erde“:
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Ez.43/(2),3.
„Ich hörte eine Stimme aus dem Himmel wie eine Stimme vieler Wasser“: Offb.14/2.
„Jehovahs Stimme auf den Wassern, Jehovah über vielen Wassern“: Ps.29/3.
Wenn man weiß, daß unter den Wassern im Wort das Wahre im natürlichen Menschen

verstanden wird, so kann erhellen, was durch die Waschungen in der israelitischen Kirche
bezeichnet wurde, und was bezeichnet wird durch die Taufe, und dann auch durch die Worte des
Herrn bei Joh.3/5: „Wenn der Mensch nicht geboren wird aus Wasser und Geist, so kann er nicht
in das Reich Gottes kommen“. Aus Wasser, bedeutet: durch das Wahre, und aus dem Geist,
bedeutet: durch das Leben nach diesem. Daß die Wasser im entgegengesetzten Sinn das Falsche
bedeuten, wird man im Folgenden sehen.

51. „Und Er hielt in Seiner rechten Hand sieben Sterne“, Offb.1/16, bedeutet alle Erkennt-
nisse des Guten und Wahren im Wort, die aus diesem bei den Engeln des Himmels und bei den
Menschen der Kirche sind.

Um die Engel her, wenn sie sich unterhalb der Himmel befinden, erscheint etwas wie
Sternchen in großer Anzahl, und ebenso auch um die Geister, die, als sie in der Welt gelebt, sich
Erkenntnisse des Guten und Wahren, oder das Wahre des Lebens und der Lehre aus dem Wort
erworben hatten; und zwar erscheinen diese Sternchen unbeweglich bei denen, die im echten
Wahren aus dem Wort sind, herumirrend aber bei denen, die im verfälschten Wahren sind. Von
diesen Sternchen, und von den Sternen, die daselbst am Firmament erscheinen, kann ich wunder-
bare Dinge erzählen, allein es eignet sich nicht für dieses Werk. Hieraus geht hervor, daß durch
die Sterne die aus dem Wort geschöpften Kenntnisse des Guten und Wahren bezeichnet werden.
Daß der Sohn des Menschen sie in Seiner rechten Hand hielt, bedeutet, daß sie vom Herrn allein
durch das Wort herkommen; daß sieben alle bedeutet, kann man oben Nr. 10 sehen. Daß die aus
dem Wort geschöpften Kenntnisse des Guten und Wahren durch Sterne bezeichnet werden, kann
auch aus folgenden Stellen ersehen werden:

„Ich will das Land zur Wüste machen; der Himmel Sterne und Gestirne werden mit ihrem
Licht nicht leuchten“: Jes.13/(9),10. Das Land, das zur Wüste gemacht werden soll, ist die Kirche,
nach deren Verwüstung die Kenntnisse des Guten und Wahren im Wort nicht erscheinen.

„Verhüllen werde Ich (die Himmel), wenn Ich dich vernichtet, und die Sterne sich verfin-
stern lassen; werde alle Leuchten des Lichtes über dir verfinstern, und im Lande Finsternis
verbreiten“: Ez.32/7,8. Die Finsternis über dem Lande ist das Falsche in der Kirche.

„Finster ward die Sonne und der Mond, die Sterne zogen ihren Glanz zurück“: Joel 2/10,11;
4/15.

„Nach der Trübsal jener Tage wird die Sonne sich verdunkeln, der Mond sein Licht nicht
geben, und die Sterne werden vom Himmel fallen“: Matth.24/29; Mark.13/24,25.

„Des Himmels Sterne fielen auf die Erde, wie der Feigenbaum seine unreifen Feigen
abwirft“: Offb.6/13.

„Ein Stern war vom Himmel auf die Erde gefallen“: Offb.9/1.
Unter den Sternen, die vom Himmel fallen, werden nicht Sterne verstanden, sondern daß die

Kenntnisse des Guten und Wahren untergehen werden. Dies geht auch daraus hervor, daß „der
Drache den dritten Teil der Sterne vom Himmel herabzog“: Offb.12/4, und dann, daß „der
Ziegenbock einen Teil der Sterne herabwarf und sie zertrat“: Da.8/9-11, weswegen es auch
Da.8/12 heißt: „daß er die Wahrheit auf die Erde geworfen habe“: Vers 12. Die Kenntnisse des
Guten und Wahren werden auch in folgenden Stellen durch die Sterne bezeichnet:

„Jehovah zählt die Sterne, nennt sie alle mit Namen“: Ps.147/4.
„Lobt den Jehovah alle Sterne des Lichts“: Ps.148/3.
„Die Sterne stritten von ihren Bahnen aus“: Ri.5/20.
Hieraus erhellt, was unter folgendem bei Da.12/3 verstanden wird: „Die Einsichtsvollen

werden glänzen, wie der Himmelsfeste Glanz, die viele zu Gerechten machen wie die Sterne,
immer und ewig“. Die Einsichtsvollen sind die, welche im Wahren sind; und die gerecht machen,
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sind die, welche im Guten sind.

52. „Und aus Seinem Munde ging ein scharfes zweischneidiges Schwert“ (Romphæa),
Offb.1/16, bedeutet, daß das Falsche vom Herrn durch das Wort und durch die Lehre aus diesem
zerstreut werde.

Das Schwert (Gladius, Machera, et Romphæa) wird im Wort öfter genannt, und durch
dasselbe nichts anderes bezeichnet, als das Wahre, sofern es gegen das Falsche kämpft und es
zerstört, und im entgegengesetzten Sinn auch das Falsche, sofern es gegen das Wahre kämpft;
denn durch die Kriege werden im Wort die geistigen Kriege bezeichnet, die das Wahre gegen das
Falsche, und das Falsche gegen das Wahre führt, weswegen durch die Kriegswaffen dasjenige
bezeichnet wird, dessen man sich in diesen Kriegen beim Kampf bedient. Daß hier unter dem
Schwert die vom Herrn bewirkte Zerstreuung des Falschen verstanden werde, ist offenbar, denn
man sah es von Seinem Mund ausgehen, und vom Mund des Herrn ausgehen heißt, vom Wort
ausgehen; denn dies hat der Herr mit Seinem Mund gesprochen; und weil das Wort durch die
Lehre aus Ihm verstanden wird, so wird auch diese dadurch bezeichnet. Es heißt ein scharfes
zweischneidiges Schwert, weil es Herz und Seele durchdringt. Damit man wisse, daß unter dem
Schwert hier die vom Herrn durch das Wort bewirkte Zerstreuung des Falschen verstanden werde,
sollen einige Stellen angeführt werden, in denen das Schwert genannt wird, und aus denen man
dies sehen kann; es sind folgende:

„Schwert wider Babel, seine Fürsten und Weisen! Schwert wider die Lügner, daß sie Toren
werden! Schwert wider die Starken, daß verzagt sie werden! Schwert wider ihre Rosse und ihre
Wagen! Schwert wider ihre Schätze, daß sie geplündert werden! Trocknis über ihren Wassern,
daß sie schwinden“: Jer.50/35-38. Dies von Babel, worunter diejenigen verstanden werden, die
das Wort verfälschen und schänden, daher auch durch die Lügner, die töricht werden sollen,
durch die Rosse und Wagen, über denen das Schwert ist, und durch die Schätze, die geplündert
werden sollen, das Falsche ihrer Lehre bezeichnet wird. Daß die Wasser, über denen Trocknis
sein soll, so daß sie versiegen, das Wahre bedeuten, kann man gleich oben Nr. 50 sehen.

„Weissage und sprich: Geschärft und auch geglättet ist das Schwert; geschärft, das Schlacht-
vieh hinzuschlachten; zum dritten Male soll das Schwert noch kommen; das Schwert Durchbohr-
ter, Schwert der großen Schlacht, es dringt bis in die innersten Gemächer, die Ärgernisse zu
vermehren“: Ez.21/14-20,23. Unter dem Schwert wird hier auch die Verwüstung des Wahren in
der Kirche verstanden.

„Mit Seinem Schwert wird Jehovah richten über alles Fleisch und die Durchbohrten des
Jehovah sollen vermehret werden“: Jes.66/16. Durchbohrte Jehovahs werden hier und anderwärts
im Wort die genannt, die durch das Falsche zugrunde gehen.

„Über alle Hügel in der Wüste kamen die Verwüster; denn das Schwert Jehovahs fraß von
einem Ende der Erde bis zum anderen“: Jer.12/12.

„Wir holen unser Brot mit unserer Seelen Gefahr her, ob des Schwerts der Wüste“: Klg.5/9.
„Wehe dem nichtigen Hirten, der die Herde verläßt, ein Schwert ist über seinem Arm, und

über seinem rechten Auge“: Sach.11/17. Das Schwert über dem rechten Auge des Hirten ist das
Falsche seines Verstandes.

„Es entflammen die Menschensöhne, ihre Zunge ist ein scharfes Schwert“: Ps.57/5.
„Siehe, sie stoßen böse Reden aus mit ihrem Mund, in ihren Lippen ist ein Schwert“:

Ps.59/8.
„Die Übeltäter schärfen ihre Zunge gleich einem Schwert“: Ps.64/(3),4.
Ähnliches wird durch das Schwert auch anderwärts bezeichnet, als: Jes.13/13,15; 21/14,15;

37/6,7,38; 31/7,8; Jer.2/30; 5/12; 11/22; 14/13-18; Ez.7/15; 32/10-12.
Hieraus kann erhellen, was unter dem Schwert vom Herrn in folgenden Stellen verstanden

wurde:
„Jesus sagte, Er sei nicht gekommen, Frieden auf Erden zu bringen, sondern das Schwert“:

Matth.10/34.
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„Jesus sagte: Wer keinen Beutel und keine Reisetasche hat, verkaufe seine Kleider, und
kaufe ein Schwert. Die Jünger sagten: Herr, siehe! hier sind zwei Schwerter! Da sprach Er: Es ist
genug!“: Luk.22/36,38.

„Alle, die das Schwert ergreifen, sollen durch das Schwert umkommen“: Matth.26/51,52.
Jesus sagt von der Vollendung des Zeitabschnittes: „Sie werden fallen durch des Schwertes

Schärfe, und unter alle Völker gefangen weggeführt werden, und endlich soll Jerusalem zertreten
werden“: Luk.21/24. Die Vollendung des Zeitabschnittes ist die letzte Zeit der Kirche; das
Schwert ist das Falsche, sofern es das Wahre zerstört; die Völker sind das Böse; Jerusalem, das
zertreten werden soll, ist die Kirche.

Hieraus erhellt nun, daß durch das vom Mund des Menschensohnes ausgehende scharfe
Schwert die vom Herrn durch das Wort bewirkte Zerstreuung des Falschen bezeichnet wird.
Ebenso in folgendem in der Offb.6/4: „Dem, Der auf dem feuerroten Pferde saß, ward ein großes
Schwert gegeben“. Offb.19/15,21: „Aus dem Munde Dessen, Der auf dem weißen Pferde saß,
ging ein scharfes Schwert, daß Er damit die Völker schlüge; die übrigen wurden mit dem Schwert
Dessen, Der auf dem Pferde saß, getötet“. Unter Dem, Der auf dem weißen Pferd saß, wird der
Herr in Ansehung des Wortes verstanden, was deutlich daselbst gesagt wird, Offb.19/13,16.
Ähnliches wird bei David verstanden: „Gürte das Schwert um deine Lenden, Mächtiger! und reite
auf dem Wort der Wahrheit, dein Geschoß ist scharf“: Ps.45/4-6. Dies vom Herrn; und ander-
wärts: „Es sollen fröhlich sein die Heiligen, das Schwert des Mundes ist in ihrer Hand“:
Ps.149/5,6 und bei Jes.49/2: „Jehovah macht meinen Mund zum scharfen Schwert“.

53. „Und Sein Antlitz wie die Sonne leuchtend in ihrer Kraft“, Offb.1/16, bedeutet die
göttliche Liebe und göttliche Weisheit, die Er selbst ist und von Ihm ausgehen.

Daß unter dem Antlitz Jehovahs oder des Herrn das Göttliche selbst in seinem Wesen, das
die göttliche Liebe und göttliche Weisheit, also Er selbst ist, verstanden werde, wird man in den
Auslegungen unten sehen, wo das Angesicht Gottes genannt wird. Ähnliches wird durch die in
ihrer Kraft leuchtende Sonne verstanden. Daß der Herr im Himmel vor den Engeln Sich als Sonne
sehen lasse, und daß Seine göttliche Liebe zugleich mit Seiner göttlichen Weisheit so erscheine,
kann man im Werk »Himmel und Hölle«, das zu London 1758 erschien, Nr. 116-125 und in der
»Weisheit der Engel betreffend die göttliche Liebe und göttliche Weisheit« Nr. 83-172 sehen. Es
ist hier bloß noch übrig, aus dem Wort zu bekräftigen, daß die Sonne, wenn vom Herrn die Rede
ist, Seine göttliche Liebe und zugleich Seine göttliche Weisheit bedeute; und dies kann aus
folgenden Stellen erhellen:

„An jenem Tage soll das Licht des Mondes wie das Licht der Sonne sein; es soll dann
siebenfach sein wie das Licht der sieben Tage“: Jes.30/25,26. Jener Tag ist die Ankunft des
Herrn, da die alte Kirche zerstört ist und eine neue gegründet werden soll. Das Licht des Mondes
ist der Glaube, der seinen Ursprung in der Liebtätigkeit hat, und das Licht der Sonne ist die
Einsicht und Weisheit aus der Liebe, die dann vom Herrn gegeben wird.

„Deine Sonne soll nicht mehr untergehen, noch dein Mond verschwinden, denn Jehovah
wird auf ewig das Licht sein“: Jes.60/19.20. Die Sonne, die nicht untergehen soll, ist die Liebe
und Weisheit aus dem Herrn.

„Es hat zu mir der Fels von Israel gesprochen, wie das Licht des Morgens, wenn die Sonne
aufgeht“: 2.Sa.23/3,4. Der Fels Israels ist der Herr.

„Sein Thron soll wie die Sonne sein“: Ps.89/37,38. Dies wird von David gesagt, unter David
aber hier der Herr verstanden.

„Man wird dich fürchten mit der Sonne, und in Seinen Tagen soll aufblühen der Gerechte
und viel Friede, bis der Mond nicht ist. Er wird des Sohnes Namen vor der Sonne haben, und
gesegnet sollen in Ihm die Völker alle werden“: Ps.72/5,7,17. Auch dies vom Herrn.

Da der Herr im Himmel vor den Engeln als Sonne erscheint, so leuchtete, als Er verklärt
wurde, Sein Antlitz wie die Sonne, Seine Kleider wurden wie das Licht: Matth.17/1,2 und von
dem starken Engel, der vom Himmel stieg, heißt es, daß Er mit einer Wolke umgeben, und Sein
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Antlitz wie die Sonne war: Offb.10/1 und vom Weib, daß sie mit der Sonne umgeben erschien:
Offb.12/1. Die Sonne ist auch hier die Liebe und Weisheit aus dem Herrn; das Weib ist hier die
Kirche, die das neue Jerusalem heißt.

Da nun unter der Sonne der Herr in Ansehung der Liebe und Weisheit verstanden wird, so
ist offenbar, was durch die Sonne in folgenden Stellen bezeichnet wird:

„Sieh, grausam kommt Jehovahs Tag! Es soll die Sonne bei ihrem Aufgehen finster werden,
und seinen Schein der Mond nicht leuchten lassen. Heimsuchen werde Ich die Bosheit auf dem
Erdkreis, und ob ihrer Missetaten die Gottlosen“: Jes.13/9-13.

„Verhüllen will Ich, wenn Ich dich vernichtet, die Himmel, deren Sterne finster machen; die
Sonne werde Ich mit einer Wolke bedecken, und der Mond soll seinen Schein nicht leuchten
lassen; Finsternis will Ich in deinem Land verbreiten“: Ez.32/7,8.

„Gekommen ist Jehovahs Tag, ein Tag der Finsternis; es werden ihren Schein die Sonne und
der Mond nicht leuchten lassen, die Sterne ihren Glanz zurückziehen“: Joel 2/(2),10.

„Die Sonne soll in Finsternis, der Mond in Blut verwandelt werden, ehe kommt Jehovahs
großer Tag“: Joel 3/4.

„Nahe ist Jehovahs Tag im Tal der Entscheidung, die Sonne und der Mond sind schwarz
geworden“: Joel 4/15.

„Der vierte Engel posaunte, und geschlagen ward der dritte Teil der Sonne, der dritte Teil
der Sterne, und der Tag leuchtete den dritten Teil nicht“: Offb.8/12.

„Die Sonne wurde schwarz wie ein härener Sack, und der Mond ward wie Blut“: Offb.6/12.
„Die Sonne ward verdunkelt vom Rauch des Abgrunds“: Offb.9/2.
In diesen Stellen wird unter der Sonne nicht die Sonne der Welt verstanden, sondern die

Sonne des engelischen Himmels, welche die göttliche Liebe und die göttliche Weisheit des Herrn
ist; von diesen wird gesagt, daß sie verdunkelt, verfinstert, verdeckt und schwarz werden, wenn
beim Menschen Falsches und Böses ist. Hieraus erhellt, daß ähnliches verstanden wird unter den
Worten des Herrn, wenn Er von der Vollendung des Zeitabschnittes, welche die letzte Zeit der
Kirche ist, sagt:

„Gleich nach der Trübsal jener Tage wird die Sonne sich verdunkeln, und der Mond sein
Licht nicht geben, und die Sterne werden vom Himmel fallen“: Matth.24/29; Mark.13/24,25.

„Die Sonne soll über den Propheten untergehen, der Tag sich über ihnen schwärzen“:
Mi.3/5,6.

„An jenem Tag will Ich die Sonne am Mittag untergehen lassen, und das Land am Tag des
Lichts verfinstern“: Am.8/9.

„Die, welche sieben geboren, soll verhauchen ihre Seele, und ihre Sonne wird, da es noch
Tag ist, untergehen“: Jer.15/9. Dies von der jüdischen Kirche, die ihre Seele aushauchen, das ist,
zugrunde gehen soll; die Sonne wird untergehen, bedeutet, daß keine Liebe und Liebtätigkeit
mehr sein werde.

Daß es bei Jos.10/12,13 heißt, daß „die Sonne zu Gibeon still gestanden sei, und der Mond
im Tale Ajalons“, erscheint als etwas Geschichtliches, ist aber etwas Prophetisches; es ist nämlich
aus dem Buche Jaschar, das ein prophetisches Buch war; denn er sagt: „Stehet dies nicht ge-
schrieben im Buche Jaschar?“: Jos.10/13. Ebendasselbe Buch wird auch von David ein propheti-
sches genannt: 2Sa.1/17,18. Ähnliches wird auch bei Hab.3/10,(11) gesagt: „Die Berge wurden
bewegt, es standen still die Sonne und der Mond. Nicht mehr wird untergehen deine Sonne, dein
Mond sich nicht zurückziehen“: Jes.60/20, denn die Sonne und den Mond stillstehen lassen, hieße
das Weltall zerstören.

Da nun der Herr in Ansehung Seiner göttlichen Liebe und göttlichen Weisheit unter der
Sonne verstanden wird, so kehrten die Alten bei ihrem Gottesdienst ihr Angesicht gegen Sonnen-
aufgang; und so auch ihre Tempel, welcher Gebrauch noch besteht. Daß in diesen Stellen unter
der Sonne nicht die Sonne der Welt verstanden werde, erhellt daraus, daß es etwas Unheiliges und
Verabscheuungswürdiges war, die Sonne und den Mond der Welt anzubeten; man sehe 4Mo.25/1-
4; 5Mo.4/19; 17/3,5; Jer.8/1,2; 43/10,13; 44/17-19,25; Ez.8/16. Denn unter der Sonne der Welt
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wird die Liebe zu sich und der Stolz auf eigene Einsicht verstanden, und die Liebe zu sich ist der
göttlichen Liebe geradezu entgegengesetzt, und der Stolz auf eigene Einsicht der göttlichen
Weisheit. Die Sonne der Welt anbeten heißt auch, die Natur als Schöpferin und die eigene
Klugheit als Erzeugerin aller Dinge anerkennen, was eine Leugnung Gottes und der göttlichen
Vorsehung in sich schließt.

54. „Und als ich Ihn sah, fiel ich wie tot zu Seinen Füßen“, Offb.1/17, bedeutet, daß durch
eine solche Gegenwart des Herrn das eigene Leben entzogen werde.

Das eigene Leben des Menschen hält die Gegenwart des Herrn, wie der Herr an Sich, ja
selbst wie Er im Innersten Seines Wortes ist, nicht aus; denn Seine göttliche Liebe ist ganz wie
die der Sonne, die so wie sie an sich ist, niemand aushalten kann, weil er verzehrt würde. Dies
wird unter dem verstanden, daß „niemand Gott sehen und leben kann“: 2Mo.33/20; Ri.13/22.
Weil es hiermit diese Beschaffenheit hat, so erscheint der Herr den Engeln im Himmel als eine
Sonne, die von ihnen entfernt ist, wie die Sonne der Welt von den Menschen. Die Ursache ist, daß
der Herr in dieser Sonne in Sich ist. Gleichwohl aber mäßigt und mildert der Herr Sein Göttliches
so, daß der Mensch Seine Gegenwart aushalten kann, und dies geschieht durch Hüllen. So
geschah es, als Er Sich vielen im Wort offenbarte; ja bei jedem, der Ihn verehrt, ist Er durch
Hüllen gegenwärtig, wie Er selbst sagt bei Joh.14/21,23: „Wer Meine Gebote tut, bei dem werde
Ich Wohnung machen“. „Daß Er in ihnen sein werde, und sie in Ihm“: Joh.15/4,5. Hieraus ist
offenbar, warum Johannes, als er den Herrn in solcher Herrlichkeit sah, wie tot zu Seinen Füßen
fiel; dann auch, warum die drei Jünger, als sie den Herrn in der Herrlichkeit sahen, schläfrig
wurden, und eine Wolke sie verhüllte: Luk.9/32,34.

55. „Und Er legte Seine rechte Hand auf mich“, Offb.1/17, bedeutet, daß ihnen dann Leben
von Ihm eingehaucht werde.

Der Herr legte Seine rechte Hand auf ihn, weil durch die Berührung der Hände eine Gemein-
schaft entsteht, was seinen Grund darin hat, daß das Leben des Geistes (mentis), und daher auch
des Körpers, heraustritt  in die Arme und durch diese in die Hände, weswegen auch der Herr die
mit der Hand berührte, die von Ihm zum Leben auferweckt und geheilt wurden: Mark.1/31,41;
7/32,33; 8/22-25; 10/13,16; Luk.5/12,13; 7/14; 18/15; 22/51; und ebenso auch „die Jünger,
nachdem sie Jesum verklärt gesehen hatten, und auf ihr Angesicht gefallen waren“: Matth.17/6,7.
Die eigentliche Ursache ist, daß die Gegenwart des Herrn beim Menschen ein Anschließen,
mithin eine Verbindung durch Berührung (per contiguum) ist, und diese Berührung näher und
vollständiger wird, je mehr der Mensch den Herrn liebt, das ist, Seine Gebote hält. Aus diesem
wenigen kann erhellen, daß unter Seine rechte Hand auf ihn legen, verstanden wird, Sein Leben
ihm einhauchen.

56. „Und sprach zu mir: Fürchte dich nicht“, Offb.1/17, bedeutet, daß sie auferweckt
werden, und dann in größter Demut Ihn anbeten.

Daß es die Auferweckung zum Leben ist, folgt aus dem, was zunächst vorhergeht, Nr. 55;
und daß es die Anbetung in tiefster Demut bedeutet , ist offenbar, denn er war zu den Füßen des
Herrn gefallen; und weil nach seiner Auferweckung ihn heilige Ehrfurcht ergriff, so sagt der Herr:
Fürchte dich nicht. Die heilige Furcht, die zuweilen mit heiligem Beben im Inneren des Gemüts
verbunden ist, kommt auch oft mit einem gewissen Schaudern, wenn das Leben vom Herrn die
Stelle des eigenen Lebens einnimmt. Das eigene Leben besteht darin, daß man von sich auf den
Herrn sieht, das Leben vom Herrn aber darin, daß man aus dem Herrn und doch wie aus sich auf
den Herrn sieht. Wenn der Mensch in diesem Leben ist, so sieht er, daß er nichts ist, sondern bloß
der Herr. In dieser heiligen Furcht war auch Daniel, als er den in Leinwand gekleideten Mann sah,
dessen Lenden mit Gold aus Uphas umgürtet, der Leib wie Tharschisch, das Angesicht wie der
Blitz, die Augen wie Feuerflammen, die Arme und Füße wie der Glanz geglätteten Erzes waren,
bei dessen Anblick auch Daniel wie tot wurde, und ihn eine Hand anrührte, und gesagt wurde:
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„Fürchte dich nicht Daniel!“: Da.10/5-12. Dasselbe ging auch mit Petrus, Jakobus und Johannes
vor, als der Herr verklärt wurde, und in Ansehung Seines Angesichtes als Sonne, und in Ansehung
Seiner Kleider als das Licht erschien, worauf jene auch auf ihr Angesicht fielen und sich sehr
fürchteten, Jesus aber dann hinzutrat, sie berührte, und sagte: „Fürchtet euch nicht“: Matth.17/6,7.
Auch zu den Weibern, die Ihn am Grabe sahen, sagte der Herr: „Fürchtet euch nicht“:
Matth.28/10. Und auch der Engel, dessen Angesicht wie der Blitz erschien und sein Kleid wie der
Schnee, sagte zu diesen Weibern: „Fürchtet euch nicht!“: Matth.28/3-5. Ein Engel sagte auch zu
Sacharias: „Fürchte dich nicht!“: Luk.1/12,13. Ebenso der Engel zu Maria: „Fürchte dich nicht!“:
Luk.1/30. Auch zu den Hirten, welche die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte, (sagte) der Engel:
„Fürchtet euch nicht!“: Luk.2/9,10. Dieselbe heilige Furcht ergriff auch den Simon wegen des
Fischfangs, weswegen er sagte: „Gehe von mir aus, Herr, denn ich bin ein sündiger Mensch!
Worauf aber Jesus zu ihm sprach: Fürchte dich nicht!“: Luk.5/8-10, außer anderen Stellen. Dies
ist angeführt worden, damit man wisse, warum der Herr zu Johannes sagte: Fürchte dich nicht!
und daß darunter die Auferweckung, und dann auch die aus tiefster Demut stammende Anbetung
verstanden werde.

57. „Ich bin der Erste und der Letzte“, Offb.1/17, daß dies bedeute, Er sei der alleinige
Unendliche und Ewige, also der alleinige Gott, kann aus dem hervorgehen, was oben Nr. 13, 29,
38 erklärt worden ist.

58. „Und der Lebende“, Offb.1/18, bedeutet, Der allein das Leben ist, und von Dem allein
das Leben kommt.

Jehovah nennt Sich im Wort des Alten Testaments den Lebendigen und Lebenden, weil Er
allein lebt; denn Er ist die Liebe selbst und die Weisheit selbst, und diese sind das Leben. Daß es
nur ein einziges Leben gebe, und dieses Gott sei, und daß die Engel und Menschen Empfänger des
Lebens von Ihm seien, ist mit vielem gezeigt worden in der »Weisheit der Engel betreffend die
göttliche Liebe und göttliche Weisheit«. Jehovah nennt Sich den Lebendigen und Lebenden:
Jes.38/18,19; Jer.5/2; 12/16; 16/14,15; 23/7,8; 46/18; Ez.5/11.

Der Herr ist auch in Ansehung Seines Göttlich-Menschlichen das Leben, weil der Vater und
Er eins sind, weswegen Er sagt: „Gleichwie der Vater das Leben in Sich selber hat, so hat Er auch
dem Sohn gegeben, das Leben in Sich selbst zu haben“: Joh.5/26. Jesus sagte: „Ich bin die
Auferstehung und das Leben“: Joh.11/25. Jesus sagte: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das
Leben“: Joh.14/6. „Am Anfang war das Wort, und Gott war das Wort; in Ihm war das Leben: und
das Wort ward Fleisch“: Joh.1/1-4,14. Da der Herr allein das Leben ist, so folgt, daß von Ihm
allein das Leben kommt, daher Er auch sagt: „Weil Ich lebe, so werdet ihr auch leben“: Joh.14/19.

59. „Und ich wurde tot“, Offb.1/18, bedeutet, daß Er vernachlässigt und Sein Göttlich-
Menschliches nicht anerkannt worden sei.

Unter: Ich wurde tot, wird nicht verstanden, daß Er gekreuzigt worden und so gestorben,
sondern daß Er in der Kirche vernachlässigt und Sein Göttlich-Menschliches nicht anerkannt
worden sei; denn so ist Er bei den Menschen tot. Zwar wird Sein Göttliches von Ewigkeit
anerkannt, allein dieses ist Jehovah selbst; es wird nicht anerkannt, daß Sein Menschliches
göttlich ist, obgleich nach der in der ganzen Christenheit angenommenen Lehre, die ihren Namen
von Athanasius hat, das Göttliche und Menschliche in Ihm sich wie die Seele und der Leib
verhalten, und sie so nicht zwei, sondern eins, ja eine Person sind: wenn man also das Göttliche
von Seinem Menschlichen trennt und sagt, Sein Menschliches sei nicht göttlich, sondern dem
Menschlichen eines anderen Menschen ähnlich, so ist Er bei den Menschen tot. Doch von dieser
Trennung und so Tötung des Herrn kann man mehr sehen in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die
Lehre vom Herrn«, und in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche Vorsehung« Nr. 262,
263.
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60. „Und siehe, Ich bin der in die Zeitläufe der Zeitläufe Lebende“, Offb.1/18, bedeutet, daß
Er das ewige Leben sei.

Weil, „der Ich lebend bin“ bedeutet, daß Er allein das Leben und von Ihm allein das Leben
sei, oben Nr. 58, so folgt, daß „siehe, Ich bin der in die Zeitläufe Lebende“ bedeutet, daß Er in
Ewigkeit das Leben, und so von Ihm allein das ewige Leben sei; denn das ewige Leben ist in Ihm,
und folglich von Ihm; die Zeitläufe der Zeitläufe bedeuten das Ewige. Daß vom Herrn allein das
ewige Leben sei, erhellt aus folgenden Stellen:

Jesus sagte: „Jeder, der an Mich glaubt, wird nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben
haben“: Joh.3/16.

„Wer an den Sohn glaubt, hat das ewige Leben, wer aber dem Sohne nicht glaubt, wird das
Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm“: Joh.3/36; 6/40.

„Amen, Ich sage euch, wer an Mich glaubt, hat das ewige Leben“: Joh.6/47.
„Ich bin die Auferstehung und das Leben, wer an Mich glaubt, wird leben, ob er gleich

stürbe. Jeder, der an Mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben“: Joh.11/24,26; und anderwärts.
Der Herr heißt daher der in die Zeitläufe der Zeitläufe Lebende auch in folgenden Stellen der

Offb.4/9,10; 5/14; 10/6; Da.4/31.

61. „Amen“, Offb.1/18, bedeutet  die göttliche Bestätigung, daß es Wahrheit sei. Daß Amen
die Wahrheit sei, die der Herr ist, sehe man oben Nr. 23.

62. „Und Ich habe die Schlüssel der Hölle und des Todes“, Offb.1/18, bedeutet, daß Er allein
selig machen könne.

Durch die Schlüssel wird bezeichnet die Macht zu öffnen und zu verschließen, hier die
Macht, die Hölle zu öffnen, damit der Mensch herausgeführt werden könne, und zu verschließen,
damit er nicht, wenn er herausgeführt ist, wieder hineingehe; der Mensch ist nämlich in alle Arten
des Bösen geboren, mithin in der Hölle, denn das Böse ist die Hölle, aus der er vom Herrn
herausgeführt wird, Der Macht hat sie zu öffnen; daß unter die Schlüssel der Hölle und des Todes
haben, nicht die Macht in die Hölle zu werfen, sondern die Macht zu beseligen verstanden werde,
ergibt sich daraus, daß es sogleich folgt auf: Siehe, Ich bin der Lebende in die Zeitläufe der
Zeitläufe, wodurch bezeichnet wird, daß Er allein das ewige Leben sei, Nr. 60. Auch wirft der
Herr niemals jemand in die Hölle, sondern der Mensch sich selbst. Durch die Schlüssel wird die
Macht zu öffnen und zu verschließen bezeichnet, auch in der Offb.3/7; 9/1; 20/1; dann bei
Jes.22/21,22; bei Matth.16/19 und bei Luk.11/52. Die Macht des Herrn erstreckt sich nicht nur
über den Himmel, sondern auch über die Hölle, denn die Hölle wird in Ordnung und Zusammen-
hang gehalten durch die Gegensätze gegen den Himmel: wer daher den einen regiert, regiert
notwendig auch die andere; außerdem hätte der Mensch nicht selig gemacht werden können; selig
gemacht werden heißt nämlich, aus der Hölle herausgeführt werden.

63. „Schreibe, was du gesehen, (und was ist,) und was nach diesem geschehen wird“,
Offb.1/19, daß dies bedeute, daß alles, was nun geoffenbart werde, für die Nachwelt sei, ist ohne
Auslegung klar.

64. „Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen in meiner Rechten, und die sieben
goldenen Leuchter“, Offb.1/20, bedeutet die Geheimnisse in den Gesichten von einem neuen
Himmel und einer neuen Kirche. Daß durch die sieben Sterne die Kirche in den Himmeln, und
durch die sieben Leuchter die Kirche auf Erden bezeichnet werde, wird man in dem, was nun
folgt, sehen.

65. „Die sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinden“, Offb.1/20, bedeutet eine neue
Kirche in den Himmeln, die der neue Himmel ist.

In den Himmeln ist ebenso wie auf Erden eine Kirche; denn in den Himmeln ist ebenso wie
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auf Erden das Wort; es sind Lehren aus ihm, und es sind Predigten aus ihm, worüber man in »4
Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 70-75 und Nr. 104-113
nachsehen kann. Diese Kirche ist der neue Himmel, von dem einiges in der Vorrede gesagt
worden ist. Daß die Kirche in den Himmeln oder der neue Himmel unter den sieben Sternen
verstanden werde, ergibt sich daraus, daß es heißt, die sieben Sterne seien Engel der sieben
Gemeinden, und durch den Engel die himmlische Gesellschaft bezeichnet wird. In der geistigen
Welt erscheint eine mit Sternen angefüllte Wölbung wie in der natürlichen Welt, und diese
Erscheinung kommt von den engelischen Gesellschaften im Himmel her; jede Gesellschaft
scheint denen, die sich unterhalb derselben befinden, als ein Stern. Hieraus erkennen sie daselbst,
in welcher Lage die engelischen Gesellschaften sind. Daß sieben nicht sieben bedeute, sondern
alle, die zur Kirche daselbst gehören, nach der Aufnahme eines jeden, sehe man oben Nr. 10, 14,
41; unter den Engeln der sieben Gemeinden wird daher die ganze Kirche in den Himmeln, mithin
der neue Himmel im ganzen Inbegriff verstanden.

66. „Und die sieben Leuchter, die du gesehen, sind sieben Gemeinden“, Offb.1/20, bedeutet
die neue Kirche auf Erden, die das neue Jerusalem ist, das vom Herrn aus dem neuen Himmel
herabsteigt.

Daß die Leuchter die Kirche seien, sehe man oben Nr. 43; und da sieben alles bedeutet, Nr.
10, so werden unter den sieben Leuchtern nicht sieben Gemeinden verstanden, sondern die Kirche
im ganzen Inbegriff, die an sich eine, nach Beschaffenheit der Aufnahme aber verschieden ist.
Diese Verschiedenheiten können verschiedenen Hauptbinden an der Krone des Königs verglichen
werden; sie können auch verglichen werden den verschiedenen Gliedern und Organen in einem
vollkommenen Leib, die gleichwohl eins ausmachen. Die Vollkommenheit einer jeden Form
beruht auf Mannigfaltigem, daß auf angemessene Weise in seine Ordnung gebracht ist. Daher
kommt es, daß die ganze neue Kirche mit ihrem Mannigfaltigen in dem, was nun folgt, durch
sieben Gemeinden beschrieben wird.

67. Der Glaube des neuen Himmels und der neuen Kirche in seiner allgemeinen Idee ist
folgender: daß der Herr von Ewigkeit, Welcher Jehovah ist, in die Welt  kam, um die Höllen zu
unterjochen und Sein Menschliches zu verherrlichen; und daß ohne dies kein Sterblicher hätte
selig werden können, daß aber diejenigen selig werden, die an Ihn glauben.

Es wird gesagt in der allgemeinen Idee, weil dies das Allgemeine des Glaubens, und das
Allgemeine des Glaubens das ist, was in allem und jedem sein soll. Etwas Allgemeines im
Glauben ist, daß Gott der Person und dem Wesen nach Einer, in Ihm eine Dreieinheit, und daß der
Herr dieser Gott ist. Etwas Allgemeines im Glauben ist, daß kein Sterblicher hätte selig werden
können, wenn der Herr nicht in die Welt gekommen wäre. Etwas Allgemeines im Glauben ist, daß
Er in die Welt kam, um die Hölle vom Menschen zu entfernen, und daß Er sie durch Kämpfe mit
ihr und durch Siege über sie entfernte. So hat Er sie unterjocht, und sie in Ordnung und unter
Seinen Gehorsam gebracht. Etwas Allgemeines im Glauben ist auch das, daß Er in die Welt  kam,
um Sein Menschliches, das Er in der Welt angenommen, zu verherrlichen, daß ist, es mit dem
Göttlichen, aus dem (es war), zu vereinigen. So hält Er die von Ihm unterjochte Hölle auf ewig in
Ordnung und unter Seinem Gehorsam. Weil beides nicht anders geschehen konnte, als durch
Versuchungen bis zur letzten derselben, und die letzte derselben das Leiden am Kreuz war, so
unterzog Er Sich diesem. Dies ist das Allgemeine des Glaubens in Ansehung des Herrn.

Das Allgemeine des christlichen Glaubens in Ansehung des Menschen ist, daß er an den
Herrn glaube, denn durch das Glauben an Ihn wird eine Verbindung mit Ihm, und durch diese die
Seligmachung bewirkt. An Ihn glauben heißt ein Vertrauen haben, daß Er selig mache; und weil
nur der ein Vertrauen haben kann, der gut lebt, so wird auch dies unter an Ihn glauben ver-
standen.

Von diesen zwei allgemeinen Sätzen des christlichen Glaubens ist im besonderen gehandelt
worden; vom ersten, der den Herrn betrifft, in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre vom
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Herrn«; und vom andern, der den Menschen betrifft, im »Vom neuen Jerusalem und seiner
himmlischer Lehre« - von der tätigen Liebe (Nr. 84-107) und dem Glauben (Nr. 108-122) sowie
auch in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lebenslehre« für dasselbe; und nun von beiden in
den Erklärungen über die Apokalypse.
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Zweites Kapitel

1. Dem Engel der Gemeinde zu Ephesus schreibe: So spricht, Der die sieben Sterne in Seiner
Rechten hält, Der in der Mitte der sieben goldenen Leuchter wandelt:

2. Ich kenne deine Werke, und deine Mühe, und dein Dulden, und daß dir die Bösen un-
erträglich sind, und du, die sich für Apostel ausgeben, und es nicht sind, geprüft, und sie als
Lügner erfunden hast.

3. Und hast getragen, und hast Duldsamkeit, und hast um Meines Namens willen gearbeitet,
und bist nicht müde geworden.

4. Ich habe aber wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast.
5. So bedenke nun, wovon du gefallen bist, und kehre um, und tue die ersten Werke, wo

nicht, so komme Ich dir schnell, und rücke deinen Leuchter weg von seiner Stelle, wenn du nicht
umkehrst.

6. Doch hast du dies, daß du die Werke der Nikolaiten hassest, die auch Ich hasse.
7. Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: dem Überwinder will Ich zu

essen geben vom Baum des Lebens, der in der Mitte des Paradieses Gottes ist.
8. Und dem Engel der Gemeinde zu Smyrna schreibe: So spricht der Erste und Letzte, der tot

war und lebt:
9. Ich kenne deine Werke, und deine Trübsal und Dürftigkeit, und die Lästerung derer, die

sagen, sie seien Juden und sind es nicht, sondern eine Satansschule.
10. Fürchte dich vor keinem, daß du leiden wirst! Siehe, der Teufel wird einige von euch in

das Gefängnis werfen, damit ihr versucht werdet, und ihr werdet Trübsal haben zehn Tage. Sei
getreu bis in den Tod, und Ich will dir die Krone des Lebens geben.

11. Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: dem Überwinder soll kein
Leid geschehen vom zweiten Tode.

12. Und dem Engel der Gemeinde zu Pergamus schreibe: So spricht Der, Welcher das
scharfe zweischneidige Schwert hat.

13. Ich kenne deine Werke, und daß du wohnst, wo Satans Thron ist; und hältst an Meinem
Namen, und hast Meinen Glauben nicht verleugnet, auch in den Tagen nicht, in denen Antipas,
Mein treuer Märtyrer, bei euch, wo Satan wohnt, getötet wurde.

14. Aber Ich habe einiges wider dich, daß du hast, die an der Lehre Balaams halten, welcher
den Balak lehrte, ein Ärgernis aufrichten vor den Kindern Israels, Götzenopfer essen und Hurerei
treiben.

15. So hast auch du, die an der Lehre der Nikolaiten halten, was Ich hasse.
16. Kehre um, wo nicht, so komme Ich dir schnell, und kämpfe wider sie mit dem Schwerte

Meines Mundes.
17. Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: Dem Überwinder will Ich

zu essen geben vom verborgenen Manna; und will ihm einen weißen Stein geben, und auf dem
Stein einen neuen Namen geschrieben, den niemand kennt, als der ihn empfängt.

18. Und dem Engel der Gemeinde zu Thyatira schreibe: So spricht der Sohn Gottes, Der
Augen hat wie Feuerflammen und Füße wie Messing.

19. Ich kenne deine Werke, und deine Liebe, und deinen Dienst, und deinen Glauben, und
deine Geduld, und deine Taten, wovon die letzten mehr sind als die ersten.

20. Aber Ich habe einiges wider dich, daß du das Weib Jezabel, die sich für eine Prophetin
ausgibt, lehren und Meine Knechte zur Hurerei und zum Götzenopfer essen verführen lässest.

21. Und Ich habe ihr Zeit gegeben, sich von ihrer Hurerei zu bekehren, und sie hat sich nicht
bekehrt.

22. Siehe, Ich werfe sie in ein Bett, und die mit ihr Unzucht getrieben haben, in große
Trübsal, wenn sie sich nicht bekehrt von ihren Werken.

23. Und ihre Söhne will Ich töten, und alle Gemeinden sollen erkennen, daß Ich es bin, Der
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die Nieren und Herzen prüft; und jedem von euch will Ich nach seinen Werken vergelten.
24. Euch aber sage Ich, und den übrigen in Thyatira, die diese Lehre nicht haben, und die

Tiefen des Satans, wie sie sagen, nicht erkannt haben: Ich lege euch keine andere Last auf.
25. Doch was ihr habt, behaltet, bis Ich komme.
26. Und wer überwindet und bis ans Ende Meine Werke bewahrt, den will Ich Macht über

die Heiden geben.
27. Und er soll sie regieren mit einer eisernen Rute, wie Töpfergeschirr sollen sie zerbrochen

werden; wie auch Ich es empfangen habe von Meinem Vater.
28. Und Ich will ihm den Morgenstern geben.
29. Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt.

Geistiger Sinn

Inhalt des ganzen Kapitels
68. An die Gemeinden in der Christenheit: An diejenigen in ihr, die das Wahre der Lehre als

Hauptsache betrachten und nicht das Gute des Lebens. Diese werden unter der Gemeinde zu
Ephesus verstanden, Nr. 72-90. An diejenigen in ihr, die im Guten in Ansehung des Lebens sind,
und im Falschen in Ansehung der Lehre. Diese werden unter der Gemeinde zu Smyrna ver-
standen, Nr. 91-106. An diejenigen in ihr, die das Ganze der Kirche in gute Werke setzen und
nichts ins Wahre. Diese werden unter der Kirche zu Pergamus verstanden, Nr. 107-123. Und an
diejenigen in ihr, die im Glauben aus tätiger Liebe sind, sowie auch an die, welche in dem von der
tätigen Liebe getrennten Glauben sind. Diese werden unter der Gemeinde zu Thyatira verstanden,
Nr. 124-152. Diese alle werden zur neuen Kirche berufen, die das neue Jerusalem ist.

Inhalt der einzelnen Verse
(V. 1) Dem Engel der Gemeinde zu Ephesus schreibe, bedeutet, an die und über die, welche

das Wahre der Lehre als die Hauptsache betrachten und nicht das Gute des Lebens; - so spricht,
Der die sieben Sterne in Seiner Rechten hält, bedeutet, den Herrn, von Dem durch das Wort alles
Wahre kommt; - Der in der Mitte der sieben goldenen Leuchter wandelt, bedeutet, von dem
denen, die von Seiner Kirche sind, alle Erleuchtung kommt.

(V. 2) Ich kenne deine Werke, bedeutet, daß Er alles Innere und Äußere des Menschen
zugleich sehe; - und deine Mühe, und dein Dulden, bedeutet, ihren Eifer und ihre Geduld; - und
daß dir die Bösen unerträglich sind, bedeutet, daß sie nicht zugeben, daß man das Böse gutheiße
und umgekehrt; - und du, die sich für Apostel ausgeben, und es nicht sind, geprüft, und sie als
Lügner erfunden hast, bedeutet, daß sie das, was in der Kirche gut und wahr heißt, was aber
gleichwohl böse und falsch ist, untersuchen.

(V. 3) Und hast getragen und bist duldsam, bedeutet, daß sie Geduld mit denselben haben; -
und hast um Meines Namens willen gearbeitet, und bist nicht müde geworden, bedeutet, den Eifer
und die Mühe, sich das, was zur Religion und zu deren Lehre gehört, zu erwerben.

(V. 4) Ich habe aber wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast, bedeutet, daß dies
gegen sie sei, daß sie dem Guten des Lebens nicht die erste Stelle einräumen.

(V. 5) So bedenke nun, wovon du gefallen bist, bedeutet, die Erinnerung an ihre Verirrung; -
und kehre um, und tue die ersten Werke, bedeutet, daß sie den Zustand ihres Lebens umändern
sollen; - wo nicht, so komme Ich dir schnell und rücke deinen Leuchter weg von seiner Stelle; wo
du nicht umkehrst, bedeutet, daß sie außerdem gewiß keiner Erleuchtung mehr fähig seien, um das
Wahre noch zu sehen.

(V. 6) Doch hast du dies, daß du die Werke der Nikolaiten hassest, die auch Ich hasse,
bedeutet, daß sie aus ihrem Wahren wissen und daher auch wollen, daß ihre Werke nicht ver-
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dienstlich seien.
(V. 7) Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt, bedeutet, daß wer dies

einsieht, befolgen solle, was das göttlich Wahre des Wortes diejenigen lehrt, die zur neuen
Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehören werden. - Dem Überwinder, bedeutet, dem, der gegen
das Böse und Falsche kämpft und umgebildet wird; - will Ich zu essen geben vom Baum des
Lebens, bedeutet, die Aneignung des Guten der  Liebe und Liebtätigkeit vom Herrn; - der in der
Mitte des Paradieses Gottes ist, bedeutet, inwendig im Wahren der Weisheit und des Glaubens.

(V. 8) Und dem Engel der Gemeinde zu Smyrna schreibe, bedeutet, an die und über die,
welche im Guten in Ansehung des Lebens, hingegen im Falschen in Ansehung der Lehre sind; -
so spricht der Erste und der Letzte, bedeutet, den Herrn, daß Er der alleinige Gott sei; - Der tot
war und lebt, bedeutet, daß Er in der Kirche vernachlässigt und Sein Menschliches nicht als
göttlich anerkannt worden sei, da Er doch auch in Ansehung dieses allein das Leben ist und von
Ihm allein das ewige Leben kommt.

(V. 9) Ich kenne deine Werke, bedeutet, daß der Herr all ihr Inneres und Äußeres zugleich
sehe; - und deine Trübsal und Dürftigkeit, bedeutet, daß sie im Falschen seien, und daher nicht im
Guten; - und die Lästerung derer, die sagen, sie seien Juden und sind es nicht, bedeutet, die
lügenhafte Rede, daß bei ihnen das Gute der Liebe sei, da es doch nicht ist; - sondern eine
Satansschule, bedeutet, weil sie im Falschen in Ansehung der Lehre sind.

(V. 10) Fürchte dich vor keinem, daß du leiden wirst!, bedeutet, verzweifelt nicht, wenn ihr
vom Bösen angefeindet und vom Falschen bekämpft werden; - siehe, der Teufel wird einige von
euch in das Gefängnis werfen, bedeutet, daß das Gute ihres Lebens vom Bösen, das von der Hölle
kommt, werde angefeindet werden; - damit ihr versucht werdet, bedeutet, durch das Falsche, das
gegen sie kämpft; - und ihr werdet Trübsal haben zehn Tage, bedeutet, daß sie eine volle Zeit
fortdauern werde. - Sei getreu bis in den Tod, bedeutet, daß sie die Wahrheiten aufnehmen sollen,
bis das Falsche entfernt ist ; - und Ich will dir die Krone des Lebens geben, bedeutet, daß das
ewige Leben ihnen dann der Siegespreis sein werde.

(V. 11) Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt, bedeutet hier, wie oben.
- Dem Überwinder, bedeutet, dem, der gegen das Böse und Falsche kämpft, und umgebildet wird;
- soll kein Leid geschehen vom zweiten Tode, bedeutet, daß sie nachher dem Bösen und Falschen
von der Hölle nicht mehr unterliegen werden.

(V. 12) Und dem Engel der Gemeinde zur Pergamus schreibe, bedeutet, an die und über die,
welche das Ganze der Kirche in gute Werke setzen und nicht ins Wahre der Lehre. - So spricht
Der, Welcher das scharfe zweischneidige Schwert hat, bedeutet, den Herrn in Ansehung des
Wahren der Lehre aus dem Wort, durch welches das Böse und Falsche zerstreut wird.

(V. 13) Ich kenne deine Werke, bedeutet hier, wie oben; und wo du wohnst, bedeutet, ihr
Leben in der Finsternis; - und hältst an Meinem Namen und hast Meinen Glauben nicht ver-
leugnet, bedeutet, daß sie dem ungeachtet Religion und einen ihr gemäßen Gottesdienst haben; -
auch in den Tagen, in denen Antipas, Mein treuer Märtyrer, bei euch, wo Satan wohnt, getötet
wurde, bedeutet, wenn alle Wahrheit durch das Falsche in der Kirche zerstört ist.

(V. 14) Aber Ich habe einiges wider dich, bedeutet, daß folgendes gegen sie sei; - daß du
daselbst hast, die an der Lehre Balaams halten, der den Balak lehrte, ein Ärgernis aufrichten vor
den Kindern Israels, Götzenopfer essen und Hurerei treiben, bedeutet, daß es unter ihnen gebe,
die mit heuchlerischen Werken umgehen, wodurch der Dienst Gottes in der Kirche befleckt und
geschändet werde.

(V. 15) So hast auch du, die an der Lehre der Nikolaiten halten, was Ich hasse, bedeutet, daß
es auch unter ihnen gebe, die mit verdienstlichen Werken umgehen.

(V. 16) Kehre um, bedeutet, daß sie sich vor diesen Werken hüten sollen; - wo nicht, so
komme Ich dir schnell und kämpfe wider sie mit dem Schwert Meines Mundes, bedeutet , wo
nicht, so werde der Herr mit ihnen kämpfen durch das Wort.

(V. 17) Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt, bedeutet hier, wie
oben; - dem Überwinder, bedeutet hier, wie oben; - will Ich zu essen geben vom verborgenen
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Manna, bedeutet, daß sie dann das Gute der himmlischen Liebe sich aneignen, und so der Herr
Sich mit denen verbinden werde, die es üben; - und will ihm einen weißen Stein geben, bedeutet,
daß für das Gute stimmende und mit ihm vereinigte Wahre;- und auf dem Stein einen neuen
Namen geschrieben, bedeutet, daß so ihr Gutes eine Beschaffenheit erhalte, die es früher nicht
hatte; - den niemand kennt, als der ihn empfängt, bedeutet, daß es vor niemand erscheine, weil es
ihrem Leben eingeschrieben ist.

(V. 18) Und dem Engel der Gemeinde zu Thyatira schreibe, bedeutet, an die und über die,
welche im Glauben aus tätiger Liebe und daher in guten Werken sind; und auch an die und über
die, welche in dem von der tätigen Liebe getrennten Glauben und daher in bösen Werken sind. -
So spricht der Sohn Gottes, Der Augen hat wie Feuerflammen, bedeutet, den Herrn in Ansehung
der göttlichen Weisheit Seiner göttlichen Liebe; und Füße wie Messing, bedeutet, das natürliche
göttlich Gute.

(V. 19) Ich kenne deine Werke, bedeutet hier, wie oben; - und deine Liebe und deinen
Dienst, bedeutet, die geistige Neigung, die tätige Liebe heißt, und ihre Wirksamkeit; - und deinen
Glauben und deine Geduld, bedeutet, die Wahrheit und den Eifer in Erwerbung und Verbreitung
derselben; - und (deine Taten), wovon die letzten mehr sind als die ersten, bedeutet, ihre Fort-
schritte vermöge der geistigen Neigung zum Wahren.

(V. 20) Aber Ich habe einiges wider dich, bedeutet, das, was folgt; daß du lässest das Weib
Jesabel, bedeutet, daß es in der Kirche bei ihnen solche gebe, die den Glauben von der tätigen
Liebe trennen; - die sich für eine Prophetin ausgibt, bedeutet, auch die, welche den Glauben zur
alleinigen Lehre der Kirche machen; - lehren und Meine Knechte zur Hurerei verführen, bedeutet,
durch die das Wahre des Wortes verfälscht wird; - und zum Götzenopfer essen, bedeutet, die
Verunreinigung des Gottesdienstes und die Entweihungen.

(V. 21) Und Ich habe ihr Zeit gegeben, sich von ihrer Hurerei zu bekehren, und sie hat sich
nicht bekehrt, bedeutet, daß die, welche sich einmal in jener Lehre bestärkt haben, nicht mehr
zurückgehen, wenn sie schon das Gegenteil im Wort sehen.

(V. 22) Und Ich werfe sie in ein Bett, und die mit ihr Unzucht getrieben haben, in große
Trübsal, bedeutet, daß sie so in ihrer Lehre mit den Verfälschungen gelassen, und vom Falschen
stark angegriffen werden sollen; - wenn sie sich nicht bekehrt, bedeutet, wenn sie nicht ablassen
wollen, den Glauben von der tätigen Liebe zu trennen.

(V. 23) Und ihre Söhne will Ich töten, bedeutet, daß alles Wahre aus dem Wort in Falsches
werde verkehrt werden; - damit die Gemeinden erkennen, daß Ich es bin, Der die Nieren und
Herzen erforscht, bedeutet, damit die Kirche wisse, daß der Herr sehe, welches Wahre und
welches Gute ein jeder habe; - und jedem von euch will Ich nach seinen Werken vergelten,
bedeutet, daß er jedem vergelte nach seiner tätigen Liebe und ihrem Glauben, die sich in Werken
zeigen.

(V. 24) Euch aber sage Ich, und den übrigen in Thyatira, die diese Lehre nicht haben,
bedeutet, an die, bei denen die Lehre des von der tätigen Liebe getrennten Glaubens, und bei
denen die Lehre des mit der tätigen Liebe verbundenen Glaubens ist; - und welche die Tiefen des
Satans nicht erkannt haben, bedeutet, die keine Einsicht in das Innere derselben, das bloß falsch
ist, haben; - Ich lege euch keine andere Last auf, bedeutet, daß sie sich bloß hier vor hüten sollen.

(V. 25) Doch was ihr habt, behaltet, bis Ich komme, bedeutet, daß sie das Wenige, was sie
von der tätigen Liebe und dem aus ihr stammenden Glauben aus dem Wort wissen, behalten und
nach ihm leben sollen bis zur Ankunft des Herrn.

(V. 26) Und wer überwindet und bis ans Ende Meine Werke bewahrt, bedeutet, die sich
wirklich in der tätigen Liebe und dem Glauben aus ihr befinden und bis ans Ende des Lebens
darin bleiben; - dem will Ich Macht über die Heiden geben, bedeutet, daß sie das Böse, das von
der Hölle ist, bei sich überwinden sollen.

(V. 27) Und er soll sie regieren mit einer eisernen Rute, bedeutet, durch das Wahre aus dem
buchstäblichen Sinn des Wortes und zugleich durch die Vernunftwahrheiten aus dem natürlichen
Licht; - wie Töpfergeschirr sollen sie zerbrochen werden, bedeutet, wie Geringes und Nichts-
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würdiges; - wie auch Ich es empfangen habe von Meinem Vater, bedeutet, dies vom Herrn, Der,
als Er in der Welt war, aus dem Göttlichen, das in Ihm war, Sich alle Gewalt über die Hölle
erworben hat.

(V. 28) Und Ich will ihm den Morgenstern geben, bedeutet, daß sie dann Einsicht und
Weisheit haben sollen.

(V. 29) Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt, bedeutet, hier dasselbe,
was oben.

Auslegung

69. In diesem und in dem folgenden Kapitel wird von sieben Gemeinden gehandelt, durch
die alle in der christlichen Kirche beschrieben werden, die Religion haben, und aus denen die
neue Kirche, die das neue Jerusalem ist, gebildet werden kann, und sie wird aus denen gebildet,
die sich allein an den Herrn wenden und zugleich Buße wegen ihrer bösen Werke tun; die
übrigen, die sich nicht an den Herrn allein wenden, weil sie sich darin bestärkt haben, daß Sein
Menschliches nicht göttlich sei, und die keine Buße wegen ihrer bösen Werke tun, sind zwar in
der Kirche, haben aber nichts von der Kirche in sich.

70. Weil der Herr allein als Gott des Himmels und der Erde anerkannt wird von denen, die
zu Seiner neuen Kirche in den Himmeln und auf Erden gehören werden, so wird im ersten Kapitel
der Offenbarung vom Herrn allein gehandelt, und ist Er es allein, Der in diesen zwei folgenden zu
den Kirchen spricht, und Der allein die Seligkeit des ewigen Lebens geben wird. Daß Er allein zu
den Kirchen spreche, erhellt aus folgendem:

„Dem Engel der Gemeinde zu Ephesus schreibe: So spricht, Der die sieben Sterne in Seiner
Rechten hält, Der in der Mitte der sieben goldenen Leuchter wandelt“: Offb.2/1.

„Dem Engel der Gemeinde zu Smyrna schreiben: So spricht der Erste und der Letzte“:
Offb.2/8.

„Dem Engel der Gemeinde zu Pergamus schreibe: So spricht Der, Welcher das scharfe
zweischneidige Schwert hat“: Offb.2/12.

„Dem Engel der Gemeinde zu Thyatira schreibe: So spricht der Sohn Gottes, Der Augen hat
wie Feuerflammen, und Füße wie Messing“: Offb.2/18.

„Dem Engel der Gemeinde zu Sardes schreibe: So spricht Der, Welcher die sieben Geister
Gottes und die sieben Sterne hat“: Offb.3/1.

„Dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia schreibe: So spricht der Heilige, der Wahr-
haftige, Der den Schlüssel Davids hat“: Offb.3/7.

„Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea schreibe: So spricht Amen, der treue und wahre
Zeuge, der Anfang der Schöpfung Gottes“: Offb.3/14.

Dies (alles) ist aus dem ersten Kapitel genommen, in dem vom Herrn allein gehandelt, und
durch alles dort Gesagte Er beschrieben wird.

71. Daß der Herr allein die Seligkeit des ewigen Lebens denen geben werde, die zu Seiner
Kirche gehören und gehören werden, erhell t aus folgendem:

„Der Herr sagte zu der Gemeinde in Ephesus: Dem Überwinder will Ich zu essen geben vom
Baum des Lebens, der in der Mitte des Paradieses Gottes ist“: Offb.2/7.

„Zu der Gemeinde in Smyrna: Ich will dir die Krone des Lebens geben und dem Überwinder
soll kein Leid geschehen vom zweiten Tode“: Offb.2/10,11.

„Zu der Gemeinde in Pergamus: Dem Überwinder will Ich zu essen geben vom verborgenen
Manna; und will ihm einen weißen Stein geben, und auf dem Stein einen neuen Namen ge-
schrieben, den niemand kennt, als der ihn empfängt“: Offb.2/17.
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„Zur Gemeinde in Thyatira: Ich will ihm Macht über die Völker geben, und will ihm den
Morgenstern geben“: Offb.2/26,28.

„Zur Gemeinde in Philadelphia: Den Überwinder will Ich zur Säule in Meines Gottes
Tempel machen, und auf ihn schreiben Meines Gottes Namen, den Namen des neuen Jerusalem,
und Meinen neuen Namen“: Offb.3/12.

„Zur Gemeinde in Laodicea: Dem Überwinder will Ich geben auf Meinem Thron mit Mir zu
sitzen“: Offb.3/21.

Hieraus erhellt auch, daß der Herr als der Alleinige in der neuen Kirche anerkannt werde,
und darum heißt diese Kirche das Weib des Lammes: Offb.19/7,9; 21/9,10.

72. Daß die neue Kirche, die das neue Jerusalem ist, aus solchen gebildet werde, die Buße
wegen ihrer bösen Werke tun, ergibt sich auch aus den Worten des Herrn an die Gemeinden; zur
Ephesinischen: „Ich kenne deine Werke; Ich habe wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen
hast; tue Buße und tue die ersten Werke, wo nicht, so rücke Ich deinen Leuchter weg von seiner
Stelle, wenn du nicht Buße tust“: Offb.2/2,4,5. Zur Gemeinde in Pergamus: „Ich kenne deine
Werke, tue Buße“: Offb.2/(13),16. Zur Gemeinde in Thyatira: „Ich werde sie in Trübsal überge-
ben, wenn sie nicht Buße tut ob ihrer Werke; Ich will euch geben, jeglichem nach seinen Wer-
ken“: Offb.2/19,22,23. Zur Gemeinde in Sardes: „Ich habe deine Werke nicht vollkommen
gefunden vor Gott, tue Buße!“: Offb.3/1-3. Zur Gemeinde in Laodicea: „Ich kenne deine Werke,
sei eifrig und tue Buße!“: Offb.3/15,19. Nun folgt die Auslegung selbst.

73. „Dem Engel der Gemeinde zu Ephesus schreibe“, Offb.2/1, bedeutet an die und über die,
welche das Wahre der Lehre als die Hauptsache betrachten, und nicht das Gute des Lebens.

Oben Nr. 66 ist  gezeigt worden, daß unter den sieben Gemeinden nicht sieben Gemeinden
verstanden werden, sondern die Kirche im ganzen Inbegriff, die an sich eine, und nur verschieden
je nach der Auffassung ist; und daß diese Verschiedenheiten den verschiedenen Gliedern und
Organen in einem vollkommenen Leib verglichen werden können, die gleichwohl eins aus-
machen; ja daß sie verglichen werden können den verschiedenen Diademen an der Krone des
Königs; und daß daher die neue Kirche mit ihren Mannigfaltigen im Folgenden durch sieben
Gemeinden beschrieben werde. Daß unter der Ephesinischen Gemeinde diejenigen in der Kirche
verstanden werden, die das Wahre der Lehre als die Hauptsache betrachten und nicht das Gute
des Lebens, erhellt aus dem, was an dieselbe geschrieben wurde, sofern man es im geistigen Sinn
versteht. Daß an den Engel dieser Gemeinde geschrieben wurde, geschah deswegen, weil unter
dem Engel die engelische Gesellschaft verstanden wird, die der Kirche aus solchen korrespon-
diert, wie oben Nr. 65.

74. „So spricht, Der die sieben Sterne in Seiner Rechten hält“, Offb.2/1, bedeutet den Herrn,
von Dem durch das Wort alles Wahre kommt.

Daß Der die sieben Sterne in Seiner Rechten hält, der Herr sei, und daß die sieben Sterne in
Seiner rechten Hand alle Erkenntnisse des Guten und Wahren im Wort bedeuten, die vom Herrn
bei den Engeln des Himmels und bei den Menschen der Kirche sind, sehe man oben Nr. 51. Die
Erkenntnisse des Guten und Wahren aus dem Wort sind das Wahre.

75. „Der in der Mitte der sieben goldenen Leuchter wandelt“, Offb.2/1, bedeutet, von Dem
denen, die zu Seiner Kirche gehören, alle Erleuchtung kommt.

Daß die sieben Leuchter, in deren Mitte der Sohn des Menschen ist, die Kirche bedeuten, die
in der Erleuchtung vom Herrn ist, sehe man oben Nr. 43 und 66. Es heißt hier, der wandelt, weil
wandeln bedeutet leben, Nr. 167, und in der Mitte bedeutet im Innersten und von da in allem, Nr.
44, 383.

76. „Ich kenne deine Werke“, Offb.2/2, bedeutet, daß Er alles Innere und Äußere des
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Menschen zugleich sehe.
Die Werke kommen in der Offenbarung oft vor, was aber unter den Werken verstanden

werde, wissen wenige; das ist bekannt, daß zehn Menschen Werke tun können, die im Äußeren als
ähnlich erscheinen, gleichwohl aber bei allen verschieden sind, weil sie aus einem anderen
Endzweck und aus einer anderen Ursache hervorgehen, der Endzweck aber und die Ursache
machen, daß die Werke entweder gut oder böse sind; denn jedes Werk ist ein Werk des Gemütes,
wie daher das Gemüt beschaffen ist, so ist auch das Werk; ist das Gemüt tätige Liebe, so wird
auch das Werk tätige Liebe, ist aber das Gemüt nicht tätige Liebe, so wird auch das Werk nicht
tätige Liebe, jenes und dieses aber können im Äußeren ähnlich erscheinen. Die Werke erscheinen
vor den Menschen in der äußeren Form, den Engeln aber in der inneren, und dem Herrn, wie sie
vom Innersten bis zum Äußersten beschaffen sind. Die Werke erscheinen in ihrer äußeren Form
nicht anders als die Frucht auf der Oberfläche, in ihrer inneren Form aber erscheinen sie wie die
Frucht innerhalb der Oberfläche, wo unzählige eßbare Teile sind, und in der Mitte die Samen, in
denen wieder Unzähliges ist, was kein Auge erreicht, was sogar den Gesichtskreis des mensch-
lichen Verstandes weit übersteigt. Von dieser Beschaffenheit sind alle Werke; wie sie inwendig
beschaffen sind, sieht allein der Herr, und aus dem Herrn nehmen es auch die Engel wahr, wenn
der Mensch sie tut. Hierüber sehe man mehreres in der »Weisheit der Engel betreffend die
göttliche Liebe und göttliche Weisheit« Nr. 209-220 und Nr. 277-281 und auch unten Nr. 141,
641, 868. Hieraus kann erhellen, daß unter: Ich kenne deine Werke, verstanden wird, daß der Herr
alles Innere und Äußere des Menschen zugleich sehe.

77. “Und deine Mühe und dein Dulden“, Offb.2/2; daß dies bedeute ihren Eifer und ihre
Geduld, ist ohne Auslegung klar.

78. „Und daß dir die Bösen unerträglich sind“, Offb.2/2, bedeutet, daß sie nicht zugeben, daß
man das Böse gut heiße, und umgekehrt, weil dies gegen das Wahre der Lehre ist.

Daß dies durch jene Worte bezeichnet werde, erhellt aus dem, was gleich darauf folgt, durch
das angedeutet wird, daß sie das, was in der Kirche gut und wahr heißt, da es doch böse und
falsch ist, prüfen. Wissen, ob das Gute gut oder böse sei, ist Sache der Lehre, und gehört zu deren
Wahrem, hingegen Gutes oder Böses tun, ist Sache des Lebens; weswegen jenes von denen gesagt
wird, die das Wahre der Lehre als die Hauptsache betrachten und nicht das Gute des Lebens, Nr.
73. Unter den Bösen werden im geistigen Sinn nicht die Bösen, sondern das Böse verstanden,
weil dieser Sinn von den Personen absieht.

79. „Und du, die sich für Apostel ausgeben und es nicht sind, geprüft und sie als Lügner
erfunden hast“, Offb.2/2, bedeutet, daß sie das, was man in der Kirche gut und wahr heißt, was
aber gleichwohl böse und falsch ist, untersuchen.

Daß dies die Bedeutung sei, kann man nur durch den geistigen Sinn wissen, und nur wenn
man aus ihm weiß, was unter den Aposteln und unter den Lügnern verstanden wird. Unter den
Aposteln werden nicht Apostel, sondern alle, die das Gute und Wahre der Kirche lehren, und im
abgezogenen Sinn das Gute und Wahre ihrer Lehre selbst verstanden. Daß unter den Aposteln
nicht die Apostel verstanden werden, erhellt deutlich aus folgenden Worten an sie: „Wenn des
Menschen Sohn auf dem Thron Seiner Herrlichkeit sitzen wird, so werdet auch ihr auf zwölf
Thronen sitzen, und richten die zwölf Stämme Israels“: Matth.19/28; Luk.22/30. Wer sieht nicht,
daß die Apostel überhaupt niemand, geschweige denn die zwölf Stämme Israels richten werden,
und es auch nicht können, sondern allein der Herr nach dem Guten und Wahren der kirchlichen
Lehre aus dem Wort? Dann auch aus folgendem:

„Die Mauer der Stadt (des neuen Jerusalem) hatte zwölf Gründe, und auf ihnen die Namen
der zwölf Apostel des Lammes“: Offb.21/14, sofern durch das neue Jerusalem die neue Kirche,
Nr. 880, 881 und durch ihre Gründe alles Gute und Wahre ihrer Lehre bezeichnet wird, Nr. 902f.
Sowie auch aus folgendem:



70

„Frohlocke du, o Himmel, und ihr heiligen Apostel und Propheten!“: Offb.18/20. Was soll
das Frohlocken der Apostel und Propheten, wenn unter ihnen nicht alle, die im Guten und Wahren
der Lehre sind, verstanden werden? Unter den Jüngern des Herrn werden die verstanden, die vom
Herrn im Guten und Wahren der Lehre unterrichtet werden, unter den Aposteln aber die, welche,
nachdem sie unterrichtet sind, es lehren; denn es heißt: „Jesus sandte Seine zwölf Jünger aus, das
Reich Gottes zu verkündigen, und nach ihrer Zurückkunft erzählten ihm die Apostel, was sie
getan hatten“: Luk.9/1,2,10; Mark.6/7,30.

Daß unter den Lügnern die, welche im Falschen sind, und im allgemeinen Sinn das Falsche
selbst verstanden werde, kann aus vielen Stellen im Wort erhellen, in denen Lügende und Lügen
genannt werden, die, wenn man sie anführen wollte, viele Seiten ausfüllen würden; Lügen sind im
geistigen Sinn auch nichts anderes, als das Falsche. Hieraus kann nun erhellen, daß unter: du hast,
die sich für Apostel ausgeben, und es nicht sind, geprüft, und sie als Lügner erfunden, - angedeu-
tet werde, daß sie das, was in der Kirche gut und wahr heißt, gleichwohl aber böse und falsch ist,
untersuchen.

80. „Und hast getragen, und bist duldsam“, Offb.2/3; daß dies die Geduld bezeichne, die sie
mit denselben haben, ist ohne Auslegung klar.

81. „Und hast um Meines Namens willen gearbeitet, und bist nicht müde geworden“,
Offb.2/3, bedeutet den Eifer und die Mühe, sich das, was zur Religion und zu deren Lehre gehört
zu erwerben und es auch zu lehren.

Unter den Namen Jehovahs oder des Herrn wird im Wort nicht Sein Name verstanden,
sondern alles, wodurch Er verehrt wird; und weil Er nach der Lehre in der Kirche verehrt wird, so
wird unter Seinem Namen das Ganze der Lehre, und im allgemeinen Sinn das Ganze der Religion
verstanden. Der Grund, warum dies unter dem Namen Jehovahs verstanden wird, ist, daß es im
Himmel keine anderen Namen als solche gibt, welche die Beschaffenheit von irgend jemand in
sich schließen, und die Beschaffenheit Gottes ist alles das, wodurch Er verehrt wird. Wer diese
Bedeutung des Namens im Wort nicht weiß, kann bloß den Namen verstehen, und in diesem allein
ist nichts vom Gottesdienst und der Religion. Wer also den Namen Jehovahs im Wort, wo er
vorkommt, in dieser Bedeutung nimmt, wird von selbst verstehen, was in folgenden Stellen durch
denselben bezeichnet wird:

„Ihr werdet sprechen an jenem Tage: Bekennet den Jehovah, und rufet Seinen Namen an!“:
Jes.12/4.

„Auf Dich, Jehovah, haben wir geharrt, auf Deinen Namen stehet unserer Seele Verlangen,
Deines Namens werden wir durch Dich gedenken“: Jes.26/8,13.

„Vom Aufgang der Sonne an soll angerufen werden Mein Name“: Jes.41/25.
„Vom Sonnenaufgang bis zum Untergang ist groß Mein Name bei den Völkern; und an

jedem Ort wird Rauchwerk Meinem Namen gebracht; denn herrlich ist Mein Name bei den
Völkern; ihr entweihet (Meinen Namen), indem ihr sprecht: Jehovahs Tisch ist unrein; verachtet
aber (Meinen Namen), wenn ihr bringet das Geraubte, Lahme und Erkrankte“: Mal.1/11-13.

„Alle Völker wandeln im Namen ihres Gottes, wir auch werden im Namen des Jehovah,
unsres Gottes, wandeln“: Mi.4/5.

„Ich habe jeden, der in Meinem Namen gerufen ist, zu Meiner Herrlichkeit geschaffen, ihn
gebildet“: Jes.43/7.

„Du sollst den Namen deines Gottes nicht vergeblich führen; denn Jehovah wird den nicht
für schuldlos halten, der Seinen Namen vergeblich führt“: 5Mo.5/11.

„Sie sollen den Jehovah an dem einen Ort verehren, wohin Er Seinen Namen setzen wird“:
5Mo.12/5,11,13,14,18; 16/2,6,11,15,16 außer vielen anderen Stellen. Wer kann nicht einsehen,
daß in ihnen nicht der bloße Name verstanden wird? Ebenso im Neuen Testament unter dem
Namen des Herrn, als in folgenden:

Jesus sagte: „Ihr werdet um Meines Namens willen allen verhaßt sein“: Matth.10/22;
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24/9,10.
„Wo zwei oder drei versammelt sind in Meinem Namen, da bin Ich mitten unter ihnen“:

Matth.18/20.
„Wer verlässet Häuser, Brüder, Schwestern um Meines Namens willen, wird das Hundertfa-

che erhalten, und das ewige Leben (erben)“: Matth.19/29.
„Wie viele Ihn aufgenommen haben, denen gab Er Macht, Kinder Gottes zu werden, die an

Seinen Namen glauben“: Joh.1/12.
„Viele glaubten an Seinen Namen“: Joh.2/23.
„Wer nicht glaubt, ist schon gerichtet, weil er nicht an den Namen des eingeborenen Sohnes

Gottes glaubt“: Joh.3/17,18.
„Die Glaubenden sollen das Leben haben in Seinem Namen“: Joh.20/31.
„Gesegnet sei, wer kommt im Namen des Herrn“: Matth.21/9; 23/39; Mark.11/9; Luk.19/38;

Joh.12/13.
Daß der Herr in Ansehung Seines Menschlichen der Name des Vaters sei, in folgenden:
„Vater, verherrliche Deinen Namen!“: Joh.12/28.
„Geheiligt werde Dein Name, und Dein Reich komme“: Matth.6/9. Dann auch

2Mo.23/20,21; Jer.23/6; Mi.5/3.
Daß bei anderen der Name die Beschaffenheit des Gottesdienstes sei, in folgenden:
„Ein Hirt der Schafe nennt seine eigenen Schafe mit ihrem Namen“: Joh.10/3.
„Du hast wenige Namen in Sardes“: Offb.3/4.
„Ich will auf ihn den Namen Meines Gottes schreiben, und den Namen der Stadt Meines

Gottes, des neuen Jerusalem und Meinen neuen Namen“: Offb.3/12 und anderwärts.
Hieraus kann nun erhellen, daß: Du hast um Meines Namens willen gearbeitet, und bist nicht

müde geworden, den Eifer und die Mühe bedeute, sich das, was zur Religion und zu deren Lehre
gehört, zu erwerben, und es auch zu lehren.

82. „Ich habe aber wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast“, Offb.2/4, bedeutet,
daß dies gegen sie sei, daß sie dem Guten des Lebens nicht die erste Stelle eingeräumt haben, was
doch früher geschehen sei, und zu Anfang einer jeden Kirche geschehe.

Dies wird zu der Gemeinde gesagt, weil unter ihr die in der Kirche verstanden werden, die
das Wahre der Lehre als die Hauptsache betrachten oder es in die erste Stelle setzen, und nicht
das Gute des Lebens, Nr. 73, da doch das Gute des Lebens in die erste Stelle zu setzen oder als
die Hauptsache zu betrachten ist; denn inwieweit der Mensch im Guten des Lebens ist, insoweit
ist er wesentlich im Wahren der Lehre, nicht aber umgekehrt; die Ursache ist, daß das Gute des
Lebens das Innere des Gemütes öffnet, und wenn dieses geöffnet ist, das Wahre in seinem Licht
erscheint, wo es dann nicht nur verstanden, sondern auch geliebt wird. Anders verhält es sich,
wenn die Lehren als die Hauptsache angesehen oder in die erste Stelle gesetzt werden: dann kann
man zwar das Wahre wissen, aber nicht das Innere desselben sehen, noch aus geistiger Neigung
es lieben; doch dies kann man oben Nr. 17 aufgehellt finden. Jede Kirche räumt in ihrem Begin-
nen dem Guten des Lebens die erste und dem Wahren der Lehre die zweite Stelle ein, sowie aber
die Kirche sinkt, fängt sie an, das Wahre der Lehre in die erste und das Gute des Lebens in die
zweite Stelle zu setzen, und zuletzt an ihrem Ende sieht sie bloß auf den Glauben, und trennt dann
nicht nur das Gute der tätigen Liebe vom Glauben, sondern unterläßt es auch. Hieraus kann nun
erhellen, daß unter: daß du deine erste Liebe verlassen hast, verstanden werde, daß sie dem Guten
des Lebens nicht die erste Stelle eingeräumt haben, was doch zuvor geschehen sei, und zu Anfang
einer jeden Kirche geschehe.

83. „So bedenke nun, wovon du gefallen bist“,Offb.2/5, daß dies die Erinnerung an ihre
Verirrung bezeichne, erhellt aus dem soeben Gesagten.
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84. „Und bekehre dich, und tue die ersten Werke“, Offb.2/5, bedeutet, daß sie den Zustand
ihres Lebens umändern sollen.

Jeder Mensch betrachtet das Wahre der Lehre als die Hauptsache, ist aber, solange er dies
tut, wie eine unreife Frucht; wer hingegen, nachdem er dasselbe in sich aufgenommen, wie-
dergeboren wird, betrachtet das Gute des Lebens als die Hauptsache, und reift, soweit er dies tut,
wie eine Frucht heran, und wie weit er heranreift, wird der Same in ihm zeugungsfähig. Diese
zwei Zustände sind mir an Menschen, die damals Geister waren, sichtbar geworden; sie er-
schienen im ersten Zustand den Tälern über der Hölle, und im zweiten den Paradiesen im Himmel
zugekehrt. Diese Zustandsveränderung ist die, welche hier verstanden wird. Daß dies durch die
Buße und nach derselben durch das Gute des Lebens geschehe, wird verstanden unter: bekehre
dich, und tue die ersten Werke.

85. „Wo nicht, so komme Ich dir schnell,  und rücke deinen Leuchter weg von seiner Stelle,
wenn du dich nicht bekehrst“, Offb.2/5, bedeutet, daß es sonst gewiß keine Erleuchtung mehr für
sie gebe, bei der sie das Wahre noch sehen könnten.

Schnell bedeutet das Gewisse, Nr. 4, 947, und der Leuchter die Kirche in Ansehung ihrer
Erleuchtung, Nr. 43, 66; von seiner Stelle wegrücken, bedeutet daher: die Erleuchtung entfernen,
so daß sie das Wahre nicht in seinem Licht sehen, und zuletzt es gar nicht mehr sehen. Dies folgt
aus dem, was oben Nr. 82 gesagt worden, daß man nämlich das Wahre der Lehre, wenn es als die
Hauptsache betrachtet wird, zwar wissen, aber nicht innerlich schauen, noch aus geistiger
Neigung es lieben könne, daher es nach und nach zugrunde geht; denn das Wahre aus seinem
Licht sehen heißt, es aus dem tieferen Gemüt des Menschen, welches das geistige Gemüt genannt
wird, (sehen,) und dieses Gemüt wird durch die tätige Liebe geöffnet, und wenn es geöffnet ist,
so fließt Licht und Neigung ein, das Wahre aus dem Himmel vom Herrn zu verstehen, woher dann
die Erleuchtung kommt. Ein Mensch, der in dieser Erleuchtung ist, erkennt das Wahre an, sobald
er es liest oder hört, nicht aber der, dessen geistiges Gemüt nicht geöffnet ist, und der zu denen
gehört, die nicht im Guten der tätigen Liebe sind, wie weit sie auch im Wahren der Lehre sein
mögen.

86. „Doch hast du dies, daß du die Werke der Nikolaiten hassest, die auch Ich hasse“,
Offb.2/6, bedeutet, daß sie aus ihrem Wahren wissen und daher auch wollen, daß die Werke nicht
verdienstlich seien, weil dies gegen das Verdienst und die Gerechtigkeit des Herrn wäre.

Daß die Werke der Nikolaiten die verdienstlichen Werke seien, ist mir durch Offenbarung
zu wissen gegeben worden. Es heißt, daß sie diese Werke hassen, weil die Kirche aus dem
Wahren ihrer Lehre dies weiß, und es daher auch nicht will, weswegen gesagt wird: Das hast du.
Gleichwohl machen alle die ihre Werke verdienstlich, die das Wahre der Lehre in die erste und
das Gute der tätigen Liebe in die zweite Stelle setzen, nicht aber die, welche das Gute der tätigen
Liebe in die erste Stelle setzen. Die Ursache ist, daß die echte tätige Liebe nicht verdienen will,
denn sie hat ihre Lust daran, Gutes zu tun, weil sie in ihm ist, und aus ihm tätig ist, und aus ihm
auf den Herrn sieht, und aus dem Wahren (erkennt), daß alles Gute von Ihm ist, daher sie dem
Verdienst abgeneigt ist. Da nun die, welche das Wahre des Glaubens als die Hauptsache betrach-
ten, keine anderen Werke tun können, als solche, die verdienstlich sind, und da sie gleichwohl aus
ihrem Wahren wissen, daß man sie hassen soll, so folgt dies, nachdem gesagt worden, daß sie,
sofern sie nicht der tätigen Liebe die erste Stelle einräumen, Werke tun, die hassenswert seien. Es
wird gesagt, daß es gegen das Verdienst und die Gerechtigkeit des Herrn sei, weil die, welche ein
Verdienst in Werke setzen, sich Gerechtigkeit zueignen, indem sie sagen, daß die Gerechtigkeit
auf seiten derjenigen sei, die verdient haben, da es doch die größte Ungerechtigkeit ist, indem der
Herr allein Sich ein Verdienst erworben hat, und allein das Gute bei ihnen tut. Daß der Herr allein
die Gerechtigkeit sei, wird gelehrt bei Jer.23/5,6; 33/15,16: „Siehe, die Tage werden kommen, in
denen Ich dem David ein gerecht Gewächs erwecken will, und dies soll sein Sein Name, den man
Ihm geben wird, Jehovah, unsere Gerechtigkeit“.
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87. „Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt“,Offb. 2/7, bedeutet, daß,
wer dies einsieht, befolgen solle, was das göttlich Wahre des Wortes diejenigen lehrt, die zur
neuen Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehören werden.

Hören hat auch die Bedeutung von vernehmen und gehorchen, weil man aufmerkt, um zu
vernehmen und um zu gehorchen. Daß hören diese doppelte Bedeutung habe, erhellt aus der
Sprache des gemeinen Lebens, in der man sagt: Jemanden hören, und ihm zuhorchen, und dann
auf jemanden hören, und auf ihn horchen; dieses bedeutet gehorchen, und jenes vernehmen. Daß
hören beides bedeutet, hat seinen Grund in der Korrespondenz; denn in der Gegend der Ohren
sind im Himmel diejenigen, die im Vernehmen und zugleich im Gehorsam sind. Da nun beides
durch hören bezeichnet wird, so sagte der Herr so oft: „Wer Ohren hat zu hören, der höre“:
Matth.11/15; 13/43; Mark.4/9,23; 7/16; Luk.8/8; 14/35. Und ähnliches wird auch zu allen Ge-
meinden gesagt, wie aus Vers 11, 17, 29 in diesem Kapitel, und aus Vers 6, 13, 22 im folgenden
erhellt. Durch den Geist aber, der zu den Gemeinden spricht, wird das göttlich Wahre des Wortes,
und durch die Gemeinden die ganze Kirche in der christlichen Welt bezeichnet. Daß unter dem
Geiste Gottes, welcher auch der Heilige Geist ist, die vom Herrn ausgehende göttliche Wahrheit
verstanden werde, kann man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn« Nr. 51,
sehen; und weil die ganze Kirche verstanden wird, so heißt es nicht: was der Geist der Kirche
sagt, sondern was der Geist den Gemeinden sagt.

88. „Dem Überwinder“,Offb.2/7, bedeutet dem, der gegen sein Böses und Falsches kämpft,
und umgebildet wird.

Da nun in den Schreiben an die sieben Gemeinden der Zustand aller derjenigen in der
christlichen Kirche beschrieben wird, welche die Lehre des neuen Jerusalem aufnehmen und nach
ihr leben können, welche also durch Kämpfe gegen das Böse und Falsche umgebildet werden
können, so wird zu jeder gesagt: Wer überwindet; wie hier zur Gemeinde in Ephesus: „Dem
Überwinder will Ich zu essen geben vom Baum des Lebens“: Offb.2/7. Zur Gemeinde in Smyrna:
„Dem Überwinder soll kein Leid geschehen vom zweiten Tode“: Offb.2/11. Zur Gemeinde in
Pergamus: „Dem Überwinder will Ich zu essen geben vom verborgenen Manna“: Offb.2/17. Zur
Gemeinde in Thyatira: „Wer überwindet, und an Meinen Werken bis ans Ende festhält, dem will
Ich Macht über die Völker geben“: Offb.2/26. Zur Gemeinde in Sardes: „Wer überwindet, soll in
weiße Kleider gekleidet werden“: Offb.3/5. Zur Gemeinde in Philadelphia: „Wer überwindet, dem
will Ich zur Säule in Meines Gottes Tempel machen“: Offb.3/12. Und zur Gemeinde in Laodicea:
„Wer überwindet, dem will Ich geben, daß er auf Meinem Thron mit Mir sitze“: Offb.3/21. Wer
überwindet, bedeutet in diesen Stellen: wer gegen das Böse und Falsche kämpft und so umge-
bildet wird.

89. „Will Ich zu essen geben vom Baum des Lebens“, Offb.2/7, bedeutet, daß der Herr ihnen
das Gute der Liebe und Liebtätigkeit zu eigen geben werde.

Durch essen wird im Wort das Aneignen, und durch den Baum des Lebens der Herr in
Ansehung des Guten der Liebe bezeichnet, mithin durch essen vom Baum des Lebens das
Aneignen des Guten der Liebe vom Herrn. Essen bedeutet aneignen, weil die geistige Speise,
indem man sie zu sich nimmt, dem Leben der Seele gerade so angeeignet wird, wie die natürliche
Speise, wenn sie gegessen wird, dem Leben des menschlichen Leibes. Daß durch den Baum des
Lebens der Herr in Ansehung des Guten der Liebe bezeichnet wird, kommt daher, daß durch den
Baum des Lebens im Garten Eden nichts anderes bezeichnet wird, und daß der Mensch aus dem
Guten der Liebe und Liebtätigkeit, das aus dem Herrn aufgenommen wird, himmlisches und
geistiges Leben hat. Der Baum wird in vielen Stellen genannt, und unter ihm der Mensch der
Kirche, und im allgemeinen Sinn die Kirche selbst verstanden, und unter seiner Frucht das Gute
des Lebens. Die Ursache ist, daß der Herr der Baum des Lebens ist, aus dem beim Menschen der
Kirche und in der Kirche alles Gute ist; doch hiervon an seinem Ort. Es wird gesagt das Gute der
Liebe und Liebtätigkeit, weil das Gute der Liebe das himmlische Gute, das in der Liebe zum
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Herrn, und das Gute der Liebtätigkeit das geistig Gute ist, das in der Liebe zum Nächsten liegt.
Was und von welcher Beschaffenheit das eine und das andere Gute sei, wird im Folgenden gesagt
werden. Einiges darüber kann man im Werk »Himmel und Hölle« Nr. 13-19 sehen.

90. „Der in der Mitte des Paradieses Gottes ist“, Offb.2/7, bedeutet innerlicher im Wahren
der Weisheit und des Glaubens.

In der Mitte bedeutet das Innerste, Nr. 44, 383, hier das Innerlichere. Das Paradies Gottes
bedeutet das Wahre der Weisheit und des Glaubens; weswegen der Baum des Lebens, der in der
Mitte des Paradieses Gottes ist, den Herrn mit dem Guten der Liebe und Liebtätigkeit im Inneren
des Wahren der Weisheit und des Glaubens bezeichnet; das Gute ist auch inwendig im Wahren,
denn das Gute ist das Sein des Lebens, und das Wahre die Erscheinung des Lebens aus ihm, wie
umständlich gezeigt worden in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche Liebe und
göttliche Weisheit«. Daß das Paradies Gottes das Wahre der Weisheit und des Glaubens sei,
erhellt aus der Bedeutung des Gartens im Wort. Der Garten bedeutet in ihm die Weisheit und
Einsicht, weil die Bäume die Menschen der Kirche bedeuten, und ihre Früchte das Gute des
Lebens. Durch den Garten Eden wird nichts anderes bezeichnet, denn die Weisheit Adams wird
unter ihm beschrieben. Ähnliches wird verstanden unter dem Garten Gottes bei Ez.28/4,13: „Mit
deiner Weisheit und Einsicht hast du Schätze dir gesammelt; in Eden warest du, im Garten Gottes;
Bedeckung war dir jedes kostbare Gestein“. Dies von Tyrus, durch das die Kirche in Ansehung
der Erkenntnisse des Wahren und Guten, also in Ansehung der Einsicht verstanden wird; weswe-
gen es heißt: in deiner Weisheit und Einsicht hast du Schätze dir gesammelt; unter den kostbaren
Steinen, die zur Decke dienen, wird das Wahre der Einsicht verstanden. Bei Ez.31/3,8,9: „Aschur,
eine Zeder auf Libanon, die Zedern haben sie im Garten Gottes nicht verdunkelt; gleich an
Schönheit war im Garten Gottes ihr kein Baum; es waren alle Bäume Edens im Garten Gottes auf
sie neidisch“. Dies wird von Ägypten und von Aschur gesagt, weil durch Ägypten die Kenntnis,
und durch Aschur die Vernünftigkeit, durch welche die Einsicht (entsteht), bezeichnet wird;
ähnliches durch die Zeder. Weil er aber durch seine Vernünftigkeit in den Stolz auf eigene
Einsicht kommt, so wird von ihm gesagt: „Wem bist du unter den Bäumen Edens so an Herrlich-
keit und Größe gleich geworden, da du mit den Bäumen Edens auf die untere Erde hinabgeworfen
wardst, und mitten unter den Unbeschnittenen liegst?“: Ez.31/18. Die Unbeschnittenen sind die,
welche ohne das Gute der Liebtätigkeit sind. Bei Jes.51/3: „Es wird Jehovah Zion trösten, und zu
einem Eden seine Wüste machen, und seine Öde zu Jehovahs Garten“. Zion ist hier die Kirche,
die Wüste und die Einöde sind der Mangel und die Unkenntnis des Wahren, Eden und der Garten
Gottes sind die Weisheit und Einsicht. Die Weisheit und Einsicht wird auch durch den Garten
bezeichnet: Jes.58/11; 61/11; Jer.31/12; Am. 9/14; 4Mo.24/6. Der Mensch der Kirche ist auch wie
ein Garten in Ansehung der Einsicht, wenn er im Guten der Liebe aus dem Herrn ist, denn die
geistige Wärme, die ihn belebt, ist die Liebe, und das geistige Licht die aus ihr entspringende
Einsicht; und daß durch diese beiden, nämlich die Wärme und das Licht, die Gärten in der Welt
blühen, ist bekannt. Ebenso im Himmel. Im Himmel erscheinen paradiesische Gärten mit frucht-
baren Bäumen, gemäß ihrer Weisheit aus dem Guten der Liebe vom Herrn; und um die, welche in
der Einsicht und nicht im Guten der Liebe sind, erscheint kein Garten, sondern Gras; um die aber,
die in dem von der Liebtätigkeit getrennten Glauben sind, erscheint nicht einmal Gras sondern
Sand.

91. „Und dem Engel der Gemeinde zu Smyrna schreibe“, Offb.2/8, bedeutet an die und über
die, welche im Guten in Ansehung des Lebens, hingegen im Falschen in Ansehung der Lehre
sind. Daß diese unter der Gemeinde zu Smyrna verstanden werden, erhellt aus dem, was an sie
geschrieben worden, wenn man es im geistigen Sinn versteht.

92. „So spricht der Erste und der Letzte“, Offb.2/8, bedeutet, daß der Herr der alleinige Gott
sei. Daß der Herr Sich den Ersten und den Letzten, dann den Anfang und das Ende, und das Alpha
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und Omega heißt, und Den, Der ist, und Der war, und Der kommt, kann man Offb.1/4,8,11,17 und
was es bedeute, oben Nr. 13, 29, 30, 31, 38, 57 sehen, woraus offenbar ist, daß darunter auch
verstanden wird, daß Er der alleinige Gott sei.

93. „Der tot war und lebt“, Offb.2/8, bedeutet, daß Er in der Kirche vernachlässigt und Sein
Menschliches nicht als göttlich anerkannt worden sei, da Er doch auch in Ansehung dieses allein
das Leben ist, und von Ihm allein das ewige Leben kommt. Daß dies unter jenen Worten ver-
standen werde, kann man oben Nr. 58-60 sehen, wo es ausgelegt worden ist. Dies und das
zunächst Vorhergehende wird gesagt, weil der Hauptirrtum derer, die unter dieser Gemeinde
beschrieben werden, darin besteht, daß sie das Göttlich-Menschliche des Herrn nicht anerkennen,
und daher sich auch nicht an Ihn wenden.

94. „Ich kenne deine Werke“, Offb.2/9; daß dies bedeute, daß der Herr all ihr Inneres und
Äußeres zugleich sehe, erhellt aus dem, was oben Nr. 76 gesagt worden; hier, daß Er sehe, daß sie
im Falschen, gleichwohl aber in Ansehung des Lebens im Guten sind, das sie für das Gute des
Lebens halten, da es doch dasselbe nicht ist.

95. „Und deine Trübsal und Dürftigkeit“, Offb.2/9, bedeutet, daß sie im Falschen und daher
nicht im Guten sind.

Ihre Trübsal kennen heißt: sehen, daß sie im Falschen sind, und die Dürftigkeit kennen heißt:
sehen, daß sie nicht im Guten sind; denn die Trübsal wird im Wort, wie oben Nr. 33 auf das
Falsche, und die Dürftigkeit auf das Nicht-Gute bezogen; die geistige Dürftigkeit besteht auch in
nichts anderem. Man liest im Wort oft arm und dürftig, und im geistigen Sinn wird unter dem
Armen derjenige verstanden, der nicht im Wahren, und unter dem Dürftigen derjenige, der nicht
im Guten ist. Es werden auch die Worte beigefügt: »du bist aber reich«, allein in Klammern, und
dies deswegen, weil sie in einigen alten Handschriften ausgelassen worden sind.

96. „Und die Lästerung derer, die sagen, sie seien Juden, und sind es nicht“, Offb.2/9,
bedeutet die lügenhafte Rede, daß bei ihnen das Gute der Liebe sei, da es doch nicht ist.

Die Lästerung bedeutet hier die lügenhafte Rede; durch die Juden werden nicht Juden,
sondern diejenigen bezeichnet, die im Guten der Liebe sind, und im allgemeinen das Gute der
Liebe; die Lästerung derer, die sagen, sie seien Juden, und sind es nicht, bedeutet daher die
lügenhafte Rede, daß bei ihnen das Gute der Liebe sei, da es doch nicht ist. Daß unter den Juden
diejenigen verstanden werden, die im Guten der Liebe sind, kommt daher, daß im Wort unter
Jehudah im höchsten Sinn der Herr in Ansehung des göttlich Guten der göttlichen Liebe ver-
standen wird, und unter Israel der Herr in Ansehung des göttlich Wahren der göttlichen Weisheit;
weswegen durch die Juden diejenigen bezeichnet werden, die im Guten der Liebe aus dem Herrn
sind, und unter Israel diejenigen, die im göttlich Wahren aus dem Herrn sind. Daß jene unter den
Juden verstanden werden, kann aus vielen Stellen in demselben erhellen, die unten Nr. 350
angeführt werden sollen. Einiges darüber kann man auch in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die
Lehre vom Herrn« Nr. 51, sehen. Daß unter den Juden im allgemeinen das Gute der Liebe
verstanden wird, hat seinen Grund darin, daß, wie man Nr. 78, 79 sehen kann, der geistige Sinn
von den Personen abgezogen ist. Wer nicht weiß, daß unter den Juden im Wort diejenigen
verstanden werden, die zur himmlischen Kirche des Herrn gehören, welche die sind, die in der
Liebe zu Ihm stehen, der kann, wenn er das Wort liest, auf viele Ungereimtheiten geraten bei den
Propheten; man sehe aber unten Nr. 350 nach.

97. „Sondern eine Satansschule (Synagoga Satanae)“, Offb.2/9, bedeutet, weil sie im
Falschen in Ansehung der Lehre sind.

Es heißt Synagoge, weil die Juden genannt sind, und diese in Synagogen lehrten, daher durch
die Synagoge die Lehre bezeichnet wird; und weil unter dem Satan die Hölle aus denen, die im
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Falschen sind, verstanden wird, so heißt sie eine Synagoge des Satans. Die Hölle heißt Teufel und
Satan, und unter der Hölle, die Teufel heißt, werden diejenigen in ihr verstanden, die im Bösen,
besonders die, welche in der Liebe zu sich sind; und unter der Hölle, die Satan heißt, werden
diejenigen in ihr verstanden, die im Falschen, besonders die, welche im Stolz auf eigene Einsicht
sind. Diese Höllen heißen der Teufel und Satan, weil alle, die in ihnen sind, Teufel und Satane
genannt werden. Hieraus kann nun erhellen, daß durch: sie sind eine Satansschule bezeichnet
wird, daß sie in Ansehung der Lehre im Falschen seien. Da aber hier von denen gehandelt wird,
die im Guten in Ansehung des Lebens, hingegen im Falschen in Ansehung der Lehre sind, und
diese nicht anders wissen, als daß sie im Guten seien, und ihr Falsches wahr sei, so soll einiges
von ihnen gesagt werden. Alles Gute der Gottesverehrung wird durch das Wahre, und alles Wahre
aus dem Guten gebildet, weswegen das Gute ohne das Wahre nicht gut, und das Wahre ohne das
Gute nicht wahr ist; es scheint zwar in der äußeren Form, als ob sie es wären, allein sie sind es
doch nicht. Die Verbindung des Guten und Wahren heißt eine himmlische Ehe; durch diese ist die
Kirche beim Menschen, und ist der Himmel bei ihm; wenn nun Falsches statt des Wahren beim
Menschen ist, so tut er das Gute des Falschen, das nicht gut ist, denn es ist entweder ein pharisäi-
sches, oder ein lohnsüchtiges, oder ein angeborenes natürliches Gute. Doch Beispiele mögen dies
aufhellen: Wer den Irrtum hat, daß er glaubt, er tue das Gute aus sich, weil er das Vermögen hat,
Gutes zu tun, dessen Gutes ist nicht gut; denn er selbst ist in demselben und nicht der Herr. Wer
den Irrtum hat, daß er das Gute, das gut ist, tun könne, ohne zu erkennen, was in ihm böse ist, also
ohne Buße, der tut, wenn er Gutes tut, nicht das Gute, weil er ohne Buße im Bösen ist. Wer den
Irrtum hat, daß das Gute ihn vom Bösen reinige, und nichts vom Bösen, in dem er sich befindet,
weiß, der tut kein anderes, als unechtes Gute, das inwendig mit seinem Bösen befleckt ist. Wer
den Irrtum hat, daß mehrere Götter seien, und sich darin bestärkt, bei dem ist das Gute, das er tut,
ein geteiltes Gute, und das geteilte Gute ist nicht gut. Wer irrig glaubt, das Göttliche sei nicht im
Menschlichen des Herrn, wie die Seele im Körper, der kann nichts Gutes aus Ihm tun, und das
Gute, das nicht aus dem Herrn ist, ist nicht gut; denn es ist gegen die Worte des Herrn: „Wer nicht
in Mir bleibt, und Ich in ihm, der kann keine Frucht bringen; denn ohne Mich könnt ihr nichts tun;
wer nicht in Mir bleibt, wird hinausgeworfen, wie eine verdorrte Rebe, und wird ins Feuer
geworfen, und verbrannt“: Joh.15/4-6. Ebenso bei vielem anderen; denn das Gute erhält seine
Beschaffenheit vom Wahren, und das Wahre sein Sein vom Guten.

Wer weiß nicht, daß die Kirche keine Kirche ist ohne Lehre, und daß die Lehre lehren muß,
wie der Mensch über Gott und aus Gott denken, und wie er aus Gott und mit Gott handeln solle?
Die Lehre muß daher aus dem Wahren gebildet werden, und das, was man diesem gemäß tut,
heißt dann das Gute. Hieraus folgt, daß das, was man nach dem Falschen tut, nicht gut ist. Man
glaubt, daß im Guten, das der Mensch tut, nichts vom Wahren oder Falschen sei, da doch die
Beschaffenheit des Guten nirgends anderswoher kommt; denn sie hängen zusammen, wie die
Liebe und Weisheit, und auch wie die Liebe und die Torheit; die Liebe des Weisen ist das, was
Gutes tut, die Liebe des Toren hingegen das, was zwar im Äußeren ähnliches tut, im Inneren aber
etwas ganz anderes ist, weswegen das Gute des Weisen wie reines Gold ist, das Gute des Toren
aber wie das Gold, das den Kot umgibt.

98. „Fürchte dich vor keinem, das du leiden wirst!“, Offb.2/10. Daß dies bedeute, daß sie
nicht verzagen sollen, wenn sie vom Bösen angegriffen und vom Falschen bekämpft werden, weil
es bei denen, die dem Leben nach im Guten, und der Lehre nach im Falschen sind, nicht anders
sein könne, erhellt aus dem, was nun folgt.

99. „Siehe, es wird geschehen, daß der Teufel einige von euch in das Gefängnis werfen
wird“, Offb.2/10, bedeutet, daß das Gute ihres Lebens vom Bösen, das aus der Hölle ist, werde
angegriffen werden.

Dies wird durch: vom Teufel in das Gefängnis oder in den Kerker geworfen werden,
bezeichnet, weil unter dem Teufel diejenige Hölle verstanden wird, in der sich die befinden, die
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im Bösen sind, und so im allgemeinen das Böse, das in ihr und aus ihr ist, Nr. 97. In das Gefäng-
nis oder den Kerker geworfen werden, heißt angegriffen werden, weil die, welche vom Bösen aus
der Hölle angegriffen werden, wie die Gebundenen im Kerker sind; denn sie können nichts als
Böses denken, während sie doch das Gute wollen, daher dann ein innerer Kampf und eine innere
Bangigkeit, woraus sie kaum anders befreit werden können, als die in Banden sind; die Ursache
ist, daß ihr Gutes nicht gut ist, so weit es mit dem Falschen zusammenhängt, vielmehr ebensoviel
Böses in ihm ist, als Falsches mit ihm zusammenhängt: Dies ist nun das, was angegriffen wird.
Dieser Angriff findet jedoch nicht in der natürlichen, sondern in der geistigen Welt, also nach
dem Tode statt. Die Angriffe auf sie sind mir öfter zu sehen gegeben worden, sie wehklagen und
sagen, daß sie Gutes getan hätten und auch Gutes tun wollen, und doch vor dem Bösen rings
umher nicht können. Allein nicht alle werden auf gleiche Weise angegriffen, sondern schwerer,
je nachdem sie sich im Falschen bestärkt haben, weswegen es heißt: der Teufel wird einige von
euch in das Gefängnis werfen. Daß es verdammlich sei, sich im Falschen zu bestärken, kann man
in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 91-97 sehen. Im
Wort wird durch die Gebundenen dasselbe bezeichnet, was hier durch die in das Gefängnis
Geworfenen, als in folgenden Stellen:

„Ich werde dich zum Bund des Volkes geben, aus dem Gefängnis auszuführen den Gebunde-
nen, und aus dem Kerkerturm, die im Finstern saßen“: Jes.42/6,7; 49/8,9.

„Jehovah hat mich ausgesandt, daß ich die Freiheit den Gefangenen verkünde, und den
Gebundenen“: Jes.61/1.

„Durch Deines Bundes Blut will aus der Grube Ich entlassen die Gebundenen“: Sach.9/11.
„Gott führte die Gefesselten heraus“: Ps.68/7.
„Es komme vor dich der Gebundenen Seufzen“: Ps.79/11.
„Das Seufzen des Gebundenen zu hören, des Todes Söhnen aufzutun“: Ps.102/21.
„Jehovah, Der die Gebundenen losmacht“: Ps.146/7.
Daß in diesen Stellen unter den Gebundenen nicht in der Welt Gebundene, sondern von der

Hölle, also vom Bösen und Falschen Gebundene verstanden werden, ist offenbar. Ähnliches wird
durch die Worte des Herrn bezeichnet: „Ich war im Gefängnis, und ihr kamt zu Mir“:
Matth.25/36. Da nun der Herr diejenigen aus dem Gefängnis führt oder von Angriffen befreit, die
dem Leben nach im Guten, wenn schon der Lehre nach im Falschen waren, so sagt Er: Fürchte
dich vor keinem, das du leiden wirst! Dann auch: Sei getreu, und Ich will dir die Krone des
Lebens geben.

100. „Damit ihr versucht werdet“, Offb.2/10, bedeutet durch das Falsche, das wider sie
kämpft.

Daß dies die Bedeutung sei, ergibt sich daraus, daß jede geistige Versuchung ein Kampf des
Teufels mit dem Herrn um den Besitz ist; der Teufel oder die Hölle läßt ihr Falsches heraus und
macht Vorwürfe und verdammt, der Herr aber das Wahre und führt aus und befreit vom Falschen.
Es scheint dem Menschen, als ob dies ein Kampf sei, der in ihm vorgehe, denn er kommt von den
bösen Geistern her, die bei ihm sind, und wird Versuchung genannt. Daß die geistige Versuchung
nichts anderes sei, weiß ich aus Erfahrung; denn in meinen Versuchungen sah ich die Höllischen,
die sie herbeigeführt, und nahm den Einfluß vom Herrn wahr, Der mich befreite.

101. „Und ihr werdet Trübsal haben zehn Tage“, Offb.2/10, bedeutet, daß dies eine volle
Zeit fortwähren werde, solange sie nämlich im Falschen bleiben wollen.

Die Trübsal bedeutet hier die Angriffe, von denen oben Nr. 33, 95 die Rede war; mithin die
Versuchung; und zehn Tage bedeuten die volle Dauer dieses Zustandes; weswegen dann folgt: Sei
treu bis in den Tod, wodurch bezeichnet wird, daß die Wahrheiten aufgenommen und anerkannt
werden, bis durch sie das Falsche entfernt und gleichsam vertilgt  ist. Die zehn Tage bedeuten die
volle Dauer des Zustandes, weil die Tage Zustände bezeichnen und zehn das Volle bedeutet; denn
die Zeiten bedeuten im Wort Zustände, Nr. 947, und die Zahlen fügen ihnen ihre Beschaffenheit
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bei, Nr. 9. Da zehn das Volle bedeutet, so bedeutet es auch vieles und viele, und dann alles und
alle, wie aus folgenden Stellen erhellen kann:

„Die Männer, die Meine Herrlichkeit gesehen, haben Mich zehnmal versucht“: 4Mo.14/22.
„Ihr habt mich zehnmal geschmäht“: Hi.19/3.
„Daniel ward zehnmal weiser erfunden, als die Sterndeuter“: Da.1/20.
„Es sollen zehn Weiber Brot in einem Ofen backen“: 3Mo.26/26.
„Es werden aus allen Völkersprachen zehn Männer den Zipfel eines jüdischen Mannes

ergreifen“: Sach.8/23.
Weil zehn das Viele und auch alles bedeutet, so wird, was von Jehovah auf die Tafeln der

Zehn Gebote geschrieben worden, die Zehn Worte genannt: 5Mo.4/13;10/4; die Zehn Worte
bedeuten auch alles Wahre, denn sie schließen es in sich. Und weil zehn alle und alles bedeutet,
so verglich der Herr das Himmelreich zehn Jungfrauen: Matth.25/1 und sagte in dem Gleichnis
von dem Manne edler Abkunft, daß er seinen Knechten zehn Minen gegeben habe, Geschäfte
damit zu treiben: Luk.19/12-18. Das Viele wird auch bezeichnet durch die zehn Hörner des
Tieres, das aus dem Meer aufstieg: Da.7/3,7, und durch die zehn Hörner und die zehn Kopfbinden
auf den Hörnern des Tieres, das auch aus dem Meere aufstieg: Offb.13/1, sowie auch durch die
zehn Hörner des Drachen: Offb.12/3 und durch die zehn Hörner des scharlachroten Tieres, auf
dem das Weib saß: Offb.17/3,7,12. Die zehn Hörner bedeuten viel Macht. Aus der Bedeutung der
Zahl Zehn, sofern sie nämlich das Volle, Viele und alles bedeutet, kann man sehen, warum
festgesetzt wurde, daß der zehnte Teil von allem Ertrag dem Jehovah, und von Jehovah dem
Aharon und den Leviten gegeben werden solle: 4Mo.18/24,28; 5Mo.14/22 und warum Abram
dem Melchizedek den Zehnten von allem gab: 1Mo.14/18-(20), denn dadurch wurde angedeutet,
daß so all das Ihre von Jehovah komme und geheiligt sei; man sehe Mal.3/10. Hieraus kann nun
erhellen, daß durch zehn Tage Trübsal haben, angedeutet wird, daß die Versuchung ihre volle
Zeit, das ist, so lange fortdauern werde, als sie im Falschen bleiben wollen; denn das Falsche wird
vom Menschen niemals wider seinen Willen, sondern immer mit seinem Willen weggenommen.

102. „Sei treu bis in den Tod“, Offb.2/10, bedeutet, daß die Wahrheiten aufgenommen und
anerkannt werden sollen, bis das Falsche entfernt und gleichsam vernichtet ist.

Unter sei getreu bis in den Tod wird im natürlichen Sinn verstanden, daß sie bis ans Ende
des Lebens von der Treue nicht abweichen sollen, im geistigen Sinn aber, daß sie die Wahrheiten
annehmen und anerkennen sollen, bis das Falsche durch sie entfernt und gleichsam vernichtet ist;
denn dieser Sinn ist eigentlich für die, welche in der geistigen Welt sind, und diese haben keinen
Tod, weswegen hier unter dem Tod das Ende ihrer Versuchung verstanden wird. Es wird gesagt,
bis er gleichsam vernichtet ist, weil das Falsche und Böse beim Menschen nicht vernichtet,
sondern entfernt wird, und wenn es entfernt ist, so erscheint es wie vernichtet, weil nach Entfer-
nung des Bösen und Falschen der Mensch im Guten und Wahren vom Herrn gehalten wird.

103. „Und Ich will dir die Krone des Lebens geben“, Offb.2/10, bedeutet, daß sie dann das
ewige Leben als Siegespreis erhalten werden.

Weil von den Versuchungen bis an den Tod gehandelt wird, so heißt es, daß ihnen die Krone
des Lebens gegeben werden solle, gleich den Märtyrern, die treu bis an den Tod gewesen. Weil
die Märtyrer es wünschten, so wurden ihnen nach dem Tode Kronen gegeben, und durch diese der
Siegespreis bezeichnet; sie erscheinen im Himmel jetzt noch mit ihren Kronen, was mir zu sehen
gegeben wurde.

104. „Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt“, Offb.2/11; daß dies
bedeute, daß, wer es einsehe, befolgen solle, was das göttlich Wahre des Wortes diejenigen lehrt,
die zur neuen Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehören werden, erhellt aus dem, was oben Nr.
87 gesagt worden, wo das Nämliche vorkommt.
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105. „Dem Überwinder“, Offb.2/11; daß dies bedeute, dem, der gegen das Böse und Falsche
kämpft und umgebildet wird, erhellt aus dem, was Nr. 88 gesagt worden, wo das Nämliche
vorkommt.

106. „Soll kein Leid geschehen vom zweiten Tode“, Offb.2/11, bedeutet, daß sie nachher
dem Bösen und Falschen aus der Hölle nicht mehr unterliegen sollen.

Unter dem ersten Tod wird der Tod des Körpers, und unter dem zweiten Tod der Tod der
Seele verstanden, der die Verdammnis ist; man sehe unten Nr. 853, 873; und weil sei getreu bis
in den Tod bedeutet, daß sie die Wahrheiten anerkennen sollen, bis das Falsche durch sie entfernt
ist, Nr. 102, so folgt, daß durch: soll kein Leid geschehen vom zweiten Tode, bezeichnet wird,
daß sie nachher dem Bösen und Falschen aus der Hölle nicht mehr unterliegen werden, denn
dadurch werden sie der Verdammnis entzogen.

107. „Und dem Engel der Gemeinde zu Pergamus schreibe“, Offb.2/12, bedeutet an die und
über die, welche das Ganze der Kirche in gute Werke setzen und nichts ins Wahre der Lehre.

Daß diese unter der Gemeinde zu Pergamus verstanden werden, erhellt aus dem, was an sie
geschrieben worden, wenn man es im geistigen Sinn versteht. Doch hierüber muß voraus etwas
gesagt werden, damit man wisse, wer sie in der Kirche und wie sie beschaffen sind. Es gibt
zweierlei Gattungen von Menschen, aus denen heutzutage die christliche Kirche dem größten Teil
nach besteht; die eine Gattung bilden diejenigen, die bloß in den Werken und in keinem Wahren
sind; die andere diejenigen, die bloß im Gottesdienst und nicht in den Werken, noch im Wahren
sind. Von der ersten Gattung wird hier gehandelt, von der letzteren aber in dem, was an die
Gemeinde zu Sardes geschrieben worden, Nr. 154f. Diejenigen, die bloß in den Werken und in
keinem Wahren sind, sind wie die, welche handeln, ohne sich dessen bewußt zu sein, und die
bewußtlosen Handlungen sind leblos, sie erscheinen vor den Engeln wie aus Holz geschnitzte
Bilder, und diejenigen, die ein Verdienst in ihre Werke gesetzt, wie dergleichen nackte Bildsäulen
ohne Decke über ihrer Blöße. Sie erscheinen auch wie Schafe ohne Wolle, und die ein Verdienst
in dieselben gesetzt, wie dergleichen Schafe mit Kot bedeckt; denn alle Werke werden vom
Willen durch den Verstand vollbracht und nehmen im Verstand Leben und zugleich Kleider an;
woher dann kommt, daß sie, wie gesagt, vor den Engeln als leblos und nackt erscheinen.

108. „So spricht Der, Welcher das scharfe zweischneidige Schwert hat“, Offb.2/12, bedeutet
den Herrn in Ansehung des Wahren der Lehre aus dem Wort, durch welches das Böse und
Falsche zerstreut wird.

Im vorhergehenden Kapitel, in dem der Sohn des Menschen, Welcher der Herr in Ansehung
des Wortes ist, beschrieben wird, heißt es, daß man von Seinem Munde ein scharfes zweischneidi-
ges Schwert habe ausgehen sehen: Offb.1/16, und daß dadurch die vom Herrn durch das Wort und
durch die Lehre aus ihm bewirkte Zerstreuung des Falschen verstanden werde, kann man oben Nr.
52 sehen. Es wird zu denen und über die gesagt, die das Ganze der Kirche bloß in Werke und gar
nicht in das Wahre der Lehre setzen; und weil diese das Wahre der Lehre aus den Augen lassen
oder geringschätzen, da es doch nötig ist, so wird im folgenden zu ihnen gesagt: „Bekehre dich,
wo nicht, so komme Ich dir schnell, und kämpfe wider sie mit dem Schwert Meines Mundes“:
Offb.2/16.

109. „Ich kenne deine Werke“, Offb.2/13; daß dies bedeute, daß der Herr all ihr Inneres und
Äußeres zugleich sehe, kann man oben Nr. 76 sehen, wo es ausgelegt worden; hier, daß der Herr
sehe, daß sie bloß in den Werken und nicht in den Lehren sind.

110. „Und wo du wohnest, wo Satans Thron ist“, Offb.2/13, bedeutet ihr Leben in der
Dunkelheit.

Daß unter dem Satan die Hölle aus denen, die im Falschen sind, verstanden werde, kann man
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oben Nr. 97 sehen; und im Falschen sein heißt, in geistiger Dunkelheit sein; denn die geistige
Dunkelheit, der Schatten des Todes und die Finsternis sind nichts anderes, als die Zustände derer
in der Hölle, die im Falschen des Bösen sind, weswegen im Wort das Falsche so beschrieben
wird. Hieraus kann erhellen, daß durch den Thron des Satans die völlige Dunkelheit bezeichnet
wird. Hier aber wird unter der Dunkelheit nicht verstanden, daß sie bloß im Falschen, sondern daß
sie in keinem Wahren der Lehre seien; denn das Wahre der Lehre, das aus dem Wort ist, ist im
Lichte; nicht im Wahren sein heißt daher, nicht im Licht, folglich im Dunkeln sein. Daß das
Wahre im Lichte des Himmels sei, kann man im Werk »Himmel und Hölle« Nr.126-140, und in
»4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 73, 104-113 sehen.

Im Wort wird in vielen Stellen von denen gehandelt, die in der Finsternis, im Schatten des
Todes und im Dunkeln sind, deren Augen der Herr öffnen soll; und es werden unter ihnen die
Heiden verstanden, die in guten Werken, aber in keinem Wahren waren, weil sie den Herrn nicht
kannten, noch das Wort hatten; ihnen sind in der christlichen Welt diejenigen völlig ähnlich, die
bloß in den Werken und in keinem Wahren der Lehre sind, weswegen sie auch nicht anders
genannt zu werden verdienen als: Heiden; sie kennen zwar den Herrn, wenden sich aber nicht an
Ihn; sie haben das Wort, suchen aber das Wahre in ihm nicht auf. Wissen, wo du wohnst bedeutet,
wissen wie es beschaffen ist, weil in der geistigen Welt jeder nach Beschaffenheit seiner Neigung
eine Wohnung hat. Hieraus kann erhellen, daß durch: daß du wohnst, wo Satans Thron ist, das
Leben ihres Guten in der Dunkelheit bezeichnet wird. Die satanischen Geister vermögen auch in
der geistigen Welt etwas durch die, welche bloß in den Werken sind, ohne sie aber nichts; denn
sie gesellen sie zu sich und sobald einer von ihnen sagt: Ich bin dein Nächster, du mußt mir also
gute Dienste leisten, so treten sie, nachdem sie es gehört, sogleich hinzu, und helfen ihm ohne zu
untersuchen, wer und was er ist; denn sie haben das Wahre nicht, und bloß mittelst des Wahren
wird der eine vom anderen unterschieden. Dies wird auch bezeichnet durch: du wohnst, wo Satans
Thron ist.

111. „Und hältst an Meinem Namen, und hast Meinen Glauben nicht verleugnet“, Offb.2/13,
bedeutet, da sie doch Religion und einen ihr gemäßen Gottesdienst haben, auch das Wort als
göttliche Wahrheit anerkennen.

Daß unter dem Namen Jehovahs oder des Herrn alles verstanden werde, wodurch Er verehrt
wird, also alles, was zur Religion gehört, kann man oben Nr. 81 sehen; hier also, daß sie Religion
und einen der Religion gemäßen Gottesdienst haben. Unter dem Glauben wird hier nicht ein
Glaube, wie heutigen Tages in der Kirche ein Glaube ist, sondern es wird die göttliche Wahrheit
verstanden; denn der Glaube bezieht sich auf das Wahre, und das Wahre ist Sache des Glaubens;
nichts anderes wird unter dem Glauben im Himmel, nichts anderes unter dem Glauben Gottes im
Wort verstanden, weswegen auch in der hebräischen Sprache für Glaube und Wahrheit ein Wort
ist, das Amuna heißt. Da nun unter dem Glauben Gottes die göttliche Wahrheit verstanden wird,
und das Wort das göttlich Wahre selbst ist, so ist offenbar, daß unter: Du hast Meinen Glauben
nicht verleugnet, verstanden wird, daß sie das Wort als göttliche Wahrheit anerkennen.

112. „Auch in den Tagen, in denen Antipas, Mein treuer Märtyrer, bei euch, wo Satan
wohnt, getötet wurde“, Offb.2/13, bedeutet, wenn in der Kirche alle Wahrheit durch das Falsche
zerstört ist.

Durch den Märtyrer wird, wie durch den Zeugen, oben Nr. 6, 16, das Bekenntnis der
Wahrheit bezeichnet, denn Märtyrer und Zeuge ist in der griechischen Sprache ein Wort. Daß
Antipas genannt ist, gründet sich auf die geistige oder engelische Sprache. Da nun durch Antipas,
den Märtyrer, der Bekenner der Wahrheit, und im allgemeinen die Wahrheit selbst bezeichnet
wird, so ist offenbar, daß in den Tagen, in denen Antipas, Mein treuer Märtyrer, bei euch, wo
Satan wohnt, getötet wurde, bedeutet: wenn in der Kirche alle Wahrheit durch das Falsche
zerstört ist. Daß unter Satan die Hölle verstanden werde, in der und aus der das Falsche ist, kann
man oben Nr. 97 sehen.
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113. „Ich habe aber einiges wider dich“, Offb.2/14; daß dies bedeute, daß Folgendes gegen
sie sei, ist ohne Auslegung klar.

114. „Daß du daselbst hast, die an der Lehre Balaams halten, der den Balak lehrte, ein
Ärgernis aufrichten vor den Kindern Israels, Götzenopfer essen und Hurerei treiben“, Offb.2/14,
bedeutet, daß es unter ihnen gebe, die mit heuchlerischen Werken umgehen, wodurch der Dienst
Gottes in der Kirche befleckt und geschändet werde.

Daß hierunter diejenigen verstanden werden, die Werke tun, durch die der Gottesdienst
verunreinigt und verfälscht wird, erhellt aus den Erzählungen des Wortes von Bileam und Balak,
dem König von Moab; Bileam war nämlich ein Heuchler und Wahrsager; denn er sprach aus
Jehovah Gutes über die Kinder Israel, ging aber in seinem Herzen damit um, sie zu verderben, und
verderbte sie auch durch den Rat, den er Balak gegeben, woraus erhellt, daß seine Werke heuch-
lerisch waren. Daß er ein Wahrsager war, liest man 4Mo.22/7; 24/1; Jos.13/22. Daß er für die
Kinder Israels sprach und sie segnete: 4Mo.23/7-15,18-24; 24/5-9,16-19. Daß er aber dies aus
Jehovah gesprochen habe: 4Mo.23/5,12,16; 24/13. Daß er in seinem Herzen damit umging, sie zu
verderben und sie auch wirklich durch den Rat, den er dem Balak gab, verderbte: 4Mo.31/16. Der
Rat, den er gegeben: 4Mo.25/1,9,18. Dies war das Ärgernis, das er den Kindern Israels gab,
wovon es heißt: „In Schittim fing das Volk mit Moabs Töchtern an zu huren, und sie luden das
Volk zu den Opfern ihrer Götter; das Volk aß und beugte sich vor ihren Göttern, besonders hielt
es sich zu Baalpeor; weswegen dann von Israel vierundzwanzigtausend getötet wurden“:
4Mo.25/1,(2),9,18. Durch die Kinder Israel wird die Kirche bezeichnet, durch das Essen von ihren
Opfern die Zueigung des Heiligen; das Essen von den Opfern anderer Götter, das ist vom Götzen-
opfer, bedeutet daher die Verunreinigung und Entweihung des Heiligen; huren bedeutet den
Gottesdienst schänden und verkehren. Daß auch durch Moab und mithin durch seinen König und
durch seine Töchter, die, welche den Gottesdienst verunreinigen und schänden, bezeichnet
werden, kann man in den zu London erschienenen »Himmlischen Geheimnissen« Nr. 2468 sehen.
Hieraus erhellt nun, daß dies der geistige Sinn jener Worte ist.

115. „So hast auch du, die an der Lehre der Nikolaiten halten, was Ich hasse“, Offb.2/15,
bedeutet, daß es auch unter ihnen gebe, die mit verdienstlichen Werken umgehen.

Daß die Werke der Nikolaiten die verdienstlichen Werke bedeuten, kann man oben Nr. 86
sehen. Bei denen, die alles, was zur Kirche und zum Heil gehört, in gute Werke, und nichts ins
Wahre der Lehre setzen - und dies sind die, welche unter der Gemeinde in Pergamus verstanden
werden, - gibt es solche, die heuchlerische, und solche, die verdienstliche Werke tun; von dieser
Art sind jedoch nicht alle; es heißt daher: Daß du daselbst hast, die an der Lehre Baalams halten,
und: Auch du hast, die an der Lehre der Nikolaiten halten; und alle gottesdienstlichen Werke sind
entweder gut oder verdienstlich oder heuchlerisch, weswegen hier von diesen beiden, und von den
guten Werken nachher im Folgenden die Rede ist.

116. „Bekehre dich“, Offb.2/16, bedeutet, daß sie sich vor jenen Werken hüten, und Werke,
die gut sind, tun sollen.

Daß dies die Bedeutung von sich bekehren sei, ergibt sich daraus, daß soeben von den
verdienstlichen und heuchlerischen Werken gehandelt worden ist, vor denen sich diejenigen hüten
sollen, die alles, was zur Kirche und zum Heil gehört, in gute Werke, und nichts ins Wahre der
Lehre setzen, da doch das Wahre der Lehre lehrt, wie und was man wollen und denken, oder
lieben und glauben soll, damit die Werke gut seien.

117. „Wo nicht, so komme Ich dir schnell, und kämpfe wider sie mit dem Schwert Meines
Mundes“, Offb.2/16, bedeutet, wo nicht, so werde der Herr durch das Wort mit ihnen kämpfen
und sie überführen, daß ihre Werke böse sind. Doch dies kann man oben Nr. 108 ausgelegt
finden.
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118. „Wer Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt“, Offb.2/17; daß dies
bedeute, wer es einsehe, solle befolgen, was das göttlich Wahre des Wortes diejenigen lehrt, die
zur neuen Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehören werden, erhellt aus dem, was oben Nr. 87
gesagt worden, wo das Nämliche vorkommt.

119. „Dem Überwinder“, Offb.2/17; daß dies bedeute, dem, der gegen sein Böses und
Falsches kämpft und umgebildet wird, erhellt auch aus dem, was oben Nr. 88 gesagt worden.

120. „Will Ich zu essen geben von dem verborgenen Manna“, Offb.2/17, bedeutet, daß sie
durch die Werke Weisheit empfangen und das Gute der himmlischen Liebe sich aneignen; und so
mit denen, die werktätig sind, der Herr Sich verbinden werde.

Unter dem verborgenen Manna, das denjenigen werden soll, die in guten Werken sind und
zugleich mit den Werken das Wahre der Lehre verbinden, wird die geheime Weisheit verstanden,
wie sie die haben, die im dritten Himmel sind; denn weil diese in der Welt in guten Werken und
zugleich im Wahren der Lehre waren, so sind sie mehr als die Engel in der Weisheit, aber in einer
verborgenen Weisheit, denn sie ist nicht sowohl ihrem Gedächtnis als ihrem Leben eingeschrie-
ben, daher sie vom Wahren der Lehre nicht reden, sondern es tun, und es tun, weil sie es wissen
und dasselbe auch sehen, wenn andere davon reden. Daß ihnen das Gute der Liebe angeeignet
werde und der Herr Sich mit denen, die mit guten Werken auch das Wahre der Lehre verknüpfen,
verbinde, und so in ihrem Guten ihnen Weisheit gebe, und dies heiße: vom verborgenen Manna
zu essen geben, kann aus folgenden Worten des Herrn erhellen: „Das Brot Gottes ist das, welches
vom Himmel gekommen ist, und der Welt das Leben gibt: Ich bin das Brot des Lebens; eure Väter
haben Manna gegessen in der Wüste und sind gestorben. Dies ist jenes Brot, das vom Himmel
gekommen ist, damit, wer davon ißt, nicht sterbe. Ich bin das lebendige Brot, das aus dem
Himmel gekommen ist, wer von diesem Brot ißt, wird ewig leben“: Joh.6/31-38,(48-51), woraus
erhellt, daß der Herr selbst das verborgene Manna ist, das in ihren Werken sein wird, wenn sie
sich bloß an Ihn wenden. Ob man den Herrn nennt, oder das Gute der himmlischen Liebe oder
auch die Weisheit dieser Liebe, ist gleichviel. Allein dies ist ein Geheimnis, das nicht leicht in die
natürliche Idee eines Menschen fällt, solange sie noch mit einer Wolke von weltlichen Dingen
umhüllt ist; es fällt aber in dieselbe, wenn sie unter heiterem Himmel und im Sonnenschein ist,
wie man hierüber weiter nachsehen kann in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche
Liebe und göttliche Weisheit« von Anfang bis zu Ende.

121. „Und will ihm einen weißen Stein geben“, Offb.2/17, bedeutet das für das Gute stim-
mende und mit ihm vereinigte Wahre.

Der weiße Stein hat diese Bedeutung, weil in den Gerichten die Stimmen durch Steine
gesammelt wurden, und zwar durch weiße die, welche bejahten. Daß es das bejahende Wahre sei,
was hier angedeutet wird, ergibt sich daraus, daß das Weiße dem Wahren beigelegt wird, Nr. 167,
379, weswegen dann durch den weißen Stein das für das Gute stimmende Wahre bezeichnet wird.
Daß es auch mit dem Guten vereinigt ist, kommt daher, daß das Gute nach demselben trachtet und
es mit sich vereinigt; denn alles Gute liebt das Wahre und verbindet sich mit dem, was mit ihm
übereinstimmt, besonders das Gute der himmlischen Liebe; dieses vereint sich das Wahre so, daß
sie völlig eins ausmachen, daher sie dann das Wahre schon aus dem bloßen Guten sehen. Diese
werden unter denen verstanden, die ein ihren Herzen eingeschriebenes Gesetz haben, wovon es
bei Jer.31/34 heißt: „Ich werde Mein Gesetz in ihre Mitte geben, in ihr Herz es schreiben, und es
wird nicht mehr der eine den Genossen lehren, noch der andere seinen Bruder, und nicht sagen:
Erkennet den Jehovah, weil Mich jeder erkennen wird“. Von dieser Art sind alle, die im dritten
Himmel sind; diese sprechen gar nicht aus dem Gedächtnis über das Wahre, sondern sehen
dasselbe deutlich, wenn sie andere über das Wahre sprechen hören, besonders wenn sie das Wort
lesen. Die Ursache ist, daß sie in der eigentlichen Ehe des Guten und Wahren sind. Von dieser
Beschaffenheit werden diejenigen in der Welt, die sich bloß an den Herrn gewendet und gute
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Werke getan haben, weil sie dem Wahren des Wortes gemäß sind. Hierüber kann man einiges im
Werke vom »Himmel und Hölle« nachschlagen, Nr. 25, 26, 270, 271.

122. „Und auf dem Stein einen neuen Namen geschrieben“, Offb.2/17, bedeutet, daß so ihr
Gutes eine Beschaffenheit erhalte, die es früher nicht hatte.

Daß der Name eine Beschaffenheit der Sache bezeichne, kann man oben Nr. 81 sehen, hier
also eine Beschaffenheit des Guten; jede Beschaffenheit des Guten gründet sich auf das Wahre,
das mit ihm vereinigt ist; denn das Gute ohne Wahres ist wie das Brot und die Speise ohne Wein
und Wasser, welche keine Nahrung geben; und auch wie die Frucht, in der kein Saft ist; sie
erscheinen auch wie blätterlose Bäume, an denen trockenes, vom Herbst zurückgebliebenes Obst
hängt. Dies wird auch unter den Worten des Herrn verstanden: „Ein jeder soll mit Feuer gesalzen
werden, und jedes Opfer soll mit Salz gesalzen werden. Das Salz ist gut; wenn aber das Salz
geschmacklos wird, womit werdet ihr es würzen? Habt Salz in euch!“: Mark.9/49,50. Das Salz ist
hier das Verlangen nach dem Wahren.

123. „Den niemand kennt, als der ihn empfängt“, Offb.2/17, bedeutet, daß es niemanden
erscheine, weil es ihrem Leben eingeschrieben ist.

Daß das mit dem Guten vereinigte Wahre bei ihnen nicht dem Gedächtnis, sondern dem
Leben eingeschrieben ist, kann man gleich oben Nr. 121, 122 sehen, und was bloß dem Leben und
nicht dem Gedächtnis eingeschrieben ist, das erscheint niemand, nicht einmal ihnen selbst, außer
daraus, daß sie, wenn sie etwas hören und lesen, fühlen, ob es wahr ist und was das Wahre ist;
denn das Innere ihres Geistes ist bis zum Herrn geöffnet; und weil der Herr in ihnen ist und Er
alles sieht, so macht Er, daß sie wie aus sich sehen, gleichwohl aber wissen sie durch ihre Weis-
heit, daß sie das Wahre nicht aus sich, sondern aus dem Herrn sehen. Hieraus kann nun erhellen,
was unter all diesem verstanden wird: Ich will ihm zu essen geben von dem verborgenen Manna,
und will ihm einen weißen Stein geben, und auf dem Stein einen neuen Namen geschrieben, den
niemand kennt, als der ihn empfängt; wodurch überhaupt bezeichnet wird, daß sie Engel des
dritten Himmels sein werden, wenn sie das Wort lesen, aus ihm das Wahre der Lehre schöpfen,
und sich an den Herrn wenden.

124. „Und dem Engel der Gemeinde zu Thyatira schreibe“, Offb.2/18, bedeutet an die und
über die, welche in dem aus der Liebtätigkeit entspringenden Glauben und in guten Werken sind,
und auch an die und über die, welche in dem von der Liebtätigkeit getrennten Glauben, und aus
ihm in bösen Werken sind. Daß jene und diese der Gemeinde zu Thyatira beschrieben werden,
erhellt aus dem, was an sie geschrieben worden, wenn man es im geistigen Sinn versteht.

125. „So spricht der Sohn Gottes, Der Augen hat wie Feuerflammen“, Offb.2/18, bedeutet
den Herrn in Ansehung der göttlichen Weisheit Seiner göttlichen Liebe. Daß dies die Bedeutung
sei, kann man oben Nr. 48 ausgelegt finden.

126. „Und Füße wie Messing“, Offb.2/18; daß dies das natürliche göttlich Gute bedeute,
erhellt aus dem, was oben Nr. 49 gesagt worden.

127. „Ich kenne deine Werke“, Offb.2/19; daß dies bedeute, daß der Herr all ihr Inneres und
Äußeres zugleich sehe, kann man oben Nr. 76 sehen, wo es ausgelegt worden.

128. „Und deine Liebtätigkeit und deinen Dienst“, Offb.2/19, bedeutet die geistige Neigung,
die Liebtätigkeit heißt, und ihre Wirksamkeit.

Die Liebtätigkeit ist eine geistige Neigung, denn die Liebtätigkeit ist die Liebe zum Näch-
sten, und die Nächstenliebe ist eine solche Neigung. Der Dienst bedeutet ihre Wirksamkeit; denn
Diener heißen im Wort die, welche das, was Sache der Liebtätigkeit ist, tun. Ein Mensch, der Gott
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verehrt, heißt bald Knecht, bald Diener; und zwar heißt Knecht Gottes derjenige, der im Wahren,
und Diener Gottes der, welcher im Guten ist. Die Ursache ist, daß das Wahre dem Guten dient
(inservit), und das Gute das Wahre bedient (ministrat). Daß Knecht heiße, wer im Wahren ist,
kann man oben Nr. 3 sehen, und daß Diener heiße, wer im Guten ist, erhellt aus folgenden Stellen:

„Ihr werdet Priester des Jehovah heißen, Diener eures Gottes“: Jes.61/6.
„Mein Bund mit den Leviten, Meinen Dienern, soll nicht gebrochen werden“: Jer.33/21. Sie

heißen Diener, weil sie als Priester den Herrn in Ansehung des göttlich Guten vorstellten.
„Preiset den Jehovah, alle Seine Heere, Diener, die Seinen Willen tun!“: Ps.103/21,22.
„Jehovah macht zu Geistern Seine Engel, zur Feuerflamme Seine Diener“: Ps.104/4. Die

Engel als Geister sind die, welche im Wahren sind, und die Engel als Diener die, welche im Guten
sind; die Feuerflamme bedeutet auch das Gute der Liebe.

Jesus sagte: „Wer groß sein will, soll euer Diener, und wer der Erste sein will, soll euer
Knecht sein“: Matth.20/26,27; 23/11,12. Diener wird hier vom Guten und Knecht vom Wahren
gesagt.

Ähnliches wird durch bedienen und durch den Dienst bei Jes.56/6; Joh.12/26; Luk.12/37 und
anderwärts bezeichnet. Hieraus erhellt, daß durch die Liebtätigkeit und den Dienst die geistige
Neigung und ihre Wirksamkeit bezeichnet wird; denn das Gute ist Sache der Liebtätigkeit und das
Wahre Sache des Glaubens.

129. „Und deinen Glauben und dein Dulden“, Offb.2/19, bedeutet die Wahrheit und den
Eifer, sich dieselbe zu erwerben und sie zu lehren. Daß der Glaube die Wahrheit bedeute, kann
man oben Nr. 111 sehen, und daß dann das Dulden den Eifer und die Mühe bezeichne, sich
dieselbe zu erwerben und sie zu lehren, folgt von selbst.

130. „Und (deine Taten), wovon die letzten mehr sind als die ersten“, Offb.2/19, bedeutet ihr
Wachstum durch die geistige Neigung zum Wahren, die in der Liebtätigkeit ist.

Durch die Werke, wovon die letzten mehr sind als die ersten, wird alles verstanden, was in
ihrer Liebtätigkeit und ihrem Glauben ist, denn dies ist das Innere, aus dem die Werke her-
vorgehen, Nr. 73, 76, 94. Dieses Wachstum findet statt, wenn der Liebtätigkeit die erste und dem
Glauben die zweite Stelle eingeräumt wird, denn die Liebtätigkeit ist eine geistige Neigung, das
Gute zu tun und aus ihr geht die geistige Neigung, das Wahre zu wissen, hervor; denn das Gute
liebt das Wahre wie die Speise den Trank; es will Nahrung und erhält diese durch das Wahre,
weswegen die, welche in der echten Liebtätigkeit sind, in beständigem Wachstum in Ansehung
des Wahren stehen. Dies ist nun das, was bezeichnet wird durch: Ich kenne deine Werke, wovon
die letzten mehr sind als die ersten.

131. „Aber Ich habe einiges wider dich“, Offb.2/20, bedeutet, daß das Folgende ihnen zum
Ärgernis gereichen könnte. Es folgt nämlich jetzt etwas über den von der Liebtätigkeit getrennten
Glauben, was denen, die in dem aus der Liebtätigkeit stammenden Glauben sind, ein Ärgernis
sein kann.

132. „Daß du lässest das Weib Jesabel“, Offb.2/20, bedeutet, daß es in der Kirche bei ihnen
solche gebe, die den Glauben von der Liebtätigkeit trennen und ihn allein zum seligmachenden
erheben.

Daß der von der Liebtätigkeit getrennte Glaube unter dem Weibe Jesabel verstanden werde,
erhellt aus dem, was nun folgt, wenn es durch den geistigen Sinn der Ordnung nach ausein-
andergesetzt  und mit jenem Glauben verglichen wird. Die Übeltaten der Jesabel, des Weibes
Achabs, waren nämlich folgende: Daß sie hinging und dem Baal diente, und ihm zu Samaria einen
Altar aufrichtete, und einen Hain anlegte: 1Kö.16/31-33. Daß sie die Propheten Jehovahs tötete:
1Kö.18/4,13. Daß sie den Elias töten wollte: 1Kö.19/1,2. Daß sie durch Aufstellung falscher
Zeugen hinterlistigerweise dem Naboth den Weinberg wegnahm, und ihn tötete: 1Kö.21/6,7f. Daß
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ihr um dieser Übeltaten willen von Elias vorausgesagt worden, daß Hunde sie auffressen würden:
1Kö.21/23. Daß sie vom Fenster herabgeworfen wurde, an das sie, nachdem sie sich geschminkt,
sich hingestellt hatte, und daß von ihrem Blut an die Wand, und an die Rosse gesprengt wurde,
die sie zertraten: 2Kö.9/32-34. So wie nun alles Geschichtliche ebensowohl als das Prophetische
im Wort die geistigen Dinge der Kirche bezeichnet, so ist es auch hier der Fall. Daß Obiges den
von der Liebtätigkeit getrennten Glauben bezeichne, erhellt aus dem geistigen Sinn und dann auch
aus der Zusammenstellung; denn hingehen und dem Baal dienen, ihm Altäre erbauen und Haine
anlegen, bedeutet: Begierden aller Art, oder was dasselbe ist, dem Teufel frönen, und sich aus
keiner bösen Begierde und aus keiner Sünde ein Gewissen machen, wie diejenigen tun, die keine
Lehre der Liebtätigkeit und des Lebens, sondern eine Lehre des bloßen Glaubens haben. Die
Propheten töten bedeutet das Wahre der Lehre aus dem Wort zerstören. Den Elias töten wollen
bedeutet, ebenso das Wort selbst vernichten wollen. Dem Naboth den Weinberg wegnehmen und
ihn töten bedeutet, dasselbe mit der Kirche tun, denn der Weinberg ist die Kirche. Durch die
Hunde, die sie auffressen sollten, werden die Begierden bezeichnet. Durch das Herabwerfen vom
Fenster, das Sprengen des Blutes an die Wand und das Zertretenwerden durch die Rosse wird der
Untergang derselben bezeichnet, denn auch das einzelne bezeichnet sie, das Fenster das Wahre im
Licht, das Blut das Falsche, die Wand das Wahre im Letzten, das Roß die Einsicht in das Wort.
Hieraus kann man abnehmen, daß Obiges, mit dem von der Liebtätigkeit getrennten Glauben
verglichen, mit diesem zusammenfällt, wie aus Folgendem in der Offenbarung, wo von diesem
Glauben gehandelt wird, noch weiter erhellen kann.

133. „Die sich für eine Prophetin ausgibt“, Offb.2/20, bedeutet auch die, welche diesen
(Glauben) zur alleinigen Lehre der Kirche machen und ihre ganze Theologie auf ihn gründen.

Daß durch den Propheten im Wort die Lehre der Kirche bezeichnet wird, kann man oben Nr.
8 sehen: ebenso nun auch durch die Prophetin. Daß in der protestantischen christlichen Kirche der
bloße Glaube als das einzige Heilmittel angenommen und daher alle Werke der Liebtätigkeit als
nicht seligmachend vom Glauben getrennt worden sind, ist bekannt. Daher kommt es nun, daß die
ganze Lehre vom Heil des Menschen, die Theologie heißt, heutzutage jener Glaube, mithin das
Weib Jesabel ist.

134. „Lehren und Meine Knechte zur Hurerei verführen“, Offb.2/20, bedeutet, was dann die
Folge hat, daß das Wahre des Wortes verfälscht wird.

Die Knechte des Herrn lehren und verführen, heißt diejenigen, die aus dem Wort im Wahren
unterrichtet werden können und wollen. Daß die, welche im Wahren sind, Knechte des Herrn
heißen sehe man oben Nr. 3, 128; und huren bedeutet das Wort schänden und verfälschen. Daß
dies durch huren bezeichnet wird, kommt daher, daß im einzelnen des Wortes eine Ehe des Guten
und Wahren ist, und diese Ehe zerrissen wird, wenn man das Gute vom Wahren trennt und
wegnimmt. Daß im einzelnen des Wortes eine Ehe des Herrn und der Kirche, und daher auch eine
Ehe des Guten und Wahren sei, kann man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der
Heiligen Schrift« Nr. 80-90 sehen. Daher kommt nun, daß durch huren die Schändung des Guten
und die Verfälschung des Wahren im Wort bezeichnet wird; und weil dies ein geistiges Huren ist,
so werden auch alle die, welche durch eigene Vernunft das Wort verfälscht haben, nach dem
Tode, wenn sie in die geistige Welt kommen, Hurer; und, was vor der Welt noch verborgen war,
die, welche sich im bloßen Glauben bis zur Ausschließung der Werke der Liebtätigkeit bestärkt
haben, sind in der Begierde des Ehebruchs zwischen Sohn und Mutter. Daß sie in der Begierde
eines so schändlichen Ehebruchs sind, habe ich in der geistigen Welt oft wahrgenommen. Merke
dir dies und untersuche es nach dem Tode, und du wirst es bestätigt finden; ich habe es nicht
früher zu enthüllen gewagt, weil es die Ohren beleidigt. Dieser Ehebruch wird bezeichnet durch
den Ehebruch Rubens mit Bilha, dem Kebsweib seines Vaters: 1Mo.35/22. Denn durch Ruben
wird jener Glaube bezeichnet, daher er auch von Israel, seinem Vater, verflucht, und nachher die
Erstgeburt ihm entzogen wurde; denn als Israel, sein Vater, über seine Söhne weissagte, so sagte
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er von Ruben: „Ruben, mein Erstgeborener, du meine Stärke und meiner Kräfte Erstling, leicht
wie Wasser! du sollst nicht oben anstehen, denn du stiegest auf deines Vaters Lager, hast es da
entweiht; er hat mein Bett bestiegen“: 1Mo. 49/3,4. Daß die Erstgeburt ihm entzogen worden sei:
„Ruben war der Erstgeborene Israels; weil er aber das Bett seines Vaters besudelte, so wurde
seine Erstgeburt den Kindern Josephs gegeben“: 1Ch.5/1. Daß unter Ruben das aus dem Guten
stammende Wahre, oder der aus der Liebtätigkeit entspringende Glaube, und nachher das vom
Guten getrennte Wahre oder der von der Liebtätigkeit getrennte Glaube vorgestellt worden sei,
wird man in der Auslegung von Offb.7/5 sehen. Daß durch die Hurereien die Schändungen des
Guten und die Verfälschungen des Wahren im Wort bezeichnet werden, kann aus folgenden
Stellen erhellen:

Als Jehoram den Jehu sah, sprach er: „Ist es Friede, Jehu? Da sagte dieser: Was Friede? Bis
zu den Hurereien deiner Mutter Isabel, und ihren vielen Zaubereien“: 2Kö.9/22. Unter den
Hurereien Isabels werden keine Hurereien, sondern ihre Taten verstanden, wovon oben Nr. 132.

„Eure Kinder sollen 70 Jahre Hirten in der Wüste sein, und ihre Hurereien tragen“:
4Mo.14/33.

„Ausrotten will Ich die Seele, die auf Wahrsager und Zeichendeuter sieht, um ihnen nach-
zuhuren“: 3Mo.20/5,(6).

„Es soll kein Bund mit den Bewohnern des Landes geschlossen werden, damit sie ihren
Göttern nicht nachhuren“: 2Mo.34/(15),16.

„Jerusalem! du hast auf deine Schönheit dich verlassen, und wegen deines Ruhms gehurt, so
daß du über jeden, der vorüberging, ausgossest deine Hurereien. Du hast mit Ägyptens Söhnen,
deinen Nachbarn, die groß dem Fleisch nach sind, gehuret, und hast deines Hurens viel gemacht,
du hast gehuret mit den Kindern Aschurs, weil dich nie gesättigt, mit denen du gehurt: so dehntest
du dein Huren aus bis nach Chaldäa. Neben ihrem Manne läßt Fremde zu die Ehebrecherin. Sonst
geben alle ihren Huren Lohn, du gabst allen (Buhlen) Lohn, damit sie zu dir kämen allenthalben
her, zu deinen Hurereien; darum vernimm Jehovahs Wort, du Hure!“: Ez.16/15,16,26,28,29,32,
33,35f. Jerusalem ist hier die israelitische und jüdische Kirche; unter ihren Hurereien werden die
Schändungen und Verfälschungen des Wortes verstanden; und weil im Wort durch Ägypten das
Wissen des natürlichen Menschen, durch Aschur das Vernünfteln aus ihm, durch Chaldäa die
Entweihung des Wahren, und durch Babel die Entweihung des Guten bezeichnet wird, so heißt es,
daß es mit ihnen gehurt habe.

„Es haben zwei Weiber, Töchter einer Mutter, in Ägypten Hurerei getrieben, haben in ihrer
Jugend schon gehurt. Es hurte die eine neben Mir und liebte Buhlen von Aschur, die ihr nahe
waren, brachte zu ihnen ihre Hurereien, doch verließ sie ihre Hurereien in Ägypten nicht. Noch
mehr als sie verderbte die andere ihre Liebe, und sie ließ die Hurereien ihrer Schwester von den
eigenen Hurereien übertreffen; sie fügte ihren Hurereien bei, daß sie Chaldäer liebte; zu ihr
kamen die Söhne Babels, zu der Liebe Beischlaf, und sie befleckten sie mit ihrem Huren“:
Ez.23/2,3,5,7,(8),11,14,16,17f. Die zwei Töchter ebenderselben Mutter sind auch die israelitische
und jüdische Kirche, deren Schändungen und Verfälschungen des Wortes hier wie oben unter den
Hurereien beschrieben werden.

„Du hast gehurt mit vielen Buhlen, hast das Land entweiht mit deinen Hurereien und deiner
Bosheit! Hast du auch gesehen, was Israel, die Abgefallene, getan? Sie ging auf jeden hohen Berg
und hurte, auch die ungetreue Juda ging hin und hurte, so daß sie das Land mit ihrer Hurerei
Geschrei entweihte, denn Unzucht trieb sie mit dem Stein und Holz“: Jer.3/(1,2),6,(7),8,(9).

„Durchlaufet denn die Gassen von Jerusalem, und suchet, ob einen Mann ihr findet, der das
Recht tut, und nach der Wahrheit fragt. Wenn Ich sie gesättigt, so hurten sie, und kamen zu
Haufen in der Hure Haus“: Jer.5/1,7.

„Ich habe deine Ehebrüche und dein Wiehern, deines Hurens Frevel, auf den Hügeln, im
Felde deine Greuel gesehen: wehe dir, Jerusalem! du wirst nicht mehr gereinigt werden“:
Jer.13/27.

„Bei Jerusalems Propheten sah Ich schreckliche Verstockung im Ehebruch und in Lü-
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genreden“: Jer.23/14.
„Sie haben eine Torheit in Israel begangen, Hurerei getrieben, und in Meinem Namen

fälschlich Mein Wort gesprochen“: Jer.29/23.
„Sie haben sich an Mir versündigt: Ich will ihre Herrlichkeit zu Schanden machen. Sie

treiben Hurerei, weil sie Jehovah verlassen haben. Hurerei hat nun ihr Herz erfüllt. Es huren eure
Töchter, und eure Schwiegertöchter treiben Ehebruch“: Hos.4/7,(10,11,13).

„Ich kenne Ephraim, daß er soeben gehurt, und sich befleckt hat Israel“: Hos.5/3.
„Im Haus Israels sah Ich Schändliches: gehurt hat dort Ephraim, und sich befleckt Israel“:

Hos.6/10. Israel ist hier die Kirche und Ephraim das Verständnis des Wortes, durch das und nach
dem die Kirche besteht, weswegen es heißt, daß Ephraim gehurt und Israel sich befleckt habe. Da
die Kirche das Wort verfälscht hatte, so wurde dem Propheten Hoschea befohlen, sich eine Hure
zum Weib zu nehmen; es heißt nämlich: „Nimm dir ein Hurenweib und Hurenkinder, denn immer
huret hinter dem Jehovah das Land“: Hos.1/2; ferner: „Buhle mit einem Weibe, die des Genossen
Geliebte ist, und Ehebrecherin“: Hos.3/1.

Weil die jüdische Kirche von dieser Art war, so wurde das jüdische Volk vom Herrn ein
ehebrecherisch Geschlecht geheißen: Matth.12/39; 16/4; Mark.8/38, und bei Jes.57/3: des
Ehebrechers Name; und bei Nah.3/1,3,4: „Wehe der Stadt des Blutes! Sie ist von Lügen voll, und
groß die Zahl Durchbohrter ob der vielen Hurereien der Hure; sie verkauft die Völker durch ihre
Hurereien“.

Weil Babylon vor den übrigen in der Christenheit das Wort schändet und verfälscht, so wird
sie die große Hure genannt, und in der Offenbarung von ihr gesagt: „Babylon hat mit dem Wein
der Wut ihrer Hurerei alle Völker getränkt“: Offb.14/8. „Babylon hat mit dem Wein der Wut ihrer
Hurerei alle Völker getränkt, und die Könige der Erde haben mit ihr gehurt“: Offb.18/3. Der
Engel sprach: „Ich will dir das Gericht der großen Hure zeigen, mit der gehurt haben die Könige
der Erde“: Offb.17/1,2. „Gerichtet hat Er die große Hure, welche die Erde mit ihrer Hurerei
verdarb“: Offb.19/2. Hieraus erhellt nun deutlich, daß ehebrechen (adulterari) und huren bedeutet
das Gute und Wahre des Wortes schänden (adulterare) und verfälschen.

135. „Und zum Götzenopfer essen“, Offb.2/20; daß dies die daraus entspringende Ver-
unreinigung des Gottesdienstes und die Entweihungen bezeichne, erhellt aus dem, was oben Nr.
114 gesagt worden; denn wer das Gute schändet, eignet sich das Unreine an, und verunreinigt und
entweiht dadurch den Gottesdienst.

136. „Und Ich habe ihr Zeit gegeben, sich von ihrer Hurerei zu bekehren, und sie hat sich
nicht bekehrt“, Offb.2/21, bedeutet, daß die, welche sich in jener Lehre bestärkt haben, nicht mehr
davon ablassen, obgleich sie das Gegenteil im Wort sehen.

Durch das Ablassen der Hurerei wird hier das Ablassen von der Verfälschung des Wortes
bezeichnet. Daß sie das Gegenteil ihrer Lehre sehen, erhellt aus tausend Stellen im Wort, in denen
gesagt wird, daß man das Böse fliehen und das Gute tun soll, und daß die, welche Gutes tun, in
den Himmel, die aber Böses tun, in die Hölle kommen, sowie auch, daß der Glaube ohne Werke
tot und teuflisch sei. Fragt man aber, was sie im Wort verfälscht oder wo sie mit dem Wort geistig
gehurt haben, so dient zur Antwort, daß sie das ganze Wort verfälscht haben; denn das ganze
Wort ist nichts als die Lehre der Liebe zum Herrn und der Liebe zum Nächsten, indem der Herr
sagt, daß - von den Geboten über diese beiden Arten der Liebe das Gesetz und die Propheten
abhängen: Matth.22/38 (-40). Es ist im Wort auch eine Lehre des Glaubens, aber keines solchen
Glaubens, sondern eines Glaubens der Liebe.

137. „Siehe, Ich werfe sie in ein Bett, und die mit ihr Ehebruch treiben, in große Trübsal“,
Offb.2/22, bedeutet, daß sie so in ihrer Lehre mit den Verfälschungen gelassen und vom Falschen
schwer angegriffen werden sollen.

Daß das Bett die Lehre bedeute, wird man gleich sehen; daß durch die, welche Ehebruch
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treiben, die Verfälschungen des Wahren bezeichnet werden, kann man oben Nr. 134, 136 sehen;
und daß durch die Trübsal die Anfeindung von seiten des Falschen angedeutet werde, Nr. 33, 95,
100 mithin durch die große Trübsal der heftige Angriff. Daß das Bett die Lehre bedeutet, gründet
sich auf die Korrespondenz; denn wie der Leib in seinem Bett liegt, so der Geist in seiner Lehre;
durch das Bett wird aber die Lehre bezeichnet, die sich jeder aus dem Wort oder aus der eigenen
Einsicht erwirbt, denn in ihr ruht und schläft gleichsam der Geist. Die Betten, in denen man in der
geistigen Welt schläft, haben keinen anderen Ursprung; jeder hat hier ein Bett nach Beschaffen-
heit seines Wissens und seiner Einsicht; die Weisen haben prächtige, die Unweisen geringe und
die Verfälscher schmutzige Betten. Dasselbe wird durch das Bett bezeichnet bei

Luk.17/34,35: „Ich sage euch, in jener Nacht werden zwei in einem Bette sein, der eine wird
angenommen, und der andere verlassen werden“. Dies vom Jüngsten Gericht; zwei in einem
Bette, bedeutet: zwei in einer Lehre, aber nicht in gleichem Leben.

Joh.5/8-12: Jesus sagte (zum Kranken): „Stehe auf, nimm dein Bett und gehe! Da nahm er
sein Bett und ging“.

Mark.2/5,9,11,12: Jesus sagte zum Gichtbrüchigen: „Kind, deine Sünden sind dir vergeben!
Auch sagte Er zu dem Schriftgelehrten: Was ist leichter, zu sagen: Deine Sünden sind dir ver-
geben, oder zu sagen: Nimm dein Bett  und gehe? Hierauf sprach Er: Stehe auf, nimm dein Bett,
und gehe! Und er nahm sein Bett, und ging von ihnen weg“. Daß hier das Bett eine Bedeutung
habe, ist offenbar, denn Jesus sagte: Was ist leichter zu sagen: Deine Sünden sind dir vergeben,
oder zu sagen: Nimm dein Bett und gehe? Das Bett tragen und gehen, bedeutet: über die Lehre
nachdenken; so wird es im Himmel verstanden.

Durch das Bett wird die Lehre bezeichnet auch bei Am.3/12: „Gleichwie der Hirt dem Mund
des Löwen sie entriß, so sollen weggenommen werden die Kinder Israels, welche wohnen in des
Bettes Winkel und im Äußersten der Sponde zu Samaria“. Im Winkel des Bettes und im Äußer-
sten der Sponde heißt, entfernter vom Wahren und Guten der Lehre. Das Nämliche wird auch
anderwärts durch das Bett und die Sponde, und durch das Lager bezeichnet, als: Jes.28/20;
57/2,7,8; Ez.23/41; Am.6/4; Mi.2/1; Ps.4/4,(5); 36/4,(5); 41/4; Hi.7/13; 3Mo.15/4,5. Weil im
prophetischen Teile des Wortes durch Jakob die Kirche in Ansehung der Lehre bezeichnet wird,
so heißt es von ihm - daß er sich zu Häupten des Bettes geneigt habe: 1Mo.47/31. Daß er, als
Joseph kam, sich auf das Bett gesetzt habe: 1Mo.48/2. Daß er seine Füße in dem Bett zusammen-
gezogen habe, und verschieden sei: 1Mo.49/33. Weil durch Jakob die Lehre der Kirche bezeich-
net wird, so erschien mir einige Male, als ich an Jakob dachte, vor dem Gesicht etwas in der
Höhe, ein im Bett liegender Mann.

138. „Wenn sie sich nicht bekehrt von ihren Werken“, Offb.2/22; daß dies bedeute, wenn sie
nicht ablassen wollen, den Glauben von der Liebtätigkeit zu trennen, und das Wort zu verfäl-
schen, kann ohne weitere Auslegung erhellen.

139. „Und ihre Söhne will ich totschlagen“, Offb.2/23, bedeutet, daß alles Wahre aus dem
Wort bei ihnen in Falsches werde verkehrt werden.

Durch die Söhne wird im Wort das Wahre und im entgegengesetzten Sinn das Falsche
bezeichnet, weswegen die Söhne töten bedeutet: das Wahre in Falsches verkehren; denn so geht
es zugrunde; auch unter den Getöteten und Durchbohrten Jehovahs wird nichts anderes ver-
standen. Ihre Söhne totschlagen bedeutet auch ihr Falsches verdammen. Die Söhne bedeuten das
Wahre und im entgegengesetzten Sinn das Falsche, weil im geistigen Sinn des Wortes unter den
Zeugungen geistige Zeugungen verstanden werden, und ebenso auch unter den Verwandtschaften
und Schwägerschaften, also unter deren Namen, z.B. unter dem Vater, der Mutter, den Söhnen,
Töchtern, Brüdern, Schwestern, Tochtermännern, Schwiegertöchtern usw. Aus der geistigen
Zeugung entstehen auch keine anderen Söhne und Töchter, als das Wahre und Gute; man sehe
unten Nr. 543, 546.
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140. „Damit alle Gemeinden erkennen, daß Ich die Nieren und Herzen erforsche“, Offb.2/23,
bedeutet, damit die Kirche wisse, daß der Herr sehe, welches Wahre und welches Gute ein jeder
habe.

Durch die sieben Gemeinden wird wie oben die ganze Kirche bezeichnet; und die Nieren
und Herzen erforschen, bedeutet alles, was der Mensch glaubt und liebt, sehen, also wie sein
Wahres und Gutes beschaffen ist. Daß dies durch, die Nieren und Herzen erforschen, bezeichnet
wird, gründet sich auf die Korrespondenz; denn das Wort in seinem buchstäblichen Sinn besteht
bloß aus Korrespondenzen. Die Korrespondenz beruht darauf, daß wie die Nieren das Blut von
dem Unreinen, das der Harn heißt, reinigen, und das Herz das Blut von dem Unreinen, welches
das schmutzige (squallida) heißt, so das Wahre des Glaubens den Menschen vom Falschen, und
das Gute der Liebe vom Bösen. Daher kommt es, daß die Alten die Liebe und ihre Neigungen in
das Herz setzten, und die Einsicht mit ihren Wahrnehmungen in die Nieren; wie dies aus folgen-
den Stellen im Wort erhellen kann:

„Sieh in den Nieren willst Du Wahrheit, und machst mit der Weisheit im Verborgenen Mich
bekannt“: Ps.51/8.

„Du hast die Nieren im Besitz, es war dir nicht verborgen mein Gebein, da im Verborgenen
ich ward“: Ps.139/15.

„Mein Herz erbittert sich, es reizt mich in den Nieren, doch ich Tor erkenne nicht“:
Ps.73/21,(22).

„Ich Jehovah, Der das Herz erforscht, und die Nieren prüft, um jeglichem nach seinen
Wegen zu vergelten“: Jer.17/10.

In ihrem Munde bist du stets, doch fern von ihren Nieren. Du, Jehovah, wirst mich sehen,
mein Herz Du prüfen: Jer.12/(2),3.

„Jehovah, ein gerechter Richter, prüfend die Nieren und das Herz“: Jer.11/20; 20/12.
„Befestige den Gerechten, denn du prüfst die Herzen und die Nieren, ein gerechter Gott“:

Ps.7/10.
„Prüfe mich, Jehovah, und versuche mich, erforsche Nieren mir und Herz“: Ps.26/2.
Durch die Nieren wird in diesen Stellen das Wahre der Einsicht und des Glaubens, und

durch das Herz das Gute der Liebe und Liebtätigkeit bezeichnet. Daß das Herz die Liebe und ihre
Neigungen bedeute, kann man in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche Liebe und
göttliche Weisheit« Nr. 371-393 sehen.

141. „Und einem jeden will Ich vergelten nach seinen Werken“, Offb.2/23, bedeutet, daß er
jedem gebe nach seiner Liebtätigkeit  und seinem Glauben, die sich in Werken zeigen. Daß die
Werke die Liebtätigkeit und den Glauben enthalten, und daß die Liebtätigkeit und der Glaube
ohne Werke nur wie luftige Bilder seien, die, nachdem sie erschienen sind, wieder verschwinden,
kann man oben Nr. 76 sehen.

142. „Euch aber sage Ich, und den übrigen in Thyatira, die diese Lehre nicht haben“,
Offb.2/24; daß dies bedeute, an die, bei denen die Lehre des von der Liebtätigkeit getrennten
Glaubens, und bei denen die Lehre des mit der Liebtätigkeit verbundenen Glaubens ist, erhellt aus
dem, was oben gesagt worden, bedarf also keiner Auslegung.

143. „Und die, wie sie sagen, die Tiefen des Satans nicht erkannt haben“, Offb.2/24, bedeu-
tet, die keine Einsicht in das Innere davon haben, welches bloß falsch ist.

Daß unter dem Satan die Hölle aus denen, die im Falschen sind, und im allgemeinen das
Falsche verstanden werde, kann man oben Nr. 97 sehen; durch seine Tiefen wird daher das Innere
der von der Liebtätigkeit getrennten Lehre bezeichnet, welches bloß falsch ist. Die Tiefen und das
Innere dieser Lehre sind das, was in ihren Büchern und in den Vorlesungen auf den Hochschulen
und von da in den Predigten vorgetragen wird, und worin dies bestehe, kann man aus den Prä-
missen zum ersten Kapitel, in denen ihre Lehren angeführt worden, besonders aber aus dem
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ersehen, was dort von der Rechtfertigung durch den Glauben und von den guten Werken vor-
kommt, wo man auch den Satz finden kann, daß bloß die Geistlichen die Geheimnisse dieser
Lehre wissen, nicht aber die Laien, weswegen hauptsächlich diese unter denen verstanden
werden, welche die Tiefen nicht erkannt haben.

144. „Ich lege euch keine andere Last auf“, Offb.2/24, bedeutet, bloß, damit sie sich vor
ihnen hüten.

Die Ursache ist, daß sie sich in ihrem Falschen bestärken durch Vernunftschlüsse aus dem
natürlichen Menschen und durch einiges aus dem Wort, das sie verfälschen; denn durch dieses
können sie verführen; sie sind wie Schlangen im Gras, welche die Vorübergehenden beißen, oder
wie verborgenes Gift, das die Unwissenden tötet.

145. „Doch was ihr habt, behaltet, bis Ich komme“, Offb.2/25, bedeutet, daß sie das wenige,
was sie von der Liebtätigkeit und dem aus ihr stammenden Glauben aus dem Wort wissen,
behalten und nach demselben leben sollen, bis der neue Himmel und die neue Kirche entsteht,
welche die Ankunft des Herrn sind. Denn diese und keine anderen nehmen das auf, was die Lehre
des neuen Jerusalem vom Herrn und von der Liebtätigkeit lehrt.

146. „Und wer überwindet und an Meinen Werken bis ans Ende festhält“, Offb.2/26,
bedeutet die, welche gegen das Böse und Falsche kämpfen und umgebildet werden, und wirklich
in der Liebtätigkeit und dem Glauben aus ihr sind und bis ans Ende des Lebens darin bleiben.

Daß überwinden bedeute, gegen das Böse und Falsche kämpfen, kann man oben Nr. 88
sehen; und daß die Werke die Liebtätigkeit und der tätige Glaube aus ihr seien, Nr. 76, 141. Daß
bis ans Ende festhalten, bedeute, in ihnen sein und bis ans Ende des Lebens bleiben, ist offenbar.

147. „Dem will Ich Macht über die Heiden geben“, Offb.2/26, bedeutet, daß sie das Böse,
das aus der Hölle ist, bei sich überwinden sollen.

Daß unter den Heiden im Wort die, welche im Guten, und im entgegengesetzten Sinn die,
welche im Bösen sind, verstanden werden, also im allgemeinen das Gute und Böse, kann man
unten Nr. 483 sehen; hier wird daher durch Macht über die Heiden geben bezeichnet: geben, daß
sie das Böse aus der Hölle bei sich überwinden.

148. „Und er soll sie regieren mit einer eisernen Rute“, Offb.2/27, bedeutet, durch das
Wahre aus dem buchstäblichen Sinn des Wortes und zugleich durch die Vernunftwahrheiten aus
dem natürlichen Licht.

Die Rute oder der Stab von Eisen hat diese Bedeutung, weil durch die Rute oder den Stab im
Wort die Macht, und durch das Eisen das natürliche Wahre, mithin der natürliche Sinn des
Wortes und zugleich das natürliche Licht des Menschen bezeichnet wird, auf denen beiden die
Macht des Wahren beruht. Daß das göttlich Wahre im natürlichen Sinn des Wortes, der sein
buchstäblicher Sinn ist, in seiner Macht sei, sehe man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die
Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 37-39, und zwar deswegen, weil der Sinn des Buchstabens
die Grundlage, Hülle und Stütze seines geistigen Sinnes ist, Nr. 27-36, und daß alle Macht auf
dem Letzten beruhe, welches das Natürliche heißt, in der »Weisheit der Engel betreffend die
göttliche Liebe und göttliche Weisheit« Nr. 205-221, folglich im natürlichen Sinn des Buch-
stabens des Wortes und im natürlichen Licht des Menschen. Dies ist also die eiserne Rute, mit der
er die Völker regieren, das ist, das Böse aus der Hölle überwinden soll. Das Nämliche wird durch
die eiserne Rute in folgenden Stellen bezeichnet:

„Mit einer Rute von Eisen wirst die Völker Du zerschlagen, wirst sie wie Töpferzeug
zerwerfen“: Ps.2/9.

„Das Weib gebar einen Sohn, Der alle Völker regieren sollte mit der eisernen Rute“:
Offb.12/5.
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„Aus dem Munde Dessen, Der auf dem weißen Pferde saß, ging ein scharfes Schwert, daß Er
damit die Völker schlüge, Er aber wird sie regieren mit der eisernen Rute“: Offb.19/15.

„Jehovah wird die Erde schlagen mit der Rute Seines Mundes“: Jes.11/4.

149. „Wie Töpfergeschirr sollen sie zerbrochen werden“, Offb.2/27, bedeutet, wie Geringes
und Nichtswürdiges. Es heißt Töpfergeschirr, weil durch dieses das, was aus der eigenen Einsicht
hervorgeht, bezeichnet wird, welches alles falsch und an sich nichts ist. Ebenso bei David: „Mit
einer Rute von Eisen wirst die Völker Du zerschlagen, wirst sie wie Töpferzeug zerwerfen“:
Ps.2/9.

150. „Wie auch Ich es empfangen habe von Meinem Vater“, Offb.2/27, bedeutet, daß sie
dies vom Herrn haben werden, Der, als Er in der Welt war, aus Seinem Göttlichen, das in Ihm
war, Sich alle Gewalt über die Höllen erwarb.

Daß der Herr, solange Er in der Welt war, durch Versuchungen, die Er gegen Sich zuließ,
und dann noch durch die letzte derselben, die das Leiden am Kreuz war, die Höllen unterjocht
und Sein Menschliches verherrlicht habe, kann man in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die
Lehre vom Herrn« Nr. 29-36, und oben Nr. 67 sehen; woraus erhellen kann, daß von Seinem
Vater empfangen, bedeutet: von dem Göttlichen, das in Ihm war; denn Er sagte, daß der Vater in
Ihm, und Er im Vater sei; daß der Vater und Er eins seien; dann: der Vater, Der in Mir ist, und
mehreres dergleichen.

151. „Und Ich will ihm den Morgenstern geben“, Offb.2/28, bedeutet, (daß Er ihnen) dann
Einsicht und Weisheit (geben werde).

Daß die Sterne die Kenntnisse des Guten und Wahren bedeuten, kann man oben Nr. 51
sehen; und weil durch sie Einsicht und Weisheit kommt, so werden diese durch den Morgenstern
bezeichnet; daß der Morgenstern genannt wird, hat seinen Grund darin, daß die Einsicht und
Weisheit ihnen vom Herrn gegeben werden soll, wenn Er kommen wird, um die neue Kirche, die
das neue Jerusalem ist, zu gründen; denn Er sagt: „Was ihr habt, behaltet bis ich komme“:
Offb.2/25, wodurch angedeutet wird, daß sie das wenige Wahre, das sie von der Liebtätigkeit und
ihrem Glauben aus dem Wort wissen, behalten und nach ihm leben sollen, bis der neue Himmel
und die neue Kirche entsteht, welche die Ankunft des Herrn sind, Nr. 145. Es wird der Morgen-
stern genannt, weil durch den Morgen oder die Frühe die Ankunft des Herrn bezeichnet wird, mit
der die neue Kirche entsteht. Daß dies unter dem Morgen im Wort verstanden wird, erhellt aus
folgenden Stellen:

„Bis zum Abend und Morgen zweitausenddreihundert, dann soll das Heilige gerechtfertigt
werden. Das Gesicht vom Abend und Morgen ist Wahrheit“: Da.8/14,26.

„Man ruft zu mir aus Seir: Wächter, Wächter! Wie steht es um die Nacht? Der Wächter
sprach: Der Morgen ist  gekommen und die Nacht“: Jes.21/11,12. Durch den Abend und die Nacht
wird die letzte Zeit der alten Kirche, und durch den Morgen die erste Zeit der neuen Kirche
bezeichnet.

„Das Ende ist gekommen, es ist der Morgen über dich gekommen, o Erdbewohner! Sieh,
gekommen ist der Tag, es ist der Morgen aufgegangen!“: Ez.7/6,7,10.

„Jehovah in der Frühe, in der Frühe wird Sein Gericht ans Licht Er bringen, und nicht
fehlen“: Ze.3/5.

„Gott in ihrer Mitte, Gott wird helfen ihr, sobald der Morgen seinen Blick erhebt“: Ps.46/6.
„Auf Jehovah habe ich geharrt, meine Seele harret auf den Herrn von einer Morgenwache bis

zur anderen; denn bei Ihm ist mächtige Erlösung, Er wird Israel erlösen“: Ps.130/5-8 und ander-
wärts.

Unter dem Morgen wird in diesen Stellen die Ankunft des Herrn verstanden, da Er selbst in
die Welt kam, und eine neue Kirche gründete. Ebenso jetzt. Und weil bloß der Herr denen, die zu
Seiner neuen Kirche gehören werden, Einsicht und Weisheit gibt, und alles, was der Herr gibt, Er
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selbst ist, weil es Ihm angehört, so sagt der Herr, daß Er selbst der Morgenstern sei: „Ich bin die
Wurzel und der Stamm Davids, jener glänzende Morgenstern“: Offb.22/16. Er heißt auch der
Morgen im 2Sa.23/3,4: „Es sprach der Gott von Israel; es sprach zu mir der Fels von Israel, Er
gleicht dem Morgenlicht, dem Morgen ohne Wolken“.

152. „Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt“, Offb.2/28, bedeutet, daß
wer es einsieht, befolgen solle, was das göttlich Wahre des Wortes diejenigen lehrt, die zur neuen
Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehören werden, wie oben Nr. 87.

153. Diesem will ich noch etwas Merkwürdiges beifügen über das Los derjenigen nach dem
Tode, die sich im bloßen Glauben bis zur Rechtfertigung sowohl der Lehre als dem Leben nach
bestärkt haben.

I. Wenn sie gestorben sind und dem Geist nach wieder aufleben, was gewöhnlich am dritten
Tage geschieht, nachdem das Herz zu schlagen aufgehört hat, so erscheinen sie sich im nämlichen
Körper, in dem sie zuvor in der Welt gewesen waren, so daß sie durchaus nicht anders wissen, als
daß sie noch in der vorigen Welt leben; obwohl sie nicht in einem materiellen, sondern in einem
geistigen Leib sind, der vor ihren Sinnen, welche auch geistig sind, wie ein materieller erscheint,
obgleich er es nicht ist.

II. Nach einigen Tagen sehen sie, daß sie sich in einer Welt befinden, in der verschiedene
Gesellschaften errichtet sind, welche Welt die Geisterwelt heißt und sich in der Mitte zwischen
dem Himmel und der Hölle befindet. Alle Gesellschaften hier, die zahllos sind, sind nach den
natürlichen Neigungen, den guten und bösen, wunderbar geordnet. Die Gesellschaften, die nach
guten natürlichen Neigungen geordnet sind, stehen in Verbindung mit dem Himmel, und die
Gesellschaften, die nach bösen natürlichen Neigungen geordnet sind, stehen in Verbindung mit
der Hölle.

III. Der neuangekommene Geist oder geistige Mensch wird nun fortgeführt und in ver-
schiedene Gesellschaften, sowohl in gute als böse gebracht und geprüft, ob und wie er vom
Wahren ergriffen, oder ob und wie er vom Falschen angeregt wird.

IV. Wird er vom Wahren angeregt, so wird er von den bösen Gesellschaften weg und in gute
Gesellschaften, und zwar auch wieder in verschiedene, geführt, bis er in eine Gesellschaft kommt,
die seiner natürlichen Neigung entspricht, und hier genießt er nun das jener Neigung angemessene
Gute und dies so lange, bis er seine natürliche Neigung ablegt und eine geistige anzieht, wo er
dann in den Himmel erhoben wird. Allein dies geschieht bei denen, die in der Welt ein Leben der
Liebtätigkeit und somit auch des Glaubens geführt, das ist, an den Herrn geglaubt und das Böse
als Sünde geflohen hatten.

V. Diejenigen hingegen, die sich der Lehre und dem Leben nach für den Glauben bis zur
Rechtfertigung durch ihn allein bestärkt haben, werden, weil sie nicht vom Wahren, sondern vom
Falschen angeregt werden, und weil sie das Gute der Liebtätigkeit, welches die guten Werke sind,
als Heilmittel verworfen haben, von den guten Gesellschaften weggeführt und in böse, und zwar
auch in verschiedene, eingelassen, bis sie in eine den Lüsten ihrer Neigung entsprechende
Gesellschaft kommen; denn wer das Falsche liebt, muß notwendig auch das Böse lieben.

VI. Weil sie aber in der Welt gute Neigungen im Äußeren geheuchelt hatten, obgleich in
ihrem Inneren bloß böse Neigungen oder Lüste waren, so werden sie zuerst abwechslungsweise
im Äußeren gehalten; und diejenigen, die in der Welt den Versammlungen vorgestanden, werden
da und dort in der Geisterwelt den Gesellschaften vorgesetzt, dem Ganzen oder nur in einem Teil,
je nach dem Umfang der Ämter, die sie bekleidet hatten; allein weil sie das Wahre nicht lieben,
so lieben sie auch nicht das Gerechte, noch können sie so weit erleuchtet werden, daß sie wissen,
was wahr und gerecht is t; sie werden daher nach einigen Tagen wieder abgeschafft. Ich habe
gesehen, wie Leute dieser Art von einer Gesellschaft in die andere versetzt und in jeder mit einer
Verwaltung bekleidet, nach kurzer Zeit aber ebensooft wieder abgesetzt wurden.

VII. Nach öfteren Absetzungen suchen sie keine Ämter mehr, teils weil sie aus Überdruß
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nicht mehr wollen, teils weil sie aus Furcht vor dem Verlust ihres Rufes es nicht mehr wagen; sie
ziehen sich daher zurück und sitzen traurig da. Man führt sie dann in eine Wüste ab, wo sich
Hütten finden. In diese gehen sie hinein, und man gibt ihnen hier irgendein Geschäft, und so wie
sie dies tun, empfangen sie Speise, tun sie es aber nicht, so leiden sie Hunger, und empfangen
keine, daher die Not sie dazu antreibt. Die Speisen sind hier wie die Speisen in unserer Welt,
haben aber einen geistigen Ursprung und werden vom Herrn aus dem Himmel allen nach Be-
schaffenheit des Nutzens gegeben, den sie schaffen; den Müßiggängern werden, weil sie keinen
Nutzen schaffen, keine gegeben.

VIII. Nach einiger Zeit ekelt das Geschäft sie an, sie gehen aus den Hütten heraus und
wollen, wenn sie Priester waren, bauen, und sogleich erscheinen auch Lagen von gehauenen
Steinen, Ziegeln, Stangen und Brettern von Holz, und Haufen von Schilf und Binsen, von Ton,
Kalk und Judenpech, und sobald sie diese sehen, entflammt sie die Baulust; sie fangen an, ein
Haus zu bauen, und nehmen bald Stein, bald Holz, bald Schilf, bald Kitt und legen ohne Ordnung,
in ihren Augen aber in Ordnung, eines über das andere. Allein was sie bei Tage bauen, fällt bei
Nacht wieder ein, worauf sie dann am folgenden Tag das Eingefallene aus dem Schutt zusammen-
lesen und aufs neue bauen, und dies so lange, bis sie des Bauens überdrüssig sind. Dies geschieht
deswegen, weil sie, um die Seligmachung durch den bloßen Glauben zu beweisen, Falsches
zusammengetragen hatten und dieses Falsche die Kirche ebensowenig erbaut.

IX. Hierauf gehen sie vor Überdruß weg und sitzen einsam und müßig da, und weil, wie
gesagt, den Müßiggängern keine Speise vom Himmel gegeben wird, so fangen sie an zu hungern
und auf nichts anderes zu denken, als wie sie Speise empfangen und ihren Hunger stillen mögen.
Wenn sie nun in diesem Zustand sind, so kommen einige zu ihnen, von denen sie einen Beitrag
begehren. Da sagen diese: Warum sitzt ihr so müßig da? Kommt mit uns in unsere Häuser, wir
wollen euch Geschäfte geben und euch speisen! Auf dieses stehen sie dann fröhlich auf und gehen
mit diesen in ihre Häuser, wo dann jedem sein Geschäft und um des Geschäftes willen auch
Speise gegeben wird. Allein weil alle, die sich im Falschen des Glaubens bestärkt haben, nichts
Nützliches (opera boni usus), sondern bloß Schädliches (mali usus) tun können, so besorgen sie
ihre Geschäfte auch nicht treu, sondern bloß, damit sie um der Ehre und des Gewinns willen den
Schein haben, daher sie dieselben bald verlassen und bloß an der Unterhaltung, am Schwatzen,
Herumlaufen und Schlafen Vergnügen finden und, weil sie dann von ihren Herren nicht mehr zum
Geschäft angehalten werden können, als unnütz hinausgeworfen werden.

X. Wenn sie hinausgewiesen sind, so wird ihnen das Auge geöffnet und sie sehen einen
Weg, der zu einer Höhle führt. Wenn sie dahin kommen, öffnet sich der Eingang und sie gehen
hinein, und fragen, ob hier Speise sei; und wenn geantwortet wird, daß hier Speise sei, so bitten
sie, hier bleiben zu dürfen. Hierauf wird ihnen gesagt, sie dürfen, und sie werden hineingeführt,
worauf der Eingang hinter ihnen verschlossen wird. Nun kommt der Vorsteher jener Höhle und
sagt ihnen: Ihr könnt nicht wieder hinausgehen, seht eure Genossen an, alle arbeiten, und je nach
dem sie arbeiten, wird ihnen Speise vom Himmel gereicht. Dies sage ich euch, damit ihr es wisset.
Auch sagen die Genossen: Unser Vorsteher weiß, zu was für einem Geschäft ein jeder tauglich
ist, und ein solches trägt er jedem täglich auf. An dem Tage, an dem ihr dieses vollführt, wird
euch Speise gegeben, wo aber nicht, wird euch weder Speise nach Kleidung gegeben; und wenn
einer dem anderen Böses tut, wird er in einen Winkel der Höhle geworfen, in ein Bett von
verfluchtem Staub, wo er jämmerlich gequält wird und dies so lange, bis der Vorsteher ein
Zeichen der Reue bei ihm sieht, dann wird er herausgenommen und ihm geboten, sein Werk zu
tun. Es wird ihm auch gesagt, daß einem jeden erlaubt sei, nach Verrichtung seines Geschäftes
herumzugehen, sich zu unterhalten und hernach zu schlafen. Jeder wird auch in das Innere der
Höhle geführt, wo Huren sind, von denen er sich eine zum Weibe nehmen darf, und es ist bei
Strafe untersagt, mit anderen zu huren. Aus solchen Höhlen, die nichts sind, als ewige Zucht-
häuser, besteht die ganze Hölle. Es wurde mir erlaubt, in einige einzutreten und sie zu sehen,
damit ich es bekannt machen könnte. Alle, die darin waren, erschienen als Nichtswürdige und
keiner von ihnen wußte, wer und in welchem Beruf er in der Welt gewesen. Der Engel aber, der
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bei mir war, sagte mir, daß dieser in der Welt ein Diener, dieser ein Krieger,  dieser eine obrig-
keitliche Person, dieser ein Priester, dieser in Würden, dieser in Reichtum gewesen; und doch
wissen sie alle nicht anders, als daß sie Sklaven und Genossen desselben Zustandes gewesen
seien. Dies darum, weil sie innerlich einander gleich, wenngleich äußerlich einander ungleich
gewesen waren, und das Innere alle in der geistigen Welt vereint. Dies ist das Los derer, die sich
vom Leben der Liebtätigkeit entfremdet und es daher auch in der Welt nicht gelebt hatten.

Was die Höllen überhaupt betrifft, so bestehen sie aus lauter solchen Höhlen und Zucht-
häusern, die aber verschieden sind, je nachdem in ihnen Satane oder Teufel sind. Satane sind die,
welche im Falschen und daher im Bösen, Teufel die, welche im Bösen und daher im Falschen
waren. Die Satane erscheinen im Licht des Himmels wie Leichname, und einige schwarz wie
Mumien; und die Teufel erscheinen im Licht des Himmels schwarzfeurig, und einige dunkel wie
Ruß; alle aber sind ungestalt dem Angesicht und dem Körper nach; aber in ihrem Licht, das wie
das Licht feuriger Kohlen ist, erscheinen sie nicht als Mißgestalten, sondern als Menschen. Dies
ist ihnen darum gegeben, damit sie sich zusammengesellen können.
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Drittes Kapitel

1. Und dem Engel der Gemeinde zu Sardes schreibe: So spricht, Der die sieben Geister
Gottes und die sieben Sterne hat: Ich kenne deine Werke, daß du den Namen hast, du lebst, und
bist tot.

2. Sei wachsam und stärke das Übrige, das sterben will, denn Ich habe dich nicht völlig
erfunden vor Gott.

3. Gedenke also, wie du empfangen und gehört hast, und halte es und bekehre dich! Wenn
du nun nicht wachest, so werde Ich über dich kommen wie ein Dieb, und wirst nicht wissen, zu
welcher Stunde Ich über dich kommen werde.

4. Du hast wenige Namen auch in Sardes, die ihre Kleider nicht befleckt haben, und mit Mir
wandeln werden in weißen Kleidern; denn sie sind es würdig.

5. Wer überwindet, soll mit weißen Kleidern angetan werden; und Ich werde seinen Namen
nicht vertilgen aus dem Buche des Lebens; und werde seinen Namen bekennen vor Meinem Vater
und vor Seinen Engeln.

6. Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt.
7. Und dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia schreibe: So spricht der Heilige Wahre,

Der den Schlüssel Davids hat; Welcher öffnet, so daß niemand verschließt; Welcher schließt, so
daß niemand öffnet:

8. Ich kenne deine Werke. Siehe! Ich habe vor dir eine offene Türe gegeben und niemand
kann sie zuschließen, weil du geringe Kraft hast, und Mein Wort beobachtet, und Meinen Namen
nicht verleugnet hast.

9. Siehe! Ich werde geben aus Satans Schule, welche sagen, sie seien Juden, und sind es
nicht, sondern lügen. Siehe! Ich will machen, daß sie kommen und zu deinen Füßen anbeten, und
wissen, daß Ich dich geliebt habe.

10. Weil du das Wort Meines Duldens gehalten hast, so werde auch Ich dich bewahren vor
der Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommen wird, zu prüfen, die auf Erden
wohnen.

11. Siehe! Ich komme bald, behalte, was du hast, daß niemand Deine Krone nehme.
12. Den Überwinder will Ich zur Säule in Meines Gottes Tempel machen, und er soll nicht

mehr herausgehen, und will auf ihn den Namen Meines Gottes schreiben, und den Namen der
Stadt Meines Gottes, des neuen Jerusalem, das aus dem Himmel von Meinem Gott herabsteigt,
und Meinen neuen Namen.

13. Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt!
14. Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea schreibe: So spricht Amen, der treue und

wahre Zeuge, der Anfang der Schöpfung Gottes.
15. Ich kenne deine Werke, daß du weder kalt noch warm bist; wärest du doch kalt oder

warm!
16. So aber, da du lau bist, und weder kalt noch warm, werde Ich dich ausspeien aus Meinem

Munde.
17. Daß du sagen magst: Ich bin reich und habe die Fülle und bedarf nichts, und weißt nicht,

daß du bist unglückselig und elend, und arm, und blind und bloß!
18. Ich rate dir, Gold von Mir zu kaufen, das im Feuer erprobt ist, damit du reich seiest; und

weiße Kleider, damit du dich antun könnest, daß nicht erscheine die Scham deiner Blöße, und
salbe deine Augen mit Augensalbe, damit du sehen mögest.

19. Alle, die Ich lieb habe, strafe und züchtige Ich; so sei nun eifrig, und bekehre dich!
20. Siehe! Ich stehe vor der Tür und klopfe an; wenn jemand Meine Stimme hören und die

Türe auftun wird, zu dem werde Ich eingehen und Abendmahl mit ihm halten, und er mit Mir.
21. Dem Überwinder will Ich geben, auf Meinem Thron mit Mir zu sitzen, wie Ich überwun-

den habe, und mit dem Vater auf Seinem Thron sitze.
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22. Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt!

Geistiger Sinn

Inhalt des ganzen Kapitels
Es wird von denen in der Christenheit gehandelt, die einen toten Gottesdienst haben, der ohne
Liebtätigkeit und Glauben ist; sie werden unter der Gemeinde in Sardes beschrieben, Nr. 154-171.
Von denen, die im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind, die unter der Gemeinde in Philadel-
phia beschrieben werden, Nr. 172-197. Von denen, die bald aus sich, bald aus dem Wort glauben,
und so das Heilige entweihen; sie werden unter der Gemeinde zu Laodicea beschrieben, Nr. 198-
223. Auch diese und jene werden zur neuen Kirche des Herrn berufen.

Inhalt der einzelnen Verse
(V. 1) Dem Engel der Gemeinde zu Sardes schreibe, bedeutet, an die und über die, welche

in einem toten Gottesdienst, oder in einem Gottesdienst ohne das Gute der Liebtätigkeit und ohne
das Wahre des Glaubens sind. - So spricht, Der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne
hat, bedeutet den Herrn, von Dem alle Wahrheiten und alle Erkenntnisse des Guten und Wahren
sind. - Ich kenne deine Werke, bedeutet, daß der Herr all ihr Inneres und Äußeres zugleich sehe; -
daß du den Namen hast, du lebst, und bist tot, bedeutet, daß es scheine und von ihnen und anderen
dafür gehalten werde, sie seien geistig lebendig, da sie doch geistig tot sind.

(V. 2) Sei wachsam, bedeutet, daß sie im Wahren und im Leben nach ihm sein sollen; -
stärke das Übrige, das sterben will, bedeutet, damit das, was zu ihrem Gottesdienst gehört, Leben
erhalte; - denn Ich habe deine Werke nicht völlig erfunden vor Gott, bedeutet, daß das Innere
ihres Gottesdienstes nicht mit dem Herrn verbunden sei.

(V. 3) Gedenke also, wie du empfangen und gehört hast, bedeutet, daß sie bedenken sollen,
daß jeder Gottesdienst zuerst natürlich sei, und nachher durch das Wahre geistig werde, außer
mehrerem; - und halte es, und bekehre dich, bedeutet, daß sie darauf merken und ihren toten
Gottesdienst beleben sollen. - Wenn du nun nicht wachest, bedeutet hier, wie oben; - so werde Ich
über dich kommen wie ein Dieb, und wirst nicht wissen, zu welcher Stunde Ich über dich kommen
werde, bedeutet, daß das, was zu ihrem Gottesdienst gehört, weggenommen, und man nicht
wissen werde, wann und wie.

(V. 4) Du hast wenige Namen auch in Sardes, bedeutet, daß es auch unter ihnen solche gebe,
die in ihrem Gottesdienst Leben haben; - die ihre Kleider nicht befleckt haben, bedeutet, die im
Wahren sind und nicht durch das Böse des Lebens und das Falsche aus ihm den Gottesdienst
verunreinigt haben; - und mit Mir wandeln werden in weißen Kleidern, bedeutet, daß sie mit dem
Herrn leben werden, weil sie im Wahren aus Ihm sind.

(V. 5) Wer überwindet, soll mit weißen Kleidern angetan werden, bedeutet, daß wer umge-
bildet wird, geistig werde; - und Ich werde seinen Namen nicht vertilgen aus dem Buche des
Lebens, bedeutet, daß er werde selig werden; - und werde seinen Namen bekennen vor Meinem
Vater und vor Seinen Engeln, bedeutet, daß diejenigen aufgenommen werden sollen, die im
göttlich Guten und im göttlich Wahren aus dem Herrn sind.

(V. 6) Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt, bedeutet hier, wie oben.
(V. 7) Und dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia schreibe, bedeutet, an die und über die,

welche im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind; - so spricht der Heilige Wahre, bedeutet, den
Herrn in Ansehung des göttlich Wahren; - Der den Schlüssel Davids hat; und öffnet, so daß
niemand verschließt; und schließt, so daß niemand öffnet, bedeutet, Der allein die Allmacht hat
zu beseligen.

(V. 8) Ich kenne deine Werke, bedeutet hier, wie oben. - Siehe! Ich habe vor dir eine offene
Türe gegeben, bedeutet, daß denen, die im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind, der Himmel
offen sei; - und niemand kann sie zuschließen, bedeutet, daß die Hölle nichts wider sie vermöge; -
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weil du geringe Kraft hast, bedeutet, weil sie wissen, daß sie nichts aus sich selbst vermögen; -
und hast Mein Wort beobachtet, bedeutet, weil sie nach den Geboten des Herrn in Seinem Wort
leben; - und hast Meinen Namen nicht verleugnet, bedeutet, daß sie im Dienste des Herrn seien.

(V. 9) Und Ich werde geben aus Satans Schule, bedeutet, die, welche im Falschen in Anse-
hung der Lehre sind; - die sagen, sie seien Juden, und sind es nicht, sondern lügen, bedeutet,
welche sagen, daß bei ihnen die Kirche sei, da sie es doch nicht ist. - Siehe! Ich will machen, daß
sie kommen und zu deinen Füßen anbeten, bedeutet, daß viele, die der Lehre nach im Falschen
sind, das Wahre der neuen Kirche annehmen werden; - und wissen, daß Ich dich geliebt habe,
bedeutet, daß sie sehen sollen, daß sie vom Herrn geliebt und in den Himmel aufgenommen
werden.

(V. 10) Weil du das Wort Meines Duldens gehalten hast, bedeutet, weil sie gegen das Böse
gekämpft haben; - so werde auch Ich dich bewahren vor der Stunde der Versuchung, die über den
ganzen Erdkreis kommen wird, zu prüfen, die auf Erden wohnen, bedeutet, daß sie am Tag des
Jüngsten Gerichtes geschützt und erhalten werden sollen.

(V. 11) Siehe! Ich komme bald, bedeutet, die Ankunft des Herrn; - behalte, was du hast,
bedeutet, daß sie inzwischen in ihrem Wahren und Guten verbleiben sollen; - daß niemand deine
Krone nehme, bedeutet, damit ihre Weisheit nicht verloren gehe, aus der ewige Glückseligkeit
kommt.

(V. 12) Wer überwindet, bedeutet, die im Wahren aus dem Guten beharren; - den will Ich zur
Säule in Meines Gottes Tempel machen, bedeutet, daß das Wahre aus dem Guten vom Herrn, bei
denen es ist, die Kirche erhalte; - und er soll nicht mehr herausgehen, bedeutet, daß sie auf ewig
darin bleiben sollen; - und will auf ihn den Namen Meines Gottes schreiben, bedeutet, daß ihren
Herzen das göttlich Wahre eingeschrieben sein werde; - und den Namen der Stadt Meines Gottes,
des neuen Jerusalem, bedeutet, daß ihren Herzen die Lehre der neuen Kirche eingeschrieben sein
werde; - das aus dem Himmel von Meinem Gott herabsteigt, bedeutet, die aus dem göttlich
Wahren des Herrn sein wird, wie es im Himmel ist; - und Meinen neuen Namen, bedeutet, den
Dienst des alleinigen Herrn mit dem Neuen, das in der vorigen Kirche nicht war.

(V. 13) Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt, bedeutet hier, wie oben.
(V. 14) Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea schreibe, bedeutet, an die und über die in

der Kirche, die bald aus sich, bald aus dem Wort glauben, und so das Heilige entweihen. - So
spricht Amen, der treue und wahre Zeuge, bedeutet, den Herrn in Ansehung des Wortes, welches
das göttlich Wahre aus Ihm ist; - der Anfang der Schöpfung Gottes, bedeutet, das Wort.

(V. 15) Ich kenne deine Werke, bedeutet hier, wie oben; - daß du weder kalt noch warm bist,
bedeutet, daß die, welche von dieser Art sind, die Göttlichkeit und Heiligkeit des Wortes bald
leugnen, bald anerkennen; - wärest du doch kalt oder warm!, bedeutet, daß es besser sei, entweder
das Heilige des Wortes und der Kirche von Herzen zu leugnen oder es von Herzen anzuerkennen.

(V. 16) So aber, da du lau, und weder kalt noch warm bist, werde Ich dich ausspeien aus
Meinem Munde, bedeutet, die Entweihung und die Trennung vom Herrn.

(V. 17) Daß du sagen magst: Ich bin reich, und habe die Fülle, bedeutet, daß sie die Kennt-
nisse des Guten und Wahren, die den Himmel und die Kirche betreffen, in aller Fülle zu besitzen
glauben; - und bedarf nichts, bedeutet, daß sie nicht nötig haben, weiser zu werden; - und weißt
nicht, daß du unglückselig bist, bedeutet, daß alles, was sie davon wissen, durchaus nicht zu-
sammenhänge; - und elend und arm, bedeutet, daß sie kein Verständnis des Wahren und keinen
Willen für das Gute haben.

(V. 18) Ich rate dir, Gold von Mir zu kaufen, das im Feuer erprobt ist, damit du reich seiest,
bedeutet, die Ermahnung, sich vom Herrn durch das Wort das Gute der Liebe zu erwerben, damit
sie weise seien; - und weiße Kleider, damit du dich antun könnest, bedeutet, daß sie sich das echte
Wahre der Weisheit erwerben sollen; - daß nicht erscheine die Scham deiner Blöße, bedeutet,
damit das Gute der himmlischen Liebe nicht entweiht und geschändet werde; - und salbe deine
Augen mit Augensalbe, damit du sehen mögest, bedeutet, damit ihr Verstand geheilt werde.

(V. 19) Alle, die Ich lieb habe, strafe und züchtige Ich, bedeutet, daß sie, weil sie dann
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geliebt werden, notwendig in Versuchung geführt werden müssen; - so sei nun eifrig, und bekehre
dich, bedeutet, daß dies aus Neigung zum Wahren geschehen solle.

(V. 20) Siehe! Ich stehe vor der Türe und klopfe an, bedeutet, daß der Herr jedem im Wort
gegenwärtig sei, und in diesem darauf dringe, daß man Ihn aufnehme, auch lehre Er, wie; - wenn
jemand Meine Stimme hört und auftut,  bedeutet, wer dem Wort glaubt und nach ihm lebt; - zu
dem werde Ich eingehen und Abendmahl mit ihm halten und er mit Mir, bedeutet, daß der Herr
Sich mit ihnen und sie mit Sich verbinden werde.

(V. 21) Dem Überwinder will Ich geben, auf Meinem Thron mit Mir zu sitzen, bedeutet, daß
sie im Himmel eine Verbindung mit dem Herrn haben werden; - wie Ich überwunden habe und
mit dem Vater auf Seinem Throne sitze, bedeutet, wie Er und der Vater eins sind und der Himmel
sind.

(V. 22) Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt, bedeutet hier, wie oben.

Auslegung

154. „Und dem Engel der Gemeinde zu Sardes schreibe“, Offb.3/1, bedeutet an die und über
die, welche einen toten Gottesdienst, das heißt, einen Gottesdienst haben, der vom Guten der
Liebtätigkeit und vom Wahren des Glaubens entblößt ist.

Daß die, welche in diesem Gottesdienst sind, unter der Gemeinde in Sardes verstanden
werden, erhellt aus dem, was an dieselbe geschrieben worden, wenn man es im geistigen Sinn
versteht. Unter dem toten Gottesdienst wird der bloße Gottesdienst verstanden, der darin besteht,
daß man die Kirche besucht, die Predigten anhört, zum heiligen Abendmahl geht, das Wort und
gottselige Bücher liest, von Gott, vom Himmel und der Hölle, vom Leben nach dem Tode, und
besonders von der Gottseligkeit spricht, morgens und abends betet, das Wahre des Glaubens aber
nicht zu wissen verlangt und das Gute der Liebtätigkeit nicht tun will, weil man glaubt, das Heil
komme durch den bloßen Gottesdienst; da doch der Gottesdienst ohne das Wahre und ohne das
Leben nach ihm bloß ein äußeres Zeichen der Liebtätigkeit und des Glaubens ist, unter dem alle
Arten des Bösen und Falschen verborgen sein können, wenn die Liebtätigkeit und der Glaube
nicht in ihm sind. Diese sind der echte Gottesdienst; ohne sie ist der Gottesdienst wie die Haut
oder die Oberfläche irgendeiner Frucht, unter der faules und wurmiges Fleisch verborgen liegt,
welche Frucht tot ist. Daß ein solcher Gottesdienst heutzutage in der Kirche herrschend sei, ist
bekannt.

155. „So spricht, Der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne hat“, Offb.3/1, bedeu-
tet den Herrn, aus Dem alle Wahrheiten und alle Erkenntnisse des Guten und Wahren kommen.

Daß unter den sieben Geistern Gottes das vom Herrn ausgehende göttlich Wahre oder die
göttliche Wahrheit verstanden werde, kann man oben Nr. 14 sehen; und daß unter den sieben
Sternen alle Erkenntnisse des Guten und Wahren aus dem Wort verstanden werden, Nr. 51, durch
welche die Kirche im Himmel besteht, Nr. 65. Sie werden hier vom Herrn genannt, weil vom
toten und vom lebendigen Gottesdienst gehandelt wird, und der Gottesdienst durch das Wahre
und durch das Leben nach ihm lebt.

156. „Ich kenne deine Werke“, Offb.3/1, bedeutet, daß der Herr all ihr Inneres und Äußeres
zugleich sehe, wie oben Nr. 76.

157. „Daß du den Namen hast, du lebest, und bist tot“, Offb.3/1, bedeutet, daß es scheine,
und auch von ihnen und anderen geglaubt werde, sie seien geistig lebendig, da sie doch geistig tot
sind.

Den Namen haben bedeutet, so erscheinen und dafür gehalten werden, hier, daß sie lebendig
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seien, da sie doch tot sind; denn das geistige Leben, welches das eigentliche Leben ist, ist keine
Sache des bloßen Gottesdienstes, sondern ist inwendig im Gottesdienst, und inwendig wird das
göttlich Wahre aus dem Wort sein, und wenn der Mensch nach diesem lebt, so ist Leben im
Gottesdienst. Die Ursache ist, daß das Äußere seine Beschaffenheit vom Inneren erhält, und das
Innere des Gottesdienstes das Wahre des Lebens ist. Dies sind die, welche unter folgenden
Worten des Herrn verstanden werden: „Dann werdet ihr anfangen, draußen zu stehen und an die
Tür zu klopfen und sagen: Herr, öffne uns! Allein Er wird euch antworten und sagen: Ich kenne
euch nicht, woher ihr seid. Und ihr werdet anheben zu sagen: Wir haben vor dir gegessen und vor
dir getrunken, und auf unseren Straßen hast du gelehrt; allein Ich werde euch sagen: Ich kenne
euch nicht, woher ihr seid, weichet von Mir, ihr Übeltäter alle!“: Luk.13/25-27.

Ich durfte auch viele in der geistigen Welt hören, welche sagten, sie seien oft zum heiligen
Abendmahl gegangen und hätten so das Heilige gegessen und getrunken und seien ebensooft von
ihren Sünden freigesprochen worden; sie hätten an jedem Sabbathtage den Lehrern zugehört, und
zu Hause morgens und abends andächtig gebetet, und dergleichen mehr; allein als das Innere ihres
Gottesdienstes aufgeschlossen wurde, erschien es mit Sünden angefüllt und höllisch, daher sie
verworfen wurden; und als sie sagten: Woher dies? erhielten sie zur Antwort, weil sie sich gar
nicht um das göttlich Wahre bekümmert hätten; und doch ist ein Leben, das dem göttlich Wahren
nicht gemäß ist, kein Leben, wie es die führen, die im Himmel sind; und wer nicht im Leben des
Himmels ist, kann das Licht des Himmels, welches das vom Herrn als der Sonne daselbst ausge-
hende göttlich Wahre ist, nicht ertragen, noch weniger die Wärme des Himmels, welche die
göttliche Liebe ist. Allein obgleich sie dies gehört und auch verstanden hatten, so sagten sie doch,
als sie sich selbst und ihrem Gottesdienst wieder überlassen waren: Was bedarf es des Wahren,
und was ist das Wahre? Da sie aber das Wahre nicht mehr aufnehmen konnten, so wurden sie
ihren Lüsten überlassen, die inwendig in ihrem Gottesdienst waren,  und diese warfen zuletzt all
ihren Gottesdienst von sich; das Innere macht nämlich das Äußere sich gleich und wirft weg, was
mit ihm nicht übereinstimmt; denn bei allen wird nach dem Tode das Äußere in eine dem Inneren
ähnliche Form gebracht.

158. „Sei wachsam“, Offb.3/2, bedeutet, daß sie im Wahren und im Leben nach ihm sein
sollen.

Wachen bedeutet im Wort nichts anderes; denn wer das Wahre erlernt und nach ihm lebt, ist
wie der, welcher vom Schlaf erweckt und wach wird; wer aber nicht im Wahren, sondern bloß im
Gottesdienst ist, ist wie der, welcher schläft und träumt. Das natürliche Leben ist an sich betrach-
tet, das heißt ohne das geistige Leben, nichts anderes als ein Traum; das natürliche Leben aber, in
dem geistiges Leben ist, ist ein Wachen; und dies wird nicht anders erworben, als durch das
Wahre, das in seinem Lichte und in seinem Tage ist, wenn der Mensch ein ihm gemäßes Leben
führt. Dies wird in folgenden Stellen durch Wachen bezeichnet:

„Wachet, denn ihr wisset nicht, zu welcher Stunde der Herr kommen wird“: Matth.24/42.
„Selig die Knechte, die der Herr, wenn Er kommt, wachend findet. Seid bereit, denn des

Menschen Sohn wird zu einer Stunde kommen, da ihr es nicht vermutet“: Luk.12/37,40.
„Wachet: denn ihr wisset nicht, wann der Herr des Hauses kommt, damit Er nicht, wenn Er

schnell kommt, euch schlafend finde. Was Ich euch sage, sage Ich allen, wachet!“: Mark.13/35-
37.

„Da der Bräutigam verzog, so wurden die Jungfrauen schläfrig und schliefen ein, und die
fünf törichten kamen und sprachen: Herr öffne uns! Allein der Herr antwortete ihnen: Ich kenne
euch nicht. Wachet also, weil ihr weder jenen Tag, noch jene Stunde wisset, zu der des Menschen
Sohn kommen wird!“: Matth.25/1-13.

Weil die Ankunft des Herrn der Morgen heißt, Nr. 151, und dann das Wahre geöffnet und
Licht wird, so heißt diese Zeit - der Anfang der Wachen: Klg.2/19 und der Herr der Wächter:
Da.4/10. Auch heißt es bei Jes.26/19: „Es sollen leben deine Toten; ihr Staubbewohner, wachet
auf!“ Daß aber der Zustand des Menschen, der nicht im Wahren ist, ein Schlafen und ein Schlaf
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heißt, kann man Jer.51/39,57; Ps.13/4; 76/7; Matth.13/25 und anderwärts sehen.

159. „Und stärke das Übrige, das sterben will“, Offb.3/2, bedeutet, damit das, was zu ihrem
Gottesdienst gehört, Leben erhalte und nicht verlösche.

Wie dies zu verstehen sei, soll gesagt werden. Der tote Gottesdienst ist der äußeren Form
nach dem lebendigen ganz ähnlich; denn die, welche im Wahren sind, tun dasselbe; sie hören die
Predigten an, gehen zum heiligen Abendmahle, beten auf den Knien morgens und abends und tun
auch das übrige, was zum gemeinschaftlichen und feierlichen Gottesdienst gehört; weswegen die,
welche im toten Gottesdienst sind, nichts weiter bedürfen, als daß sie die Wahrheiten lernen und
nach ihnen leben. So wird das Übrige, das sterben will, gestärkt.

160. „Denn Ich habe deine Werke nicht voll erfunden vor Gott“, Offb.3/2, bedeutet, daß das
Innere ihres Gottesdienstes nicht mit dem Herrn verbunden sei.

Daß unter den Werken das Innere und Äußere verstanden werde, und unter: Ich kenne deine
Werke, daß der Herr alles Innere und Äußere des Menschen zugleich sehe, kann man oben Nr. 76
sehen. Sie heißen voll vor Gott, wenn sie mit dem Herrn verbunden sind. Zu wissen ist, daß der
tote, das ist der bloß äußere Gottesdienst, zwar eine Gegenwart des Herrn, aber keine Verbindung
bewirkt; der äußere Gottesdienst aber, in dem das Innere lebt, eine Gegenwart und Verbindung
bewirkt; denn eine Verbindung des Herrn findet mit demjenigen beim Menschen statt, was vom
Herrn ist, und dieses ist das Wahre aus dem Guten: ist dieses nicht im Gottesdienst, so sind die
Werke nicht voll vor Gott, sondern leer. Leer heißt im Wort der Mensch, in dem bloß Falsches
und Böses ist, wie Matth.12/44 und anderwärts, daher das Volle von demjenigen Menschen
gesagt wird, in dem das Wahre und Gute ist.

161. „Gedenke nun, wie du empfangen und gehört hast“, Offb.3/3, bedeutet, daß sie beden-
ken sollen, daß jeder Gottesdienst anfänglich natürlich ist, und nachher durch das Wahre aus dem
Wort und durch das Leben nach ihm geistig wird, außer mehrerem.

Dies ist das, was unter jenen Worten verstanden wird, dann auch, daß jeder aus dem Wort,
aus der kirchlichen Lehre aus dem Wort und aus den Predigten wisse, daß man das Wahre
erlernen soll, und daß durch das Wahre der Mensch Glauben, Liebtätigkeit und alles erhalte, was
zur Kirche gehört. Daß dem so sei, ist weitläufig gezeigt worden in den zu London herausge-
gebenen »Himmlischen Geheimnissen«, z.B. daß man durch das Wahre den Glauben erhalte, Nr.
4353, 4997, 7178, 10367. Daß durch das Wahre die Liebe gegen den Nächsten oder die Liebtätig-
keit entstehe, Nr. 4368, 7623, 7624, 8034. Daß durch das Wahre die Liebe zum Herrn entstehe,
Nr. 10143, 10153, 10310, 10578, 10648. Daß durch das Wahre Einsicht und Weisheit entstehe,
Nr. 3182, 3190, 3387, 10064. Daß durch das Wahre die Wiedergeburt entstehe, Nr. 1553, 1904,
2046, 2189, 9088, 9954, 10028. Daß man durch das Wahre Macht gegen das Böse und Falsche
und gegen die Hölle erhalte, Nr. 3091, 4015, 10485. Daß man durch das Wahre vom Bösen und
Falschen gereinigt werde, Nr. 2799, 5954, 7044, 7918, 10229, 10237. Daß durch das Wahre die
Kirche entstehe, Nr. 1798, 1799, 3963, 4468, 4672. Daß durch das Wahre der Himmel bestehe,
Nr. 1690, 9832, 9931, 10303. Daß durch das Wahre die Unschuld der Weisheit entstehe, Nr.
3183, 3495, 6013. Daß durch das Wahre das Gewissen entstehe, Nr. 1077, 2053, 9113. Daß durch
das Wahre die Ordnung bestehe, Nr. 3316, 3417, 3570, 4704, 5339, 5343, 6028, 10303. Daß
durch das Wahre die Engel, und auch die Menschen, dem Inneren ihres Geistes nach Schönheit
haben, Nr. 353, 3080, 4983, 5199. Daß durch das Wahre der Mensch Mensch sei, Nr. 3175, 3387,
8370, 10298. Dies alles jedoch durch das Wahre aus dem Guten, und nicht durch das Wahre ohne
das Gute, und zwar das Gute aus dem Herrn, Nr. 2434, 4070, 4736, 5147. Daß alles Gute vom
Herrn sei, Nr. 1614, 2016, 2904, 4151, 9981, 5147.

Allein wer denkt hieran? Betrachtet man es heutzutage nicht als etwas Gleichgültiges, dieses
oder jenes Wahre zu wissen, wenn man nur seinen Gottesdienst verrichtet? Und weil wenige im
Wort forschen, um das Wahre zu lernen, um nach ihm zu leben, so weiß man nicht, ob der
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Gottesdienst tot oder lebendig ist, und doch ist der Mensch selbst nach Beschaffenheit seines
Gottesdienstes tot oder lebendig. Wozu sonst das Wort und die Lehre aus ihm, wozu die Sabbathe
und Predigten, und die Lehrbücher des Glaubens, ja wozu sonst die Kirche und Religion? Daß
aller Gottesdienst anfänglich natürlich sei, und nachher durch das Wahre aus dem Wort und durch
das Leben nach ihm geistig werde, ist bekannt; denn der Mensch wird natürlich geboren, wird
aber erzogen, um bürgerlich und sittl ich und nachher geistlich zu werden; denn so wird er
wiedergeboren. Dieses also und jenes wird bezeichnet durch: Gedenke, wie du empfangen und
gehört hast.

162. „Und halte es, und bekehre dich“, Offb.3/3, bedeutet, daß sie darauf merken, und ihren
toten Gottesdienst beleben sollen.

Daß halten bedeute, auf das merken, was verstanden wird unter: Gedenke, wie du empfangen
und gehört hast, ist offenbar; und daß sich bekehren heiße: den toten Gottesdienst durch das
Wahre aus dem Wort und durch das Leben nach ihm beleben, folgt daraus.

163. „Wenn du nun nicht wachst“, Offb.3/3; daß dies bedeute, wenn sie nicht im Wahren
und in einem ihm gemäßen Leben seien, erhellt aus dem, was oben Nr. 158 gesagt worden.

164. „So werde Ich über dich kommen, wie ein Dieb, und wirst nicht wissen, zu welcher
Stunde Ich über dich kommen werde“, Offb.3/3, bedeutet, daß das, was zu ihrem Gottesdienst
gehört, weggenommen und man nicht wissen werde, wann und wie.

Es heißt, daß der Herr wie ein Dieb kommen werde, weil dem Menschen, der im toten
Gottesdienst ist, das äußerlich Gute des Gottesdienstes genommen wird; denn im toten Gottes-
dienst ist etwas Gutes, weil sie an Gott und an das ewige Leben denken; gleichwohl aber ist das
Gute ohne sein Wahres kein Gutes außer etwa verdienstliches oder heuchlerisches, sondern das
Böse und Falsche nimmt es weg, wie ein Dieb. Dies geschieht in der Welt nach und nach, und
vollends nach dem Tode, und zwar auch, ohne daß der Mensch weiß, wann und wie. Es wird dem
Herrn zugeschrieben, daß Er kommen werde wie ein Dieb, im geistigen Sinn aber darunter
verstanden, daß die Hölle es wegnehmen und stehlen werde. Es verhält sich hiermit ebenso, wie
mit dem, daß es im Wort heißt, daß Gott dem Menschen Böses tue, ihn verwüste, Sich räche,
entbrenne, in Versuchung führe, da doch die Hölle es tut. Es heißt nämlich so, weil es vor dem
Menschen so erscheint. Daß dem Menschen das Talent und die Mine, womit er Geschäfte treiben
sollte, genommen werde, wenn er nichts damit gewinnt, kann man Matth.25/26-30 und Luk.19/24-
26 sehen. Geschäfte treiben und wuchern heißt, das Wahre und Gute sich erwerben. Weil die
Wegnahme des Guten und Wahren von denen, die einen toten Gottesdienst haben, wie durch
einen Dieb im Finstern geschieht, so wird dies im Wort einige Male mit einem Dieb verglichen,
als in folgendem:

„Siehe, Ich komme wie ein Dieb, glückselig wer wacht und seine Kleider erhält, damit er
nicht nackt einhergehe“: Offb.16/15.

„So wachet nun, denn ihr wisset nicht, zu welcher Stunde euer Herr kommen wird. Das sollt
ihr aber wissen: wo ein Hausvater wüßte, zu welcher Stunde der Dieb kommen wird, so würde er
allerdings wachen und nicht in sein Haus brechen lassen“: Matth.24/42,43.

„Wenn Diebe zu dir kommen, wenn nächtliche Zerstörer: wie wirst du zunichte werden!
Werden sie nicht stehlen, bis genug sie haben?“: Ob. Vers 5.

„Da werden in der Stadt umher sie rennen, sie werden auf der Mauer laufen, in die Häuser
steigen, durch die Fenster eingehen, gleich einem Dieb“: Joel 2/9.

„Sie gingen mit Lügen um, da kam der Dieb, der Haufe verbreitete nach außen sich“:
Hos.7/1.

„Leget euch Schätze zurück, nicht in die Erde, sondern in den Himmel, wo die Diebe nicht
hinkommen, noch stehlen werden“: Matth.6/19,20.

Daß der Mensch wachen und die Stunde nicht wissen soll, zu welcher der Herr kommt,
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geschieht deswegen, damit der Mensch wie aus sich, also in Freiheit  nach seiner Vernunft, denke
und tue, und nicht die Furcht etwas dazu beitrage; denn Furcht hätte jeder, wenn er es wüßte; und
was der Mensch aus sich in Freiheit tut, das bleibt in Ewigkeit, was er aber aus Furcht tut, das
bleibt nicht.

165. „Du hast auch in Sardes wenige Namen“, Offb.3/4, bedeutet, daß es auch unter ihnen
solche gebe, die in ihrem Gottesdienst Leben haben.

Durch wenige Namen werden einige bezeichnet, die so beschaffen sind, wie nun folgt; denn
der Name bedeutet die Beschaffenheit von jemand. Die Ursache ist, daß in der geistigen Welt
jeder nach seiner Beschaffenheit benannt wird, Nr. 81. Die Beschaffenheit derer, von denen hier
gehandelt wird, ist, daß sie in ihrem Gottesdienst Leben haben.

166. „Die ihre Kleider nicht befleckt haben“, Offb.3/4, bedeutet, die im Wahren sind, und
nicht durch das Böse des Lebens und das Falsche aus ihm den Gottesdienst verunreinigt haben.

Durch die Kleider wird im Wort das Wahre, welches das Gute bekleidet und im entgegenge-
setzten Sinn das Falsche verstanden, welches das Böse bekleidet; denn der Mensch ist entweder
sein Gutes oder sein Böses, daher das Wahre oder Falsche seine Kleider sind. Alle Engel und
Geister erscheinen nach dem Wahren ihres Guten, oder nach dem Falschen ihres Bösen gekleidet,
worüber man in dem zu London herausgegebenen Werk »Himmel und Hölle« Nr. 177-182
nachsehen kann. Hieraus erhellt, daß ihre Kleider nicht beflecken, bedeutet: im Wahren sein und
durch das Böse des Lebens und das Falsche aus ihm den Gottesdienst nicht verunreinigen. Daß
die Kleider im Wort das Wahre und im entgegengesetzten Sinn das Falsche bedeuten, erhellt aus
folgenden Stellen:

„Wach auf, wach auf, zieh deine Stärke an, Zion! Zieh an die Kleider deines Schmucks,
Jerusalem!“: Jes.52/1.

„(Jerusalem!) Ich habe in Gesticktes dich gekleidet, habe dich beschuht mit Taxus, und mit
Byssus dich umbunden, und mit Schmuck geziert; du bist bedeckt mit Gold und Silber, deine
Kleider sind Byssus, Seide und Gesticktes, darum bist du sehr schön geworden. Doch du hast von
deinen Kleidern weggenommen, und dir bunte Höhn gemacht, um auf denselben zu huren; und so
nahmst du auch von deinen gestickten Kleidern, machtest Mannesbilder, und hurtest mit ihnen“:
Ez.16/10-18. Hier wird die jüdische Kirche beschrieben, daß ihr nämlich das Wahre gegeben
worden, sofern das Wort (bei ihr sei), daß sie es aber verfälscht habe. Huren heißt verfälschen,
Nr. 134.

„Die Königstochter ist ganz herrlich innen, von goldgewirktem Stoff ihr Kleid; man wird sie
zu dem König führen in gestickten Kleidern“: Ps.45/14,15. Die Königstochter ist die Kirche in
Ansehung der Neigung zum Wahren.

„Israels Töchter, weinet über Saul, der lieblich euch in Purpur kleidete, und euer Kleid mit
Goldschmuck überzog!“: 2Sa.1/24. Dies wird von Saul gesagt, weil durch ihn, als König, das
göttlich Wahre bezeichnet wird, Nr. 20.

„Heimsuchen will Ich die Fürsten und die Königssöhne, und alle, die fremde Kleider
tragen“: Ze.1/8.

„Die Feinde werden dir die Kleider ausziehen und deines Schmucks Geräte nehmen“:
Ez.23/26.

„Joschua war mit befleckten Kleidern angetan und stand so vor dem Engel, welcher sprach:
Tut die befleckten Kleider von ihm weg! Da zogen sie ihm andere Kleider an“: Sach.3/3-5.

„Der König ging hinein, und besah die zu Tische saßen, und sah einen Menschen, der kein
Hochzeitskleid angezogen hatte, und sprach zu ihm: Freund! Wie bist du hereingekommen, da du
doch kein Hochzeitskleid anhast?“: Matth.22/11-13. Das Hochzeitskleid ist das göttlich Wahre
aus dem Wort.

„Hütet euch vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen“:
Matth.7/15.
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„Niemand setzt einen Lappen von einem neuen Kleid auf ein altes Kleid, denn sonst zerteilt
jenes neue das alte, und für das alte schickt sich nicht der Lappen von dem neuen“: Luk.5/36,37.
Weil die Kleidung das Wahre bezeichnet, so vergleicht der Herr das Wahre der früheren Kirche,
das äußerlich war und Geistiges vorstellte, einem alten Kleid, und das Wahre der neuen Kirche,
das innerlich und geistig war, dem Lappen von einem neuen Kleid.

„Auf den Thronen saßen vierundzwanzig Älteste, mit weißen Kleidern angetan“: Offb.4/4.
„Die vor dem Thron im Angesicht des Lammes standen, waren in weiße Kleider gekleidet;

die ihre Kleider gewaschen, und ihre Kleider weiß gemacht haben im Blute des Lammes“:
Offb.7/9,13,14.

„Jedem von denen, (die unter dem Altar waren,) wurde ein weißes Kleid gegeben“:
Offb.6/11.

„Die Heere (Dessen, Der auf dem weißen Pferde saß,) folgten Ihm, in weißen und reinen
Byssus gekleidet“: Offb.19/14.

Weil die Engel das göttlich Wahre bezeichnen, so erschienen die Engel, die am Grabe des
Herrn gesehen wurden, in weißen und glänzenden Kleidern: Matth.28/3; Luk.24/4.

Weil der Herr das göttlich Gute und das göttlich Wahre ist und unter den Kleidern das
Wahre verstanden wird, so glänzte, als Er verklärt wurde, Sein Antlitz wie die Sonne, und Seine
Kleider wurden wie das Licht: Matth.17/2, und strahlend weiß: Luk.9/29, und weiß glänzend wie
Schnee, wie kein Walker auf Erden sie bleichen kann: Mark.9/3.

Von dem Alten der Tage, welcher auch der Herr ist, heißt es, daß Sein Kleid weiß war wie
Schnee: Da.7/9.

Noch weiter heißt es vom Herrn: „Er salbte alle deine Kleider mit Myrrhen, Aloe und
Kezia“: Ps.45/9.

„Er wäscht Sein Kleid in Wein, und Seine Decke in Traubenblut“: 1Mo.49/11.
„Wer ist Der, Welcher von Edom kommt, von Bozra mit bespritzten Kleidern, Der in Seiner

Kleidung mit Würde (geht)? Warum ist denn Dein Kleid so rot? Wie dessen, der die Kelter tritt,
sind Deine Kleider. Meine Kleider sind mit Sieg bespritzt. Besudelt habe Ich all Mein Gewand“:
Jes.63/1-3. Auch dies vom Herrn; Seine Kleider sind hier das Wahre des Wortes. „Der auf dem
weißen Pferde saß, war angetan mit einem in Blut getauchten Gewand, und Sein Name heißt das
Wort Gottes“: Offb.19/13,16. Aus der Bedeutung der Kleider kann man sehen - warum die Jünger
des Herrn ihre Kleider auf die Eselin und das Füllen legten, als der Herr in Jerusalem einzog; und
warum das Volk seine Kleider über den Weg breitete: Matth.21/7-9; Mark.11/7,8; Luk.19/35,36
und was das bedeutet - daß die Soldaten die Kleider des Herrn in vier Teile teilten: Joh.19/23,24,
was also bezeichnet wird durch folgendes bei David: „Sie haben Meine Kleider unter sich geteilt,
und über Mein Gewand das Los geworfen“: Ps.22/19.

Aus der Bedeutung der Kleider erhellt auch, warum sie ihre Kleider zerrissen, wenn jemand
gegen das göttlich Wahre des Wortes sprach: Jes.37/1 und anderwärts; dann auch, daß sie ihre
Kleider wuschen, um sich zu reinigen: 2Mo.19/14; 3Mo.11/24,40; 14/8,9; 4Mo.19/11-22; und daß
sie wegen ihrer Versündigungen gegen das göttlich Wahre die Kleider auszogen, und sich in einen
Sack hüllten: Jes.15/3; 22/12; 37/1,2; Jer.4/4; 6/26; 48/37; 49/3; Klg.2/10; Ez.27/31; Am.8/10;
Jon.3/5,6,8. Wer es weiß, was die Kleider im allgemeinen und im besonderen bedeuten, kann
auch wissen, welche Bedeutung die Kleider Aharons und seiner Söhne hatten, und zwar: das
Ephod, das Oberkleid, das gewürfelte Unterkleid, der Gürtel, die Beinkleider, die Kopfbinde. Da
das Licht das göttlich Wahre bezeichnet, und das Kleid desgleichen, so heißt es bei David:
„Jehovah bedeckt mit Licht Sich, wie mit einem Kleide“: Ps.104/2.

167. „Und sie werden in weißen (Kleidern) mit Mir wandeln, (weil sie es würdig sind)“,
Offb.3/4, bedeutet, daß sie mit dem Herrn in Seinem geistigen Reich leben werden, weil sie im
Wahren aus Ihm sind.

Dies ist der Sinn jener Worte; denn wandeln bedeutet im Wort: leben; und mit Gott wandeln
bedeutet: aus Ihm leben; und in weißen (Kleidern) bedeutet: im Wahren; das Weiße wird nämlich
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im Wort dem Wahren beigelegt, weil es seinen Ursprung im Licht der Sonne, und das Rote wird
dem Guten beigelegt, weil es seinen Ursprung in dem Feuer der Sonne hat, das Schwarze aber
wird dem Falschen beigelegt, weil es seinen Ursprung in der Finsternis der Hölle hat. Die, welche
im Wahren aus dem Herrn sind, heißen, weil sie mit Ihm verbunden sind, würdig, denn alle
Würde in der geistigen Welt gründet sich auf die Verbindung mit dem Herrn. Hieraus erhellt, daß
durch: sie werden in weißen (Kleidern) mit Mir wandeln, weil sie es würdig sind, bezeichnet
wird, daß sie mit dem Herrn leben werden, weil sie im Wahren aus Ihm sind. Es heißt, daß sie mit
dem Herrn in Seinem geistigen Reich leben werden, weil der ganze Himmel in zwei Reiche, das
himmlische und geistige eingeteilt ist, und im himmlischen Reich diejenigen sind, die im Guten
der Liebe aus dem Herrn; und im geistigen Reich die, welche im Wahren der Weisheit aus dem
Herrn sind; und von diesen heißt es, daß sie mit dem Herrn in weißen (Kleidern) wandeln; sie
sind auch wirklich in weiße Kleider gekleidet. Daß wandeln bedeute: leben; und mit Gott wan-
deln: mit Ihm leben, sofern man aus Ihm (lebt), erhellt aus folgenden Stellen:

„In Frieden und Geradheit wandelt er mit Mir“: Mal.2/6.
„Befreit hast du meine Füße vom Anstoßen, daß vor Gott sie wandeln können im Licht der

Lebendigen“: Ps.56/14.
„David hielt Meine Gebote, und wandelte Mir nach von ganzem Herzen“: 1Kö.14/8.
„Gedenke, o Jehovah, daß ich in der Wahrheit vor Dir gewandelt habe“: Jes.38/3.
„Wenn ihr Mir zuwider wandeln, und Meiner Stimme nicht gehorchen werdet, so werde

auch Ich euch zuwider wandeln“: 3Mo.26/23,24,27.
„Sie wollten nicht auf des Jehovah Wegen wandeln“: Jes.42/24; 5Mo.11/22; 19/9; 26/17.
„Alle Völker werden im Namen ihres Gottes wandeln, und wir werden in Jehovahs Namen

wandeln“: Mi.4/5.
„Das Licht ist nur noch kurze Zeit mit euch, wandelt, solange ihr das Licht habt, glaubet an

das Licht!“: Joh.12/35,36; 8/12.
„Die Schriftgelehrten fragten, warum die Jünger nicht nach der Überlieferung der Ältesten

wandeln“: Mark.7/1,(5).
Wandeln kommt auch von Jehovah vor, daß Er nämlich unter ihnen wandle, das ist, in ihnen

und mit ihnen lebe: „Ich will in ihre Mitte Meine Wohnung geben, und will in eurer Mitte
wandeln, und euch Gott sein“: 3Mo.26/11,12. Hieraus erhellt, was oben verstanden wird unter:
„So spricht, Der in der Mitte der sieben goldenen Leuchter wandelt“: Offb.2/1.

168. „Wer überwindet, soll in weiße Kleider gekleidet werden“, Offb.3/5, bedeutet, daß, wer
umgebildet wird, geistlich werde. Daß der Überwinder den, der umgebildet wird, bedeute, kann
man oben Nr. 88 sehen; und daß: mit weißen Kleidern angetan werden bedeute, durch das Wahre
geistlich werden, Nr. 166, 167. Geistlich werden alle die, welche im Wahren und in einem ihm
gemäßen Leben sind.

169. „Und Ich will seinen Namen nicht auslöschen aus dem Buche des Lebens“, Offb.3/5,
bedeutet, daß er werde selig werden. Was der Name bedeute, ist schon oben gesagt worden, und
was das Buch des Lebens bedeute, soll unten gesagt werden. Daß, seinen Namen nicht auslöschen
aus dem Buche des Lebens, das Seligwerden bezeichne, ist jedem klar.

170. „Und will seinen Namen bekennen vor dem Vater und vor Seinen Engeln“, Offb.3/5,
bedeutet, daß diejenigen aufgenommen werden sollen, die im göttlich Guten und im göttlich
Wahren aus dem Herrn sind, welche also das Leben des Himmels in sich haben.

Daß den Namen bekennen heiße: Jemandes Beschaffenheit anerkennen, oder anerkennen,
daß er so oder so sei, geht aus der Bedeutung des Namens hervor, wovon oben Nr. 81, 122. Unter
dem Vater wird das göttlich Gute, und unter den Engeln das göttlich Wahre verstanden, beides
vom Herrn. Im Wort der Evangelisten wird vom Herrn öfter der Vater genannt, und überall
Jehovah, von Dem und in Dem (Er war), und Der in Ihm war, nie aber ein von Ihm getrenntes
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Göttliche darunter verstanden. Daß dem so sei, ist weitläufig gezeigt worden in »4 Hauptlehren
der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn«, und auch in der »Weisheit der Engel betreffend die
göttliche Vorsehung« Nr. 262, 263. Daß der Herr selbst der Vater sei, kann man (EHO) Nr. 21,
962 sehen. Der Herr nannte den Vater, weil durch den Vater im geistigen Sinn das Gute bezeich-
net wird, und durch Gott, den Vater, das göttlich Gute der göttlichen Liebe. Die Engel verstehen,
wenn im Wort gelesen wird, unter dem Vater durchaus nichts anderes und können auch nichts
anderes darunter verstehen; denn im Himmel weiß niemand von einem Vater, aus dem, wie es
heißt, sie geboren, und dessen Söhne und Erben sie sind, außer vom Herrn. Dies wird verstanden
unter den Worten des Herrn: Matth.23/9. Hieraus erhellt, daß, seinen Namen vor dem Vater
bekennen bedeutet, daß sie unter diejenigen aufgenommen werden sollen, die im göttlich Guten
aus Ihm sind. Daß unter den Engeln die, welche im göttlich Wahren aus dem Herrn sind, ver-
standen werden, und im allgemeinen das göttlich Wahre, beruht darauf, daß die Engel diejenigen
sind, die das göttlich Gute im göttlich Wahren aufnehmen, welches vom Herrn bei ihnen ist.

171. „Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt“, Offb.3/6, bedeutet, daß der,
welcher dies einsieht, befolgen solle, was das göttlich Wahre des Wortes diejenigen lehrt, die zur
neuen Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehören werden, wie oben Nr. 87.

172. „Und dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia schreibe“, Offb.3/7, bedeutet an die und
über die, welche im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind. Daß diese unter der Gemeinde zu
Philadelphia verstanden werden, erhellt aus dem, was an sie geschrieben worden, wenn man es im
geistigen Sinn versteht.

173. „So spricht der Heilige Wahre“, Offb.3/7, bedeutet den Herrn in Ansehung des göttlich
Wahren.

Daß es der Herr sei, ist offenbar. Daß der Heilige Wahre der Herr in Ansehung des göttlich
Wahren ist, gründet sich darauf, daß der Herr der Heilige heißt nach Seinem göttlich Wahren, und
der Gerechte nach Seinem göttlich Guten; weswegen auch das ausgehende Göttliche, das die
göttliche Wahrheit ist, der Heilige Geist heißt, und der Heilige Geist ist dieser Heilige Wahre. Im
Wort wird öfter das Heilige genannt und überall auf das Wahre bezogen; und weil alles Wahre,
das an sich wahr ist, aus dem Guten und vom Herrn ist, so ist es dieses Wahre, was Heilig heißt;
das Gute aber, aus dem das Wahre ist, heißt das Gerechte. Daher kommt es, daß die Engel, die im
Wahren der Weisheit sind, und geistlich heißen, Heilige; und die Engel, die im Guten der Liebe
sind, und himmlisch heißen, Gerechte genannt werden. Ebenso die Menschen in der Kirche.
Daher kommt es auch, daß die Propheten und Apostel Heilige heißen; denn durch die Propheten
und Apostel wird das Wahre der kirchlichen Lehre bezeichnet. Daher kommt es ferner, daß das
Wort heilig heißt, denn das Wort ist das göttlich Wahre; sowie auch, daß das Gesetz in der Lade
der Stiftshütte das Heilige des Heiligen, und auch das Heiligtum hieß. Daher kommt es auch, daß
Jerusalem das heilige heißt, denn durch Jerusalem wird die Kirche bezeichnet, die im göttlich
Wahren ist. Daher kommt es endlich auch, daß der Altar, die Stiftshütte, die Kleider Aharons und
seiner Söhne heilig hießen, nachdem sie mit Öl gesalbt waren; denn das Öl bedeutet das Gute der
Liebe und dieses heiligt, und alles Geheiligte bezieht sich auf das Wahre. Daß der Herr der
alleinige Heilige sei, weil Er das göttlich Wahre selbst ist, erhellt aus folgendem:

„Wer sollte Herr! nicht Deinen Namen verherrlichen, da Du der alleinige Heilige bist!“:
Offb.15/4.

„Dein Erlöser, der Heilige in Israel, ein Gott der ganzen Erde wird Er heißen“: Jes.54/5.
„So sprach Jehovah, Israels Erlöser, sein Heiliger“: Jes.49/7.
„Was unseren Erlöser anbelangt, so ist Jehovah Zebaoth Sein Name, der Heilige von Israel“:

Jes.47/4.
„Es sprach Jehovah, euer Erlöser, der Heilige von Israel“: Jes.43/14.
„Sie werden an jenem Tage auf Jehovah, auf den Heiligen von Israel, sich in der Wahrheit
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stützen“: Jes.10/20. So auch sonst, z.B. Jes.1/4; 5/19; 12/6; 17/7; 29/19; 30/11,12; 41/16;
45/11,15; 48/17; 55/5; 60/9; Jer.50/29; Da.4/10,20; Ps.78/41.

Da der Herr das Heilige selbst ist, so sagte der Engel zu Maria: „Das Heilige, das aus dir
geboren wird, wird Gottes Sohn genannt werden“: Luk.1/35 und der Herr von Sich selbst:
„(Vater!) heilige sie in der Wahrheit, dein Wort ist Wahrheit! Für sie heilige Ich Mich selbst,
damit sie geheiligt seien in der Wahrheit“: Joh.17/17,19. Hieraus erhellt, daß die Wahrheit, die
aus dem Herrn ist, die Heiligkeit selbst ist, weil Er der alleinige Heilige ist. Von diesem sagt der
Herr: „Wenn der Geist der Wahrheit kommen wird, so wird er euch in alle Wahrheit führen; er
wird nicht aus sich selber reden; von dem Meinen wird er es nehmen, und euch verkündigen“:
Joh.16/13-15. „Der Beistand, der Heilige Geist, er wird euch alles lehren“: Joh.14/26. Daß der
Heilige Geist das Leben der Weisheit des Herrn, also die göttliche Wahrheit sei, kann man in »4
Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn« Nr. 51 sehen.

Hieraus kann erhellen, daß der Heilige Wahre der Herr in Ansehung des göttlich Wahren ist.
Daß das Heilige dem Wahren, und das Gerechte dem Guten beigelegt wird, erhellt aus den Stellen
im Wort, in denen beides vorkommt, als aus folgenden:

„Wer gerecht ist, soll noch gerechter, wer heilig ist, noch heiliger werden“: Offb.22/11.
„Gerecht und wahr sind deine Wege, König der Heiligen!“: Offb.15/3.
„Damit sie Ihm dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit“: Luk.1/75.
„Herodes fürchtete den Johannes, weil er wußte, daß derselbe ein gerechter und heiliger

Mann war“: Mark.6/20.
„Byssus sind die Gerechtigkeiten der Heiligen“: Offb.19/8.

174. „Der den Schlüssel Davids hat, und öffnet, so daß niemand zuschließen, und schließt,
so daß niemand öffnen kann“, Offb.3/7, bedeutet Ihn, Der allein die Allmacht hat selig zu ma-
chen.

Unter David wird der Herr in Ansehung des göttlich Wahren verstanden; der Schlüssel
bedeutet die Allgewalt des Herrn über Himmel und Hölle; öffnen, so daß niemand zuschließen,
und schließen, so daß niemand öffnen kann, bedeutet: aus der Hölle herausführen und in den
Himmel einführen, also selig machen; gerade wie oben Nr. 62, wo es ausgelegt worden. Daß unter
David der Herr in Ansehung des göttlich Wahren verstanden werde, kann man in »4 Hauptlehren
der neuen Kirche, die Lehre vom Herrn« Nr. 43, 44 sehen. Das Nämliche, was hier der Schlüssel
Davids bedeutet, bezeichnen auch die Schlüssel des Petrus: Matth.16/15-19, was man unten Nr.
798 ausgelegt finden kann; und dann auch folgende Worte an alle Jünger: „Was ihr auf Erden
binden werdet, soll auch im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, soll auch
im Himmel gelöst sein“: Matth.18/18, denn die zwölf Jünger stellten das Ganze der Kirche in
Ansehung ihres Guten und Wahren, und Petrus dieselbe in Ansehung des Wahren vor, und das
Wahre und Gute beseligt den Menschen, also der Herr allein, von Dem jenes ist. Dasselbe wird
auch unter dem Schlüssel Davids verstanden, der dem Eliakim gegeben wurde, und von dem es
heißt: „Ich will in seine Hand die Herrschaft geben, daß er Jerusalems Bewohner und dem Hause
Judas Vater sei, und will den Schlüssel zu dem Hause Davids ihm auf seine Schulter legen, daß
er öffne, und niemand sei, der schließe; und verschließe, und niemand sei, der öffne“:
Jes.22/21,22. Er war über das Haus des Königs gesetzt, und durch das Haus des Königs wird die
Kirche in Ansehung des göttlich Wahren bezeichnet.

175. „Ich kenne deine Werke“, Offb.3/8, bedeutet, daß der Herr all ihr Inneres und Äußeres
zugleich sehe, wie oben Nr. 76.

176. „Siehe! Ich habe vor dir eine offene Pforte gegeben“, Offb.3/8, bedeutet, daß denen, die
im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind, der Himmel offen sei.

Daß durch die geöffnete Pforte die Einlassung bezeichnet werde, ist offenbar. Daß die Pforte
geöffnet sei, wird denen gesagt, die zur Gemeinde in Philadelphia gehören, weil unter dieser
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Gemeinde die verstanden werden, die im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind, und der Herr
ihnen den Himmel öffnet. Doch über diesen Gegenstand soll noch etwas gesagt werden, das
früher unbekannt war. Der Herr ist der alleinige Gott des Himmels und der Erde: Matth.28/18,
daher diejenigen, die sich nicht unmittelbar an Ihn wenden, den Weg zum Himmel nicht sehen
und folglich auch die Türe nicht finden, und wenn es doch geschieht, daß sie sich derselben
nähern dürfen, so ist sie verschlossen und dem Anklopfenden wird nicht geöffnet. In der geistigen
Welt gibt es wirkliche Wege, die zum Himmel führen; auch gibt es hie und da Tore, und die,
welche vom Herrn zum Himmel geführt werden, gehen auf Wegen, die dahin zielen und treten
durch Tore ein. Daß es daselbst Wege gebe, kann man im Werk »Himmel und Hölle« Nr. 479,
534, 590, und daß es auch Tore gebe, Nr. 429, 430, 583, 584 sehen. Denn alles, was im Himmel
erscheint, ist Korrespondenz, mithin auch die Wege und Tore; denn die Wege korrespondieren
dem Wahren und bedeuten daher dasselbe, und die Tore entsprechen dem Eingehen und bedeuten
daher dasselbe. Da der Herr allein den Menschen zum Himmel führt, und die Pforte öffnet, so
heißt Er Sich den Weg und auch die Pforte; den Weg bei Joh.14/6: „Ich bin der Weg, die Wahr-
heit und das Leben“. Die Pforte bei Joh.10/7,9: „Ich bin die Pforte für die Schafe, wer durch Mich
eingeht, wird selig werden“. Weil es in der geistigen Welt sowohl Wege als Pforten gibt, und die
engelischen Geister wirklich auf Wegen gehen und durch Pforten eintreten, wenn sie in den
Himmel kommen, so werden im Wort öfter Pforten, Tore und Türen genannt und durch dieselben
das Eintreten bezeichnet, z.B. in folgenden Stellen:

„Erhebet eure Häupter, ihr Tore! und erhebet euch, ihr Pforten der Welt, damit einziehen
möge der König der Herrlichkeit“: Ps.24/7,9.

„Tut auf die Tore, daß eingehe das gerechte Volk, das Treue wahret“: Jes.26/2.
„Die fünf klugen Jungfrauen gingen hinein zur Hochzeit, und die Pforte wurde verschlossen;

da kamen die fünf törichten Jungfrauen und klopften an, allein es wurde nicht geöffnet“:
Matth.25/10-12.

Jesus sagte: „Beeifert euch, einzugehen durch die enge Pforte; denn viele werden hinein-
zukommen suchen, und werden es nicht vermögen“: Luk.13/24,25 außer anderen Stellen.

Weil die Pforte den Eingang, und das neue Jerusalem die Kirche aus denen bedeutet, die im
Wahren aus dem Guten vom Herrn sind, so wird das neue Jerusalem auch in Ansehung seiner
Tore, über denen Engel waren, beschrieben, und gesagt - daß sie nicht geschlossen werden sollen:
Offb.21/12,13,25.

177. „Und niemand kann sie zuschließen“, Offb.3/8, bedeutet, daß die Hölle nichts gegen sie
vermöge.

Denn der Herr allein öffnet und schließt die Pforten zum Himmel, und die Pforte, die Er
öffnet, ist denen, die im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind, beständig offen, und denen, die
im Falschen aus dem Bösen sind, beständig verschlossen; und weil der Herr allein öffnet und
verschließt, so folgt, daß die Hölle nichts gegen sie vermag. Mehr hierüber kann man oben Nr.
174 sehen.

178. „Weil du geringe Macht hast“, Offb.3/8, bedeutet, weil sie wissen, daß sie aus sich
selbst nichts vermögen.

Die im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind, wissen, daß sie keine Macht gegen das Böse
und Falsche, also gegen die Hölle aus sich haben; und sie wissen auch, daß sie nicht aus einiger
Macht aus sich das Gute tun, noch sich selbst in den Himmel einführen können, sondern daß alle
Macht dem Herrn gehört, und so ihnen vom Herrn;  und soweit sie im Wahren aus dem Guten
sind, so weit sind sie in der Macht aus dem Herrn, die übrigens ihnen als die ihrige erscheint. Dies
ist es also, was verstanden wird unter: weil du geringe Macht hast.

179. „Und Mein Wort beobachtet hast“, Offb.3/8; daß dies bedeute, weil sie nach den
Geboten des Herrn in Seinem Wort leben, ist ohne Auslegung klar.
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180. „Und Meinen Namen nicht verleugnet hast“, Offb.3/8, bedeutet, daß sie im Dienste des
Herrn seien.

Daß der Name Jehovahs oder des Herrn im Wort alles, wodurch Er verehrt wird, also alles
in der kirchlichen Lehre, und im allgemeinen alles in der Religion bedeute, kann man oben Nr. 81
sehen; woraus erhellt, was hier bezeichnet wird durch: du hast Meinen Namen nicht verleugnet.

181. „Siehe! Ich werde geben aus Satans Schule“, Offb.3/9; daß dies diejenigen bedeute, die
im Falschen in Ansehung der Lehre sind, kann man oben Nr. 97 sehen.

182. „Welche sagen, sie seien Juden, und sind es nicht, sondern lügen“, Offb.3/9, bedeutet,
welche sagen, daß bei ihnen die Kirche sei, da doch bei ihnen keine Kirche ist.

Unter den Juden werden hier diejenigen verstanden, die zur Kirche gehören, denn bei ihnen
war die Kirche errichtet; auch unter ihrem Jerusalem wird daher jetzt noch die Kirche in Anse-
hung der Lehre verstanden; insbesondere aber werden unter den Juden diejenigen verstanden, die
im Guten der Liebe sind, wie oben Nr. 96, also auch die Kirche, denn die Kirche entsteht aus dem
Guten der Liebe. Daß gleichwohl bei ihnen keine Kirche sei, wird bezeichnet durch: und sind es
nicht, sondern lügen.

183. „Siehe! Ich will machen, daß sie kommen und zu deinen Füßen anbeten“, Offb.3/9,
bedeutet, daß die, welche im Falschen in Ansehung der Lehre sind, wenn sie nur nicht im Fal-
schen aus dem Bösen sind, das Wahre der neuen Kirche annehmen und anerkennen werden.

Dies wird von denen gesagt, die aus Satans Schule sind und sagen, sie seien Juden, und sind
es nicht, sondern lügen, unter denen die verstanden werden, die im Falschen in Ansehung der
Lehre, aber dennoch nicht im Falschen aus dem Bösen, sondern im Falschen der Lehre nach, dem
Leben nach aber im Guten sind. Diese und jene nehmen auf und anerkennen das Wahre, sobald
sie es hören. Die Ursache ist, daß das Gute das Wahre liebt, und das Wahre aus dem Guten das
Falsche verwirft. Die Aufnahme und Anerkennung des Wahren wird bezeichnet durch: Kommen
und anbeten zu den Füßen; nicht zu ihren Füßen, sondern zu den Füßen des Herrn, von Dem sie
Wahres aus dem Guten haben; weswegen das Nämliche, wie hier, durch folgendes bei David
bezeichnet wird: „So betet an Jehovah, unseren Gott, zum Schemel Seiner Füße betet an!“:
Ps.99/(4),5.

184. „Und wissen, daß Ich dich geliebt habe“, Offb.3/9, bedeutet, daß sie sehen werden, daß
die, welche im Wahren aus dem Guten sind, vom Herrn geliebt und in den Himmel aufgenommen
werden. Dies folgt der Ordnung nach aus dem Vorhergehenden.

185. „Weil du das Wort Meines Duldens gehalten hast“, Offb.3/10, bedeutet, weil sie gegen
das Böse gekämpft und dann das Falsche verworfen haben.

Daß durch das Wort des Duldens der geistige Kampf, welcher Versuchung heißt, bezeichnet
werde, erhellt aus dem, was gleicht folgt: So will auch Ich dich bewahren vor der Stunde der
künftigen Versuchung; denn wer in der Welt versucht wird, wird nicht nach dem Tode versucht.
Der geistige Kampf, der eine Versuchung ist, heißt Wort des Duldens oder der Geduld des Herrn,
weil der Herr in den Versuchungen für den Menschen kämpft, und zwar durch das Wahre aus
Seinem Wort kämpft.

186. „So werde auch Ich dich bewahren vor der Stunde der Versuchung, die noch kommen
wird über den ganzen Erdkreis, zu prüfen, die auf Erden wohnen“, Offb.3/10, bedeutet, daß sie am
Tage des Jüngsten Gerichts geschützt und erhalten werden sollen.

Daß die Beschützung und Erhaltung derselben am Tage des Jüngsten Gerichts unter diesen
Worten verstanden werde, kann man aus dem sehen, was in einem besonderen Werkchen vom
»Jüngsten Gericht, und dann in der Fortsetzung desselben« beschrieben und erwähnt worden ist,
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woraus hervorgeht, daß die, welche in dasselbe kamen, in eine Versuchung geraten und ihrer
Beschaffenheit nach geprüft, und die, welche innerlich böse waren, verworfen, die aber innerlich
gut waren, selig geworden sind; und innerlich gut waren die, welche im Wahren aus dem Guten
vom Herrn waren.

187. „Siehe! Ich komme bald“, Offb.3/11, bedeutet die Ankunft des Herrn und dann die neue
Kirche aus ihnen.

Der Herr sagte hier: Siehe! Ich komme bald, weil unter den zunächst vorhergehenden
Worten das Jüngste Gericht verstanden wird, und das Jüngste Gericht auch die Ankunft des Herrn
heißt, wie bei Matth.24/3: „Die Jünger sagten zu Jesu: Was ist das Zeichen Deiner Ankunft und
der Vollendung des Zeitlaufes?“. Die Vollendung des Zeitlaufes ist die letzte Zeit der Kirche, da
das Jüngste Gericht ist. Daß unter den Worten: Siehe! Ich komme bald, auch die neue Kirche
verstanden wird, kommt daher, daß nach dem Jüngsten Gericht vom Herrn wieder eine Kirche
hergestellt wird. Diese Kirche nun ist das neue Jerusalem, in das diejenigen kommen werden, die
im Wahren aus dem Guten vom Herrn sind. Zu diesen wird hier gesprochen.

188. „Behalte, was du hast“, Offb.3/11; daß dies bedeute, daß sie inzwischen in ihrem
Wahren und in ihrem Guten verbleiben sollen, ist ohne Auslegung klar.

189. „Daß niemand deine Krone nehme“, Offb.3/11, bedeutet, damit ihre Weisheit, aus der
ewige Glückseligkeit kommt, nicht zugrunde gehe.

Weisheit hat der Mensch nicht anderswoher, als aus dem Guten durch das Wahre vom Herrn.
Daß durch dieses der Mensch Weisheit hat, beruht darauf, daß der Herr dadurch Sich mit dem
Menschen, und den Menschen mit Sich verbindet, und der Herr die Weisheit selbst ist; weswegen
die Weisheit beim Menschen zunichte wird, wenn er aufhört, das Wahre zu tun, das ist, nach
demselben zu leben, denn dann hört er auch auf, die Weisheit, folglich den Herrn zu lieben. Unter
der Weisheit wird die Weisheit in geistigen Dingen verstanden; denn aus dieser als der Quelle
entspringt die Weisheit im übrigen, welche Einsicht heißt, und durch diese die Kenntnis, die aus
der Neigung, das Wahre zu wissen, entspringt. Die Krone bedeutet die Weisheit, weil die Weis-
heit die oberste Stelle beim Menschen einnimmt und so ihn krönt. Auch die Königskrone bedeutet
nichts anderes, denn König im geistigen Sinn ist das göttlich Wahre, Nr. 20, und aus dem göttlich
Wahren stammt alle Weisheit. Die Weisheit wird auch in folgenden Stellen durch die Krone
bezeichnet:

„Ich will ein Horn dem David wachsen lassen, und über ihm soll seine Krone blühen“:
Ps.132/17,18.

„Jehovah gab an deine Ohren Ringe, und eine schöne Krone auf dein Haupt“: Ez.16/12. Dies
von Jerusalem, durch das die Kirche in Ansehung der Lehre bezeichnet wird; weswegen die
Krone des Schmucks die Weisheit aus dem göttlich Wahren oder dem Wort ist.

„An jenem Tage wird Jehovah Zebaoth sein eine Krone des Schmuckes und ein zierlich
Diadem den übrigen von Seinem Volke“: Jes.28/5. Dies vom Herrn; denn es heißt: an jenem
Tage. Die Krone des Schmuckes, die Er werden wird, ist die Weisheit, und das Diadem der Zierde
ist die Einsicht. Die übrigen vom Volke sind die, bei denen Seine Kirche sein wird. Das Nämliche
wird bezeichnet durch die Krone und den Kopfschmuck: Jes.62/1,3. Das Nämliche auch durch das
Stirnblatt an der Kopfbinde Aharons: 2Mo.28/36,37, die auch ein Kranz hieß.

Ferner in folgendem: „Sprich zum König und zur Herrscherin: Erniedriget euch, setzt euch;
denn euer Hauptschmuck ist herabgefallen, die Krone eurer Herrlichkeit!“: Jer.13/18.

„Ein Ende hat die Freude unsres Herzens, gefallen ist die Krone unsres Hauptes“:
Klg.5/(15)-17.

„Die Herrlichkeit entzog Er mir, und nahm die Krone meines Hauptes weg“: Hi.19/9.
„Du warfst die Krone (Deines Gesalbten) auf die Erde“: Ps.89/40. In diesen Stellen wird

durch die Krone die Weisheit bezeichnet.
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190. „Wer überwindet“, Offb.3/12, daß dies bedeute, die im Wahren aus dem Guten vom
Herrn beharren, ist aus dem Zusammenhang und so ohne Auslegung klar.

191. „Den will Ich zur Säule in Meines Gottes Tempel machen“, Offb.3/12, bedeutet, daß
das Wahre aus dem Guten vom Herrn, bei denen es ist, die Kirche des Herrn im Himmel erhalte.

Durch den Tempel wird die Kirche bezeichnet, und durch den Tempel Meines Gottes die
Kirche des Herrn im Himmel; woraus erhellt, daß durch die Säule das, was die Kirche erhält und
befestigt, bezeichnet wird; und dieses ist das göttlich Wahre des Wortes. Durch den Tempel wird
im höchsten Sinn der Herr in Ansehung des Göttlich-Menschlichen, besonders in Ansehung des
göttlich Wahren bezeichnet. Im vorbildlichen Sinn aber wird durch den Tempel die Kirche des
Herrn im Himmel, und dann auch die Kirche des Herrn in der Welt bezeichnet. Daß durch den
Tempel im höchsten Sinn der Herr dem Göttlich-Menschlichen, und insbesondere dem göttlich
Wahren nach bezeichnet werde, erhellt aus folgenden Stellen:

Jesus sagte zu den Juden: „Brechet diesen Tempel ab, und in drei Tagen will Ich ihn wieder
aufrichten; Er sprach vom Tempel Seines Leibes“: Joh.2/18,21.

„Einen Tempel sah ich nicht im neuen Jerusalem, denn der Herr, der allmächtige Gott, ist ihr
Tempel, und das Lamm“: Offb.21/22.

„Siehe, plötzlich wird der Herr zu Seinem Tempel kommen, und der Bundesengel, den ihr
suchet“: Mal.3/1.

„Ich werde niederfallen gegen den Tempel Deiner Heiligkeit“: Ps.138/2.
„O möchte ich wieder aufsehen zu dem Tempel Deiner Heiligkeit! Zu dir kam mein Gebet,

zu Deinem heiligen Tempel“: Jon.2/5,8. Der Tempel der Heiligkeit Jehovahs oder des Herrn ist
Sein Göttlich-Menschliches; denn vor diesem beugt man sich, zu Ihm sieht man auf und betet
man, nicht aber zum bloßen Tempel, denn dieser ist an sich nicht heilig; er heißt Tempel der
Heiligkeit, weil das Heilige dem göttlich Wahren beigelegt wird, Nr. 123. Auch unter dem
‚Tempel, der das Gold heiligt‘, wird nichts anderes verstanden, als das Göttlich-Menschliche des
Herrn.

Daß durch den Tempel im vorbildlichen Sinn die Kirche des Herrn im Himmel bezeichnet
werde, erhellt  aus folgendem:

„(Jehovahs) Stimme aus dem Tempel“: Jes.66/6.
„Eine starke Stimme kam aus des Himmels Tempel“: Offb.16/17.
„Geöffnet ward der Tempel Gottes im Himmel, und man sah Seine Bundeslade im Tempel“:

Offb.11/19.
„Geöffnet ward der Tempel der Hütte des Zeugnisses im Himmel; und es gingen aus dem

Tempel sieben Engel hervor; und der Tempel ward voll Rauchs von der Herrlichkeit Gottes“:
Offb.15/5,6,8.

„Ich rief Jehovah an, und schrie zu meinem Gott; Er hörte aus Seinem Tempel meine
Stimme“: Ps.18/7.

„Ich sah den Herrn auf einem hohen und erhabenen Thron sitzen, und Sein Saum erfüllte den
Tempel“: Jes.6/1.

Daß der Tempel die Kirche in der Welt bedeute, erhellt aus folgendem:
„Ein Raub des Feuers ward das Haus unserer Heiligkeit“: Jes.64/11.
„Erschüttern will Ich alle Völker, um dies Haus mit Herrlichkeit zu füllen; größer soll sein

des letzten Hauses Herrlichkeit, als die des ersten“: Hag.2/7,8,(9).
Die Kirche, die vom Herrn gegründet werden sollte, wird unter dem ‚neuen Tempel‘ bei

Ezechiel, Kap. 40-48 beschrieben, und auch unter ‚dem Tempel, den der Engel maß‘, verstanden:
Offb.11/1 und so auch anderwärts, als: Jes.44/28; Jer.7/2-4,9-11; Sach.8/9.

„Es traten hinzu die Jünger Jesu, um Ihm die Gebäude des Tempels zu zeigen, und Jesus
sprach zu ihnen: Amen, Ich sage euch, kein Stein soll unverrückt auf dem anderen gelassen
werden“: Matth.24/1,2; Mark.13/1-5; Luk.21/5-7. Der Tempel bezeichnet hier die heutige Kirche;
und die Zerstörung desselben, so daß kein Stein auf dem anderen bleibt, das Ende dieser Kirche,
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wobei nichts Wahres mehr übrig bleiben soll; denn als die Jünger mit dem Herrn über den Tempel
sprachen, so sagte der Herr die aufeinanderfolgenden Zustände dieser Kirche bis zu ihrem Ende
voraus, d.h. (Er sprach) von der Vollendung des Zeitabschnittes, und unter der Vollendung des
Zeitabschnittes wird ihre letzte Zeit verstanden, die heutzutage ist. Dies wurde dadurch vor-
gestellt, daß jener Tempel von Grund aus zerstört wurde. Der Tempel bezeichnet diese drei,
nämlich den Herrn, die Kirche im Himmel und die Kirche auf der Welt; und weil diese drei eins
ausmachen, so können sie nicht getrennt werden, man kann mithin nicht eines ohne das andere
verstehen. Wer also die Kirche auf der Welt von der Kirche im Himmel, und diese und jene vom
Herrn trennt, ist nicht in der Wahrheit. Hier wird unter dem Tempel die Kirche im Himmel
verstanden, weil von der Kirche in der Welt in der Folge die Rede ist, Nr. 194.

192. „Und er soll nicht herausgehen“, Offb.3/12; daß dies bedeute, daß sie ewig in demsel-
ben bleiben sollen, ist ohne Auslegung klar.

193. „Und will auf ihn schreiben Meines Gottes Namen“, Offb.3/12, bedeutet, daß das
göttlich Wahre ihren Herzen eingeschrieben sein solle.

Etwas auf jemanden schreiben, bedeutet, es ihm so einschreiben, daß es wie das Seine in ihm
ist; und den Namen Meines Gottes bedeutet das göttlich Wahre. Hier soll noch etwas über das
gesagt werden, daß ‚Mein Gott‘ das göttlich Wahre bedeutet. Im Wort des Alten Testaments wird
in unzähligen Stellen Jehovah Gott genannt, dann auch getrennt bald Jehovah, bald Gott, und
unter Jehovah wird der Herr in Ansehung des göttlich Guten, unter Gott aber der Herr in Anse-
hung des göttlich Wahren verstanden, oder, was dasselbe ist, unter Jehovah wird der Herr in
Ansehung der göttlichen Liebe, unter Gott aber der Herr in Ansehung der göttlichen Weisheit
verstanden. Es werden beide genannt wegen der himmlischen Ehe im einzelnen des Wortes, das
eine Ehe der Liebe und Weisheit, oder eine Ehe des Guten und Wahren ist, von welcher Ehe man
in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen Schrift« Nr. 80-90 nachsehen
kann. Im Wort des neuen Testaments aber wird nicht Jehovah Gott, sondern Herr Gott gesagt;
denn ‚Herr‘ bedeutet wie ‚Jehovah‘ das göttlich Gute, oder die göttliche Liebe. Hieraus kann
erhellen, daß durch den Namen Meines Gottes das göttlich Wahre des Herrn bezeichnet wird. Daß
der Name, wenn vom Herrn die Rede ist, alles, wodurch Er verehrt wird, bedeute, kann man oben
Nr. 81 sehen, und alles, wodurch Er verehrt wird, bezieht sich auf das göttlich Gute und göttlich
Wahre. Weil man nicht weiß, was unter folgenden Worten des Herrn verstanden wird: „Vater!
verherrliche Deinen Namen! da kam eine Stimme vom Himmel: Ich habe ihn nicht nur verherr-
licht, sondern werde ihn auch ferner verherrlichen“: Joh.12/28 so soll es gesagt werden: Der Herr
machte, als Er in der Welt war, Sein Menschliches zum göttlich Wahren, welches auch das Wort
ist, und als Er aus der Welt ging, so vereinte Er völlig das göttlich Wahre mit dem göttlich Guten,
das von der Empfängnis her in Ihm war; denn der Herr hat Sein Menschliches ebenso verherrlicht,
das heißt göttlich gemacht, wie Er den Menschen geistlich macht. Er bringt nämlich zuerst das
Wahre aus dem Wort in den Menschen, und nachher vereinigt Er dasselbe mit dem Guten, und
durch diese Vereinigung wird der Mensch geistlich.

194. „Und den Namen der Stadt Meines Gottes, des neuen Jerusalem“, Offb.3/12, bedeutet,
daß die Lehre der neuen Kirche den Herzen eingeschrieben sein solle.

Durch das neue Jerusalem wird die neue Kirche bezeichnet, und wenn sie eine Stadt heißt,
so bedeutet sie die neue Kirche in Ansehung der Lehre; auf ihn schreiben den Namen der Stadt
Meines Gottes, des neuen Jerusalem, bedeutet daher, daß die Lehre der neuen Kirche ihnen
eingeschrieben sein solle. Daß durch Jerusalem die Kirche und durch sie als Stadt die Kirche in
Ansehung der Lehre bezeichnet wird, kann man unten Nr. 880, 881 sehen. Die Stadt bedeutet die
Lehre, weil das Land, besonders das Land Kanaan, die Kirche ihrem ganzen Umfang nach
bezeichnet und daher durch die Erbteile, in die das Land Kanaan abgeteilt war, das Mannigfaltige
der Kirche, und zwar durch die Städte in denselben die Lehren bezeichnet worden sind; weswe-
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gen auch die Engel unter den Städten, wo sie im Wort genannt werden, nichts anderes verstehen;
wovon ich durch viele Erfahrung vergewissert worden bin. Es verhält sich hiermit gerade, wie mit
der Bedeutung der Berge, Hügel, Täler, Quellen und Flüsse, die alle zur Bezeichnung von Dingen
dienen, die zur Kirche gehören. Daß die Städte die Lehren bezeichnen, kann einigermaßen aus
folgenden Stellen erhellen:

„Das Land wird ausgeleert, verwirrt wird werden das Land; das Land, es wird entweiht
werden. Die leere Stadt, sie wird man schleifen, und was in der Stadt noch übrig ist, wird Wüste,
das Tor wird man zerschlagen und verwüsten“: Jes.24/3-(5),10-12.

„Es kam ein Löwe aus dem Dickicht, um zur Wüste das Land zu machen; deine Städte
werden zerstört werden. Carmel sah ich öde; verheert seine Städte. Darum wird trauern das Land;
verlassen wird die ganze Stadt die Flucht ergreifen“: Jer.4/7,26-29. Das Land ist hier die Kirche,
und die Stadt ihre Lehre; die Verwüstung der Kirche durch das Falsche der Lehre wird so be-
schrieben.

„Der Verwüster wird kommen über jede Stadt, daß nicht entkomme eine Stadt; zerstört soll
werden das Tal, die Ebene verheert werden“: Jer.48/8.

„Sieh, Ich habe dich zur festen Stadt gemacht, dem ganzen Land zuwider“: Jer.1/18. Dies
zum Propheten, weil durch den Propheten die Lehre der Kirche bezeichnet wird, Nr. 8.

„An jenem Tage wird man im Land Jehudah singen: Wir besitzen eine starke Stadt; sie wird
zu ihrem Heil sich Mauern bauen und eine Vormauer“: Jes.26/1,2.

„Die große Stadt zerfiel in drei Teile, und die Städte der Heiden fielen zusammen“:
Offb.16/18,19.

„Der Prophet sah auf einem hohen Berg den Bau einer Stadt von Mittag her, und der Engel
maß die Mauer, die Tore, die Gemächer, die Halle des Tores, und der Name der Stadt war:
Jehovah hier“: Ez.40/1f; (48/35).

„Des Stromes Bäche haben Gottes Stadt erfreut“: Ps.46/5,6.
„Ich will Ägypten mit Ägypten mischen, daß streite Stadt mit Stadt, und Reich mit Reich“:

Jes.19/2.
„Jedes Reich, das in sich selbst geteilt ist, wird verwüstet werden, und keine Stadt, die in

sich selbst geteilt ist, wird bestehen“: Matth.12/25. In diesen Stellen werden unter den Städten im
geistigen Sinn Lehren verstanden, wie auch Jes.6/11; 14/12,17,21; 19/18,19; 25/1-3; 33/8,9; 54/3;
64/9,(10); Jer.7/17,34; 13/18,19; 32/42,44; 33/3,(4); Ze.3/6; Ps.48/2,9; 107/2,4,5,7; Matth.5/14,15
und anderwärts.

Aus der Bedeutung der Stadt kann erhellen, was unter den Städten im folgenden Gleichnis
des Herrn verstanden wird: „Ein Mann von hoher Abkunft zog weg, um ein Reich für sich
einzunehmen. Er gab Seinen Knechten Minen, Geschäfte damit zu treiben, und als er  zurückkam,
rief er den Knechten. Da trat der erste hin und sprach: Deine Mine hat zehn Minen gewonnen. Er
sagte ihm: Guter Knecht, du sollst Gewalt über zehn Städte haben! Auch der zweite kam und
sprach: Deine Mine hat fünf Minen gewonnen. Zu diesem sprach Er: Du sollst über fünf Städte
gesetzt sein“: Luk.19/12-19. Durch die Städte werden auch hier die Lehren oder das Wahre der
Lehre bezeichnet, und über sie gesetzt sein heißt, einsichtsvoll und weise sein; Gewalt über sie
geben heißt also Einsicht und Weisheit geben. Zehn bedeutet viele und fünf einige. Daß unter:
Geschäfte treiben und wuchern verstanden werde: sich durch den Gebrauch seiner Kräfte Einsicht
erwerben, ist offenbar.

Daß die heilige Stadt Jerusalem die Lehre der neuen Kirche bedeute, erhellt deutlich aus
ihrer Beschreibung: Offb. Kap.21, denn sie wird nach ihren Ausdehnungen, nach ihren Toren,
nach ihrer Mauer und nach ihren Gründen beschrieben, die, da Jerusalem die Kirche bedeutet,
nichts anderes bezeichnen können, als das, was zu ihrer Lehre gehört; die Kirche ist auch durch
nichts anderes Kirche. Weil unter der Stadt Jerusalem die Kirche in Ansehung der Lehre ver-
standen wird, so heißt sie Stadt der Wahrheit, Sach.8/3,4, und in vielen Stellen die heilige Stadt,
und dies darum, weil das Heilige dem Wahren aus dem Herrn beigelegt wird, Nr. 173.
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195. „Die aus dem Himmel von Meinem Gott herabsteigt“, Offb.3/12, bedeutet, welche aus
dem göttlich Wahren des Herrn sein wird, wie es im Himmel ist.

Weil durch Meinen Gott das göttlich Wahre bezeichnet wird, Nr. 193, so folgt, daß aus dem
Himmel von Meinem Gott herabsteigen, wenn es vom Herrn und von der Lehre der neuen Kirche
gesagt wird, bedeutet: welche aus dem göttlich Wahren des Herrn sein wird, wie es im Himmel
ist.

196. „Und Meinen neuen Namen“, Offb.3/12, bedeutet die ausschließliche Verehrung des
Herrn mit dem Neuen, das in der früheren Kirche nicht war.

Daß durch den Namen des Herrn alles, wodurch Er verehrt wird, bezeichnet werde, kann
man oben, Nr. 81, sehen, hier also der ausschließliche Dienst des Herrn nebst dem Neuen, das in
der vorigen Kirche nicht war. Daß in der neuen Kirche ein Dienst des alleinigen Herrn sei, erhellt
aus Offb.21/8-(10), wo diese Kirche das Weib des Lammes heißt. Daß Neues in dieser Kirche sei,
erhellt aus Offb.21/5, wo es heißt: Siehe, Ich mache alles neu! dies wird nun bezeichnet durch:
Meinen neuen Namen, der auf sie geschrieben werden soll.

197. „Wer Ohr hat, höre, was der Geist den Gemeinden sagt“, Offb.3/13, bedeutet, daß wer
Einsicht hat, befolgen solle, was das göttlich Wahre des Wortes diejenigen lehrt, die zur neuen
Kirche, die das neue Jerusalem ist, gehören werden, wie oben Nr. 87.

198. „Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea schreibe“, Offb.3/14, bedeutet an die und
über die in der Kirche, die bald aus sich und bald aus dem Wort glauben und so das Heilige
entweihen.

Doch hiervon soll voraus etwas gesagt werden: Es gibt in der Kirche, welche glauben und
nicht glauben; (sie glauben) z.B. daß ein Gott sei, daß das Wort heilig sei, daß es ein ewiges
Leben gebe und mehreres dergleichen, was zur Kirche und ihrer Lehre gehört, und glauben es
doch nicht; sie glauben es, wenn sie in ihrem Sinnlich-Natürlichen sind, glauben es aber nicht,
wenn sie in ihrem Vernünftig-Natürlichen sind. Sie glauben also, wenn sie im Äußeren, mithin in
der Gesellschaft und im Gespräch mit anderen sind, glauben es aber nicht, wenn sie im Inneren,
mithin nicht in Gesellschaft mit anderen, sondern im Gespräch mit sich sind. Von diesen heißt es,
daß sie weder kalt noch warm seien und ausgespieen werden sollen.

199. „So spricht Amen, der treue und wahre Zeuge“, Offb.3/14, bedeutet den Herrn in
Ansehung des Wortes, welches das göttlich Wahre aus Ihm ist.

Daß Amen die göttliche Beteuerung bei der Wahrheit selbst, die der Herr ist, also beim
Herrn sei, kann man oben Nr. 23 sehen, und daß der treue und wahre Zeuge, wenn vom Herrn die
Rede ist, die göttliche Wahrheit sei, die aus Ihm im Wort ist, Nr. 6, 16. Ob man sagt, der Herr
zeuge von Sich selbst, oder das Wort zeuge von sich selbst, ist gleichviel, denn der Sohn des
Menschen, Der hier zu den Gemeinden spricht, ist der Herr in Ansehung des Wortes, Nr. 44. Dies
wird bei dieser Gemeinde vorausgeschickt, weil hier von denen in der Kirche gehandelt wird, die
teils aus sich, teils aus dem Wort glauben, und die, welche aus dem Wort glauben, aus dem Herrn
glauben.

200. „Der Anfang der Schöpfung Gottes“, Offb.3/14, bedeutet das Wort.
Daß das Wort der Anfang der Schöpfung Gottes sei, ist in der Kirche noch nicht bekannt,

weil folgendes nicht verstanden wurde bei Joh.1/1-14: „Im Anfang war das Wort, und das Wort
war bei Gott, und Gott war das Wort; alles ist durch dasselbe gemacht; und ohne dasselbe ist
nichts gemacht, was gemacht ist. In Ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Men-
schen. Es war in der Welt, und die Welt ist durch dasselbe gemacht, aber die Welt erkannte Ihn
nicht. Und das Wort ward Fleisch, und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine
Herrlichkeit wie des Eingebornen vom Vater“. Wer diese Worte ihrem inneren Sinn nach versteht
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und sie zugleich mit dem zusammenhält, was in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von
der Heiligen Schrift« sowie auch mit einigem, was in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre
vom Herrn« gesagt worden, kann sehen, daß das göttlich Wahre selbst in dem Wort, das früher in
dieser Welt war, wovon oben Nr. 11, und in dem Wort, das gegenwärtig noch da ist, unter dem
Wort, das im Anfang bei Gott und Gott war, verstanden wird; allein nicht das Wort, den Wörtern
und Buchstaben der Sprachen, sondern seinem Wesen und Leben nach betrachtet, welches aus
dem Innersten im Sinne seiner Wörter und Buchstaben ist. Vermöge dieses Lebens belebt das
Wort die Neigungen des Willens des Menschen, der es heilig liest, und durch das Licht dieses
Lebens erleuchtet es die Gedanken seines Verstandes, daher es heißt bei Joh.1/4: „Im Wort war
das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen“. Dies bewirkt das Wort, weil das Wort
aus dem Herrn ist, und vom Herrn handelt, und so der Herr ist. Jeder Gedanke, jede Rede und
Schrift erhält ihr Wesen und Leben von dem, der denkt, redet und schreibt; der Mensch mit seinen
Eigenschaften ist darin; im Wort aber ist der Herr allein. Allein das göttliche Leben im Wort wird
von niemanden gefühlt und wahrgenommen, wenn er nicht während des Lesens in einer geistli-
chen Neigung zum Wahren ist; denn nur ein solcher steht durch das Wort mit dem Herrn in
Verbindung; es ist etwas, das Herz und Geist im Innersten rührt und mit Licht in den Verstand
einfließt und Zeugnis gibt.

Das Nämliche, was bei Johannes vorkommt, wird auch durch folgendes im 1Mo.1/1-3
bezeichnet: „Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde, und der Geist Gottes bewegte sich auf der
Oberfläche der Wasser, und Gott sprach: Es werde Licht! Und es ward Licht“. Der Geist Gottes
ist das göttlich Wahre; ebenso das Licht; das göttlich Wahre ist das Wort, daher der Herr, wenn
Er Sich das Wort heißt, Sich auch das Licht nennt: Joh.1/4,8,9.

Das Nämliche wird auch unter folgendem verstanden bei David Ps.33/6: „Durch das Wort
Jehovahs sind die Himmel worden, und all ihr Heer durch Seines Mundes Geist“. Kurz, ohne das
göttlich Wahre des Wortes, das seinem Wesen nach das göttlich Gute der göttlichen Liebe und
das göttlich Wahre der göttlichen Weisheit des Herrn ist, kann kein Mensch Leben haben; durch
das Wort entsteht eine Verbindung des Herrn mit dem Menschen und des Menschen mit dem
Herrn, und durch diese Verbindung Leben; es wird immer etwas vom Herrn da sein, das vom
Menschen aufgenommen werden kann, wodurch die Verbindung und mit ihr ewiges Leben
kommt. Hieraus kann erhellen, daß unter dem ‚Anfang der Schöpfung Gottes‘ das Wort ver-
standen wird; und, wenn du es glauben willst, das Wort wie es im Sinne des Buchstabens be-
schaffen ist; denn dieser Sinn schließt  die Heiligkeiten seines Inneren in sich, wie weitläufig
gezeigt worden in »4 Hauptlehren der neuen Kirche, die Lehre von der Heiligen Schrift«. Und,
was wunderbar ist, das Wort ist so geschrieben worden, daß es mit dem Himmel im ganzen, und
mit jeder Gesellschaft desselben im einzelnen in Verbindung steht, was mir durch lebendige
Erfahrung zu wissen gegeben worden, wovon anderwärts. Daß das Wort seinem Wesen nach
diese Beschaffenheit habe, erhellt noch weiter aus folgenden Worten des Herrn: „Die Worte, die
Ich zu euch rede, sind Geist und sind Leben“: Joh.6/63.

201. „Ich kenne deine Werke“, Offb.3/15, bedeutet, daß der Herr all ihr Inneres und Äußeres
zugleich sehe, wie oben Nr. 76.

202. „Daß du weder kalt, noch warm bist“, Offb.3/15, bedeutet, daß wer so beschaffen sei,
bald die Göttlichkeit und Heiligkeit des Wortes leugne, und bald sie anerkenne.

Die Heiligkeit des Wortes bald bei sich leugnen und bald anerkennen heißt, weder kalt noch
warm sein; denn sie sind wider das Wort und auch für das Wort. Ebenso sind sie auch in Bezie-
hung auf Gott; bald leugnen sie Ihn, bald nehmen sie Ihn an. Ebenso in Beziehung auf alles, was
die Kirche betrifft; sie sind daher bald bei denen, die in der Hölle, bald bei denen, die im Himmel
sind; es ist, wie wenn sie zwischen beiden aufwärts und abwärts flögen, und wo sie hinfliegen, ihr
Angesicht hinwendeten. So werden die, welche sich dafür, daß ein Gott, ein Himmel und eine
Hölle und ein ewiges Leben sei, bestärkt hatten und nachher wieder abfallen. Wenn bei ihnen die
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frühere Bestärkung zurückkehrt, so nehmen sie es an, wenn sie aber nicht zurückkehrt, so leugnen
sie es. Daß sie wieder abfallen, kommt daher, daß sie nachher bloß an sich und an die Welt
denken, immer darauf ausgehend, über andere hervorzuragen, wodurch sie dann sich in ihr
Eigenes versenken. So verschlingt sie die Hölle.

203. „Wärest du doch kalt oder warm“, Offb.3/15, bedeutet, daß es besser für sie wäre, das
Heilige des Wortes und der Kirche entweder von Herzen zu leugnen, oder von Herzen anzuneh-
men. Die Ursache soll in dem nun folgenden Abschnitt gesagt werden.

204. „So aber, da du lau bist, und weder kalt noch warm, will Ich dich ausspeien aus Meinem
Munde“, Offb.3/16, bedeutet die Entweihung und daher die Trennung vom Herrn.

Aus Meinem Munde ausgespieen werden bedeutet, vom Herrn getrennt werden, und so vom
Herrn getrennt werden heißt, nicht im Himmel und nicht in der Hölle, sondern an einem abge-
sonderten Ort sein, wo sie, des menschlichen Lebens beraubt, bloßen Phantasien überlassen sind.
Die Ursache ist, daß sie das Wahre mit Falschem und das Gute mit Bösem, also das Heilige mit
Unheiligem so vermischt haben, daß es nicht mehr getrennt werden kann; und weil der Mensch
dann nicht mehr zubereitet werden kann, um entweder im Himmel oder in der Hölle zu sein, so
wird seinem Leben alles Vernünftige entzogen und es bleibt  nur das Letzte des Lebens zurück,
das, vom Inneren des Lebens getrennt, bloß aus Phantasien besteht. Über ihren Zustand und ihr
Los kann man mehreres in der »Weisheit der Engel betreffend die göttliche Vorsehung« Nr. 226-
228, 231, finden, was zur Kenntnis derselben hinreichend ist. Es heißt von ihnen, daß sie ausge-
spieen werden, weil die Geisterwelt, die in der Mitte zwischen dem Himmel und der Hölle ist,
und in die jeder Mensch nach dem Tode zuerst kommt und daselbst zubereitet wird, dem Magen
korrespondiert, in dem alles, was hineinkommt, zubereitet wird, um entweder Blut und Fleisch,
oder Exkremente und Urin zu werden. Diese haben eine Korrespondenz mit der Hölle, jene aber
mit dem Himmel; dasjenige hingegen, was aus dem Magen ausgespieen wird, ist das, was nicht
abgesondert, sondern vermischt ist. Wegen dieser Korrespondenz kommt ausgespieen werden und
Gespieenes in folgenden Stellen vor:

„So trinke und berausche dich, damit enthüllt werde deine Vorhaut. Es soll zu dir Jehovahs
Becher kommen, daß Schandgespei sei auf der Herrlichkeit“: Hab.2/15,16.

„Berauschet Moab, daß er in seinem Ausgespieenen sich schlage (complodat)“: Jer.48/26.
„Alle Tische sind des gespieenen Unrats voll; wen soll man Kenntnis lehren?“: Jes.28/7-(9)

und so auch anderwärts, als: Jer.25/27; 3Mo.18/24,25,28. Daß das laue Wasser Erbrechen erregt,
beruht auch auf der Korrespondenz.

206. „Daß du sagen magst: Ich bin reich und habe die Fülle“, Offb.3/17, bedeutet, daß sie
glauben, sie besitzen die Kenntnisse des Wahren und Guten, die zur Kirche und zum Himmel
gehören, in aller Fülle.

Reich sein und die Fülle haben, bedeutet hier nichts anderes, als das, was die Kirche und den
Himmel betrifft, und das Geistliche und Theologische heißt, vollständig wissen und verstehen;
denn hier wird davon gehandelt; die geistigen Reichtümer und Schätze sind nichts anderes. Die,
welche aus sich und nicht aus dem Herrn durch das Wort glauben, glauben auch, sie wissen und
verstehen alles. Die Ursache ist, daß ihr geistiges Gemüt verschlossen und bloß ihr natürliches
Gemüt geöffnet ist, und dieses Gemüt ohne geistiges Licht nicht anders sieht. Daß durch die
Reichtümer und Schätze im Wort geistige Reichtümer und Schätze, welche die Erkenntnisse des
Wahren und Guten sind, verstanden werden, erhellt aus folgenden Stellen:

„In deiner Weisheit und Einsicht hattest du dir Macht verschafft, in deinen Schätzen waren
Gold und Silber. Du hattest dir durch deiner Weisheit Wachstum die Macht vergrößert“:
Ez.28/4,5. Dies von Tyrus, durch das die Kirche in Ansehung der Kenntnisse des Wahren und
Guten bezeichnet wird.

„Geschenke wird dir bringen Tyrus Tochter; dein Angesicht, o Königstochter! werden die




